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Telegraphiſche Depe Depeſchen. 


Ausland. 


„Zonmtagpoft”.) 


Deutsche Streiflichler. 


Die Regierungs-Organe wiegeln in 
der Samoa-Frage möglichſt ab. 
Die „Kölniſche Zeitung“ be— 
zeichnet die Engländer als das 
Karnidel.— Eine Erfindnug zum 


Spezialdepeſchen⸗Dienſt der 


Des Meeres Schrecken! 


Bhotographiren des Magen: |us 


nern. —Denticher Altohol-Ring. 


Berlin, 2. April. Dur) die Oftern= 
Beratungen der biefigen Blätter 
geht ein beinahe jo trüber Zug, wie 
Ducch ihre heurigen Sharfreitags-Arti: 
tel. Dazu tragen theils die Samoa- 
Wirren, aber in noch höherem Grade 
die innerpolitifhen Streitfragen bei. 
Am verjtimmteiten zeigen ich wieder- 


* 


RT 


Chicago, Sonntag, Den 2, April:1899, 





Ein deuticher Damıpfer geht unweit 
der englijchen Küjte nad) einem 
Zujammenjtog unter. — Dod) 
jollen nur 6 von den 50 Jnjaj= 
jen umgetonmen fein. 

London, 1. April. Der große deutjche 
Frachtdampfer, Pontos“ itieß während 
der Nacht im Britifchen Kanal, unweit 
ı des Xeuchtihurms von — Sover⸗ 
eign, mit dem britiſchen Dampfer 
„Star of New Zealand“ von Belfaſt 
zuſammen und ging unter. Das Un— 


glück ereignete ſich in dichtem Nebel. 
Als die erſten Berichte darüber ka-— 


men, glaubte man auf Grund derſel— 
ben, mindeſtens 40 Menſchen ſeien um 


gekommen. Spätere Depeſchen erga— 
ben jedoch, daß die Zahl der Ertrunke— 


nen nicht mehr, als 6 betragen kann. 
Denn über alle die Andern hat man 


um die agrariſchen Blätter, welche be-⸗ 
kanntlich auch in dersamoa-Frage den 


unverſöhnlichſten 
Selbſt die ver— 


extremſten, d. h. 
Standpunkt vertreten. 


und Weizen-Kargo. 


droſſenſten Zeitungsſtimmen aber klin- 


gen im Hinblick auf das große Feſt der 
Hoffnung ſchließlich hoffnungsvoll 
aus. 
hat den, 
nicht ganz die gewohnte Feſtfreude ver— 
dorben. 

Die Witterung iſt gegenwärtig hier, 
wie überhaupt im größten Theile von 
Deutſchland, ein recht „unzeitgemäße“ 
und ungemüthliche, 
der Grippe treibt noch immer bedenklich 
ſein Weſen, in amtlichen Kreiſen ſowie 
bei den „gewöhnlichen“ Menſchenkin— 
dern. 

Die günſtige Aufnahme des jüngſten 
Vorſchlages Deut —— an 
und die Ver. Stacten bezüglich einer 
gemeinfa men Unterfuch: unge ⸗ sie 
jton verleiht Hoffnung, dak jchlieklich 
doch die Samoa-Streitigfeiten aütlıd) 
beigelegt merden fünnten. Uebri— 
gens ift das deutfcheBublitum in ziem= 
lich gereizter Stimmung über den ame 
rifonifchen Admiral Kaub; die Oraane 
der Regierung thun ihr Möglichites, 


diefe Stimmung zu befänjtigen. 


'yn ihrem neuelten Artikel über Diele | hier 
pfer 


Angelegenheit ſagt die „Kölniſche Zei— 
tung“, Deutſchland halte England ver— 
antwortlich, indem es glaube, daß Eng— 
land von der Unkenntniß des Admirals 

Kautz hinſichtlich der wahren Sachlage 
— gezogen und ihm fälſchlicher— 
weiſe dargeſtellt habe, daß das Bom— 
bardement nothwendig ſei. 

Dieſe Auslaſſung des gelegentlich 
offiziöſen Organs läßt beinahe vermu— 
then, daß Deutſchland einen Verſuch 
machen will, „ſeine Gegner zu tren— 
nen“. 


und das Geſpenſt 


| den von einem 


u __- | itings gelandet, und 12 andere erreich- | 
Auch die „NReichsverdroffenheit” | ten mwohlbehalten Dover. 
pon ihr erfaßten Elementen | 


Auskunft. 


ein Hornvieh— 
Auch 
ſich einige Paſſagiere auf dem Schiffe. 
18 Mitglieder der Bemannung wur— 
Fiſcherboote zu Ha 


50 Mann und führte 


Ein Boots— 
ladung Perſonen erreichte den andern 
erwähnten Dampfer, „S 


| land“, und wurde von ihm aufgenom— 


: Kohlenboot „Heathpool“ 
bekanntenFahrzeug zuſammen, und die 


nung des 
ſcheinlich bis auf Einen mit dem 


men. 





Londoner Kabelbrief. 
Auslaſſungen über Marconi's drahtloſe Te— 
legraphie. — Dampfer-Subventionen von 
der Regierung zurückgezogen. 


London, 1. April. Profeſſor Mar— 
coni’s ee mit dem Telegraphiren 
ohne Drähte finden nach wie vor gro— 
ßes Intereſſe. Indeß hat Marconi 
keine befriedigend befundene Antwort 
auf die Kritik von Nikola Tesla geben 
können, welche den handelsgeſchäftlichen 


Werth des Marconi'ſchen Syſtems be— 


rührt. Profeſſor Sylvanus Thomp— 
ſon gibt ebenfalls eine intereſſante Er— 
klärung über den Gegenſtand ab, worin 


er ſagt: 


„Vor etwa zehn Jahren kam eines 
der Dynamos in der elektriſchen Be— 
leuchtungsſtation von Ferranli, infolge 


irgend einer Unordnung, in Verbin— 
dung mit 


der Erde. Das hatte zur 


Folge, daß alle telegraphiſchen Signal— 
käſten an den Eiſenbahnen ſüdlich von 


London zeitweilig außer Ordnung ge- 


rielthen, während die nach der Erde ge— 
„Pontos“ hatte eine Beſatzung von 
graphiſchen Inſtrumenten nach Norden 


befanden 


henden elektriſchen Ströme in den tele— 


zu bis nach? 


| zu bis nad) Paris aufgenommen wur— 
ı den. 


„Wenn nun Goldes auf dem Weg 


| eines bloßen Unfalls aefchehen kann, jo | 


| ift es -lar, daß bei entfprechenden Vor- 


tar of ea: | 
| dern durch Vermitilung ber Erde oder | 


Dies ift übrigens nicht das einzige | 


Schiffsunglüd, welches aus den 
Yuf der Höhe von Beachy Head Itieß 
während der Nacht das Sumderlander 
mit einem un: 


aus 16 Perfonen beitehende Beman- 
eriteren Schiffs ijt wahr- 


untergegangen. Dieler eine ift ein He! 
zer Namens Coulfon, den man 


be= | 


| nachbarten Gemwällern zu vermelden tft. | 7... i 
nz N u ı poijche Verbindung mit dem Kap ver | 


fehrungen telegraphiiche Signale leicht 
von einem Theil des Erdballs zum an- 
des Waflers gejandt werben könnten. 


„Bor neun Jahren dachte ich ernit: 
haft daran, auf folche Weile telegra= 


' quten Hoffnung (an der Südjpibe von 


| Afrika) herzustellen, vorausgejeßt, daß | 
' mir 50,000 Dollars zu Gebote geftellt | 


würd ie nöthi 5 ttuns |. i s s Se 
würden, um bie nöthigen Grundleitur in einem amerifanifchen Blatt ericheis | 


' gen in den beiden Ländern borzuberei= 


T. Lewis“ aus an einem Kleinen Boot ı 


ſich feſtklammern ſah. ird 
nach Dover gebracht; er glaubt nicht, 
daß einer der Uebrigen noch am Leben 


it. 


Goulfon wurde | 


Schiff ten und die zur Erzeugung der Gtrö- 
| mungen erforderlichen Injirumente zu 
am | fiefern. 
Morgen vom Schleppdampfer „Sir; | | für phantaftifc, obwohl es Doc | 


MHoer man hielt mein Anerbie= 


bolltommen ausführbar war.“ 
MWeit über Liverpool hinaus intere]= 


| jirt man Sich gegenwärtig für Die. Fra= 
| ge, weshalb die britifche Regierung die 


Der britifche transatlantiiche Dame | 


„Ethelhilda”, von Buenos MWires 


! nad) Deptford beftimmt, fam in Sicht, 


Schaft 
; „Sputhmweitern“ 


(Vergleiche auch die Depeicgen: „Der | 


Samva-Rummel“.) 

Der Alkohol! 
jegt in aller Form aebildet, und ans 
aeblih hat er bereits Kontrolle über 
80 Miltonen von den 220 Millionen 
Liter Alkohol, melde in Deutfchland 
jährlich erzeugt werden. Sein Erfola 
ift auf die Kampagne der deutfchen 
Yararier zu jeinen Gunften zurüdzu: 
führen. Man fraat fich jet ernitlich, 
ob der King nicht bald die ganze deut- 
ſche Alkohol-Produktion beherrſchen 
wird und ſollte! Der Miniſter Mi— 
quel ſoll im Stillen dieſen Gedanken 
billigen, — in der Erwartung, daß es 
ſolcherart ſchließlich zu einem Staats— 
monopol in dieſem wichtigen Artikel 
kommen werde. Auch die Sozialiſten 
ſind mit dieſer Idee einverſtanden; 
denn ſie glauben, daß auch dies 
beitragen werde, daß endlich alle Ma— 


nationaliſirt würden. 

Eine neue ärztlide Erfin- 
dung beichreiben Dr. Lange und Dr. 
Melbking in der „Münchener Medizini- 
IhenWocenichrift“: Nämlich einen von 
ihnen erfundenen Apparat * Photo⸗ 
graphiren des Innern 3 Magens. 
Sie wollen zu diefem Bebut eine Mas 
aen-QIube verwenden, deren (durch den 
Mund einzuführendes) vorderſtes 
Ende eine mitroffopijche Photogra= 
phir-Dunfeltammer enthält, jowie ein 
eleftrifhes Licht. Wenn der Magen 
aanz geleert und mit Luft gefüllt iit, 
fo joll diefer Apparat jelbjt Die ver- 
borgeniten, bisher am wmeniajten be= 
fannten Magenräume photographiren. 
Das erlangte photographiiche Neaativ 
ift nur unaefähr jo arof wie ein Klir- 
ichenftein, fann aber dann noch weiter 
vergrößert werden. 

Berlin, 1. April. 
„Norddeutfhe Allgemeine 


Die halbamtliche 
Zeitung“ 


ſagt, Deutſchland habe durchaus keine weien, dat fie ftürzte. 


Abficht, neue Gebiet3-Ermwerbungen in 
China zu machen, und der Zweck der 
(ion erwähnten) neuen deutichen Ex— 
pedition beftehbe Iediglih darin, die 
deutichen Miffionäre und die Än- 
genieure genügend zu hüten, da der 
Shut jeitens der chinefilchen -Behor- 
ben hierfür nicht ausreiche. Eventuell 

U diefer Schuß auch auf Amerikaner 

dem betreffenden Ierritorium aus- 
gedehnt werden. 


An Wahnfinns Nacht? 


Berlin, 1. April. Eine Meldung 
aus Sanfibar, Deutih-Oftafrifa, be- 
fagt, daß der frühere öfterreich-ungari- 
fe Konful dafelbit, Dr. Oskar Bau- 
mann, Berfaffer der „Afrikanifchen 
Galgen-Stizzen“ (in welchen auch die 
deutſche KRolonial-Berwaltung heftig 
angegriffen wurde, und melde jchlieh- 
Ach zur Amtsenthebung Dr. Bau- 
manns führten), irrfinnig geworben 


- Rına bat Sic | 


| Milglieder 


iwie er lanafam den Kanal herauffuhr, 
das Vorderfaftell mit Waller aefiilt. 
Allem Anschein nach war auch er an ei: 
nem Zufammenftoß betheiligt gemeien. 

Ferner it ver Dampfer „Southie- 
ſtern,“ 
weſtern Co.” gehört, zu St. Germain de 
Vaur, Cap de la Haque, aejtrandet und 
it Schlimm deichädigt. Seine Mann: 
befindet fih noeh con Word. 
war beaufiragt mwor- 
den, nach Leichen von Berfonen zu ſu— 
chen, welche bei dem (am Freitag be> 
richteten) Untergang des GSrturfions 
Dampfers „Stella” (zur jelben Linie 
gehörig) ihr Leben verloren. 

London, 2. April. Ein Schleppboo!, 
welches zu Dover einiraf, brachte ſieben 
von Der Mannſchaft des 


on 


| nach einem Zufammenftoß unteraegan- 


‚ genen 
| an’s 


ı men. 


| tifche transatlantiihe Schiff 


dazu | 


Kohlendampfers „Heathpool“ 
Land. Darnadh ind allo nur 
Mann diefes Bootes umaefom 
Es iſt jetzt feſtgeſtellt, daß der 
Dampfer, welcher mit dem Kohlenboot 
zuſammenſtieß, das ſchon erwähnte bri 
„Elhel 


neun 


hilda“ war, welches, ſch 
fih lanafam feinem | 
(Deptford) nähert. 


wer beſchädigt, 


Kurioſer Vrozeß. 


| Diefe Subventions-Entziehung 


Seld-Subpention für die Kauffahrtei- 
Ihiffe und die bewaffneten Kreuzer— 
boote der Cunard= und der „White 
Star"-Dampferlinie zurücgezogen hat. 


| einen Jehiveren Verluft namentlih für 
| die leßigenannte Linie bilden, deren be— 
| rühmter neuer Kiefendampfer „Dcea= 
I nic” ganz im Einklang mit den Erfor: 


welcher der „London & South= | 
| baut murbe. 


vernifien der britifchen Mdmiralität qe= 
Die Dampferlinie machte 


| zufägliche Auslagen, damit dag Schiff 
nöthigenfalls auch als Kreuzerboot der 


| Marine verwendet werden könnte, 


| um 
land 
raſch 

| tet 


erhält jebt feine Vergitlung dafür. 
Diefe Haltına der Regierung ericheint 
jo auffäliger, als 

und Rußland zur 
ihre Ichnellfahrenden Kauffahr: 
Dampfer, die fich als Kreuzerboote 


| veriwenden laflen, vermehren. 


Dagegen fcheint die Anficht der bri- | 


I difhen Apmiralität folgende zu fein: 
| Großbritannien veräußert rafch feine 


| Segelfchiffe 
| pfer. 
‚ ben, 


ſchränkt. 


und erſetzt ſie durch Dam— 
wird u. A. zur Folge ha— 
der Ozean-Handelsverkehr 
auf beiannie Routen be— 


Dies 
daß 


ſich mehr 


| bon eindfeligfeiten könnten diefe Rou: 


Beltimmunasort | 
dels-Routen 
könnte 


ten noch weiter vereinfacht werden, ſo 
daß die Aufgabe des Handelsſchuhes 
nur die Beſchützung der großen Han— 
betreffen würde. Dies 


aber theils durch Flollenge— 


ſchwader, welche Nachrichten-Vermitte— 


Eine verletzte Tänzerin wollte Schadenerſatz 
nufaktur-Induſtrien verſtaatlicht oder 


ſie ſagt, ſtürzen laſſen, 


von einem ungeſchickten Tänzer. 

Wien, 1. April. Ein Klagefall ſel 
tener Art hat einen hieſigen Gerichts 
hof beſchäftigt. | 
nämlich eine hohe Schadenerfat- Sum 
me bon einem jungen Wann, mit mel: 
chem fie fürzlich auf einem Balle ge 
tanzt hatte. 


dem Sturz eine ſchwere innerliche Ver— 


letzung erlitten. 
Bei dem Verhör machte d 
te geltend, daß die 


4 tr Beflag- 
Klägerin einfach 


ſehr ſchwer geweſen ſei, mit ihr durch 
den überfüllten Tanzſaal glücklich zu 
„ſteuern“. Dagegen behauptete die 
Klägerin, ihr Gegenpart habe ſich 
neuen Tanzſchritten geübt, die er bei 
einem Opern-Ballet geſehen habe und 
nachahmen wollte; er habe ſeine Tanz— 
beine phantaſtiſch 
und eineArt ruſſiſchen Aniebeuge-T 
verfucht! Und dies fei v 


zanz 
die Urſache ge— 


Der Richter entſchied jedoch, daß der 
Tänzer nicht für die Sicherheit 
Tänzerin verantwortlich gehalten wer— 
den könne, und wies daher die Scha— 
denerſatz-Anſpruch ab. 

Mit Piſtolen und Degen 
Duelliren ſich zwei öſterreichiſche Militärs. — 

Der eine, ein Prinz v. Croy-Dulmen, 

ſchwer verwundet. 

Wien, 1. April. 
Croy⸗Dulmen, ein 
öſterreichiſchen Dragonerregiment, wel— 
ches in Pardubitz, Böhmen, liegt, wurde 
in einem Duell mit dem Oberſt ſeines 
Regiments ſchwec verwundet. Man be— 
diente ſich erſt der Piſtolen; da aber lei- 
ner der beiden Duellanten getroffen 
wurde, ſo ſetzte man alsdann das Duell 
mit Säbeln fort. Der Oberſt wurde 
blos leicht geritzt. Ein Streit über ein 
Frauenzimmer war die Veranlaſſung 
des Zweikampfs. 


Prinz Alexander v. 


gende Geſchwader bewerkſtellig! 


theils durch flie— 
wer⸗ 
den, welche von Punkten aus operiren 


lungsdienſt haben, 


| würden, die von jenen Routen berührt 


Eine Dame verlanate | 


werden.“ 
Der Direktor der 
alaubt noch immer nicht an eine ganz» 


| Tiche Entziehung der Subventionen. 


Der Tänzer hatte fte, mie | 


und jte hatte bei | politifchen 


die irländiichen 
Fraktionen wieder zu ver— 
jöhnen, find völlig fehlaeichlagen. Man 


Die Bemühungen, 


' alaudt, daß John Rebmond und Dil: 
| Ion je ein befonderes Manifeft an das 


| amerifanijche 


eine Schlechte Tänzerin fei, und dab es | fen 


Volt erlaffen und def: 


finanzielle und fonitige Unter: 


ſtützung zu gewinnen ſuchen werden, — 
wie gewöhnlich. 


in | 


herumae ſchwunge n 
| nannte 


| bober 


| te des ! 


| endlich unter eigenem D 
bie ı endlich unier eig 


Feitlih empfangen ! 


Der Bamburaer Dampfer ‚Bulgaria‘ 
feine beldenmütbiaen Mannjchaften. 
Hamburg, 2. April. Der vielgez | 

Hambura-Ameritanifche Li— 

nienbampfer „Bulgaria,“ welcher auf 

See fahruntüchtig wurde und 

viele Tage für verloren aalt, bis er 

ampfe an den 

Azoren: a auftauchte, ift im Gelei— 

Dampfers „Hungaria“, der ihn 

von dort abholte, glücklich bier einge= 

troffen. Das war ein Ereigniß iwie der 


und 


| Eingua einer heimgefehrten fiegreichen 


Lieutenant im 8. | 


Armee! 

Die ganze Stadt pranate in Flag: 
genſchmuck zu Ehren der maderen 
„Bulgaria“ = Mannfchaften. SHeeres- 
und Marine-Offiziere, welche den Kai- 
fer vertraten, befuchten das Schiff, und 
der Admiral Köfter, der Befehlshaber 
des deutſchen Oſtſee-Geſchwaders, ver— 
theille Ordens-Dekorationen an die 
Bemannung. Später wurde auf der 
Börſe ein glänzendes Bankett zu Ehren 
der Bemannung gegeben, und der Prä— 
ſident der Hamburger Handelskammer 
pries auf demſelben den Muth und die 
Pflicht-Hingabe der Leute in den 
je;meichelgafteflen Ausprüden, 


Veicefter und nad Süden | 


wird | 


und ı 


Deutfd: 
Zeit | 


m alle des Ausdruches | 


Gunard-Linie | 


Frankteichs „Aſſüte“. 


Der „Figaro“ macht ſich um die 
Veröffentlichug von Dreyfus⸗ 
Zeugenausſagen verdient. —Soll 
aber dafür verfolgt werden. — 
Das neueſte Anti-Reviſions— 
Plänchen geſcheitert. 


Paris, 1. April. 
garo“ ſoll im Namen der Regierung 
| verfolgt werden, weil es ARiuugen-Aus— 
ſagen veröffentlicht hat, die im Drey— 
fus-Fall gemacht wurden und ziemli— 
ſches Aufſehen erregen. Das Schlimmſte, 
was dem Blatt paſſiren 
Auferlegung einer Geldſtrafe von 50 
bis zu 1000 Franken. 


gen, welche auf das vielgenannte Ge— 
heim-Protokoll des erſten Dreyfus— 
Prozeſſes Bezug hatten, unter dieRich— 
ter des vereinigten Kaſſationshofes ver— 
theilt worden. Die Staatsanwaltſchaft 
hatte 3 Exemplare davon, der Anwalt 
für die Vertheidigung eins, die Richter— 
Advokaien je eins, der Miniſter 
Auswärtigen (Delcaſſe) eins, und der 

Kriegsminiſter de 
eins. 27 der Exemplare wa 
Ruftizminifter unter Siegel 
worden. Die Bemweisjtüce in der YInges 





ı Tegenheit twurden inGegenwart von drei | . — Be Pr. | 
3 allgemein, daß ein diplomatiſches 


Einverſtändniß 


Gerihtsräthen verbrannt. (Merkwür- 
Diges Verfahren in eimer Sache, welche 
ınoh der endgiltigen Wburtheilung 
| harrt!) 

Schon vor zwanzig Iagen erfuhr 
| Gautbier de Clagny, ein Mitalied der 
' Wbgeordnetenfammer, daß eines jener 
| Eremplare in unbefugte Hände gelanat 
fei und in einem Blatt 
werden Ipürde Er 


ı nen; darin hatte er ſich aber geirrt. 
| Gauithier de Klaany benachrichtigte den 
| Minifterpräfidenten Dupuy und fügte 

hinzr 


lichung wirklich ftattfinden ſollte, die 


Regierung über den Gegenſtand in der 


Kammer interpelliren. 
Zu der Veröffentlichung im „Figaro“ 
gehört das Zeugniß, welches der be— 
rüchtigte Oberſtlieutenant du Paty de 


legte. 

Paul de Caſſagnac ſagt in einem 
Schreiben an das Blatt „L'Autorite“, 
du Paty de Clam ſollte mit Schimpf 
und Schande aus der Armee entlaſſen 
werden. Er ſpricht von dieſem und 


von Eſterhazy als einen Paar Schur-— 


| ten. 
Das Blait „Petit Bleu“ jagt, der 
Kriegsminifter de Frepcinet beabfichtige, 
einen Kriegsrath einzuſetzen, 


ner Weiſe mit dem Dreyfus-Fall in 
Verbindung ſtanden, einer beſonderen 
Unterſuchung zu untermerfen. 

Meinung heißen die Veröffentlichung 
im „Figoro“ willkommen, da ſie endlich 


Das Blatt „Fi⸗ fand ſich die Copie der geheimen Zeu⸗ 


ı, er werde, wenn die Weröffent: | 


Die beften Elemente der öffentlichen | 


| — 


Es waren 80 Exemplare der Ausſa— 


kann, iſt die Blattes , 


hofes nicht mehr möglich, fi) um eine 
wirkliche Unterſuchung herumzudrü⸗ 
cken, oder es würde mit einem ſolchen 
Verſuch noch größeres Unheil be— 
ſchworen. 

London, 2. April. Eine Depeſche 
aus Paris an den „Obſerver“ enthält 
nach eine intereſſante Mittheilung über 
die neulichen aufſehenerregenden Ver— 
im „Figaro“ betreffs 


des © Darnach bes 


Dreyfyus-Prozeffes, 
genausfagen, welche jebt im „Figaro“ 
gedruckt tft und eigentlich einen Auszug 
aus mehreren diesbezüglichen Schrift: 
jtüdfen bildet, urfprünglich im Belt des 
‚Le Temps“; diejes Blatt je= 
doch fürchtete ih, die Schriftitüde ab- 
zudruden, und verfauftte die ganze 
Geſchichte an den „Figaro“. 

Die Polizei nahm heute (Sonntag) 


eine Durchſuchung der Räumlichlkeiten 


des „Figaro“ 


vor, mußte aber mit 


| leeren Händen wieder abziehen. 


des | ige 
| Yusmärtigen, 
srencinet ebenfalls | 
ten für den | 
gelaiten | chaft 
| — brachte eine Stunde im 


Der Samoa-Rummel. 
Hat man in Berlin eine Einigung erzielt? 
Berlin, 1. April. Der jtellvertre= 
tende Neichs = Staatsjelretär Des 
Frhr. vd. Richthoffen, 
hatte heute mit Kaifer Wilhelm eine 


vertraufiche Berathuna, und der ame= | 


rifanifche Botichafter Andrew D. 


5 Auswärtigen zu. Man glaubt 


erzielt iorden 


ı welches zu einer freundjchaftlicien Xo- 
| Jung der ganzen ſamonaniſchenSchwie— 
ı rigfeit führen werde. Wie es beißt, ha= 


ı ben die Ver. Staaten und Unaland | 
zwei frühere VorfchlägeDeutich- | 
lands abaelehnt, aber einen dritten ans ı 
deuticher | 
nt= | Iche Gefchäfte zu führen, und daß le= 
as | 


veröffentlicht | 


laubte, e2 werde | 7 n Te a 
gr lichen Grflärungen, der jüngſten 





nommene deutſche ? 


ı Clam vor dvem Kaffationsgericht abs | Kriegsichitten in Samoa zu Hilfe 


| ver $ 


tanekai“ 


| folgende Depefche über die 


zwar 


aenommen. Und ein hoher 
Beamter jaat, die amerifanifchen amt= 


moantichen Vorgänge feien befriedi- 


Ichon in Musficht aeitellt wurde) in der 

Abſendung einer Unterſuchungs-Kom— 

miſſion nach Samoa beſtehen. 
Auckland, Neuſeeland, 1. April. 


Der Premierminiſter R. J. Sodden 


hat ſich erboten, ein Bataillon Trup— 
pen 


britiſchen 
zu 
—— Die Freiwilligen, die wegen 
Oſtern-Manöver in Auckland la— 
haben ihre Dienſte zu dieſem 
Zweck angeboten. Auf Befehl des Pre— 
mierminiſters wird der Dampfer „Tu— 
zur Entgegennahme von De— 
pejchen hier bereit gehalten. 
Wofhington, D. E., 1. April. Der 
Staatsfekretär hat vom Admiral Raub 
neuerlichen 


und Freiwillige den 


gern, 


! * see AL 5 
' Vorgänge in Samoa erhalten: 


um | 


ämmtliche Offizi ie ini 1:1 EEE : R 
1 ve Offiziere, bie in irgend ei | 30. März. Die Mataafa-Leute gehorch-⸗ 


| ten dem Befehl, 


' den Schleier des Seheimniifes bon der | 


Dreyfus-Affäre reife (foll wohl hei 
' Ben, von einem Theil derfelben!) 
dem Publikum es ermögliche, 
jelber zır urtheilen. 
Yondon, 1. Ypril. Die 
Dreyfus-Affäre tritt auf's Neue ftär- 
‚ ter in den VBorderarund. Der Haupt: 
iwerth der neuejten Veröffentlichun aim 
ı Barijer „Figaro“ bezüglich der Vor- 
; gänge vor dem Efterhazy-Kriegsgericht 
| liegt darın, daß fie den neueiten Plan 


ı für vie Berhinderung einer Res | 


viſion des Dreyfus-Prozeifes 
Schanden macht! Man hatte 
ſchon gewichtigen Grund zu der Be: 
fürchtung gehabt, daß dieſer Plan in 

den vereinigten Kammern des Kaſſa— 
tionsgerichtes Anhänger genug finden 
werd, um ſeine Ausführung zu ermög— 
lichen. 

Dieſem Plane zufolge ſollte die Un— 
terſuchung ſeitens der Kriminal-Ab— 
theilung des Kaſſationsgerichts gar 
nicht beachtet und auch keine neue Un— 
terſuchung vorgenommen, ſondern es 
ſollte geltend gemacht werden, daß eine 

Ungeſetzlichkeits-Erklärung hinſichtlich 
des Dreyfus-Verfahrens von 1894 
nothwendigerweiſe eine Umſtoßung je— 


zu 


| eine aufreizende Broflomation, 
und | ıreiz ! ; 
für fh | ne br, 
u, (Mataafa’Tche) Regierung 
„ewige“ — 


„Ueber Newcaſtle, Neu-Süd-Wales, 


die Regierungs-Reſer— 
vation zu verlaſſen. Seitdem aber ſind 


ı fie aagreffio geworden und hoben den | 
Gemeinen Hollowan und drei britijche | 


Soldaten aetödtet. Ynfer Mann fiel, 
mäbrend er das amerifanische Ronfulat 
bewachte. Der deutiche Konful 
worin 

‚ meine Broflomation Sei 
und er werde Die propilorifche 


6 ſagte 


denjenigen der Ver. Staaten 
und bombordiren die Re— 
(domit ſind die Mataofa-Leute 
chen können. Kautz.“ 

Waſhington, D. C., 
Regierung hai die deutſchländiſche Re— 


gierung in aller Form benachrichtigt, 


daß 
ſetzung 
ſchen Unterſuchungs 


ſie deren Vorſchlag betreffs Ein— 
einer gemeinſamen ſamoani— 


ſtehend aus einem Vertreler von jeder 
der drei Kontrollmächte) „günſtig an— 


ſehe.“ Aus der diplomatifchen Sprache | 
in die gewöhnliche übertragen, beveutet | 
| der 


legtere Ausdrud, daß die Ber. 


' Staaten mit Deulfchland und Groß— 
| Britannien zur Crnennung einer fol» 


lich erit erfolgen, 


nes Trozefles, ohne ein neues friegsges | 


| vichtliches 
de, — daß aber die jegige Milton des 
vereinigten Kaſſationshofes nicht da— 


ßen, ſondern lediglich zu entſcheiden, 
ob genügender Grund für eine Revi— 
ſion vorhanden ſei. Dazu gehöre je— 
doch, dem Geſetz zufolge, das Auftau— 
chen gewiſſer entfcheidenver neuer That-⸗ 
ſachen. Henris eingeſtandene Fälſchung 
m und Selbjtmord jedoch bildeten im 
| Sinne des Gejeßes feine neue Ihat- 
| ſache von genügender Bedeutung, um 
eine Reviſion zu verlangen, und des— 
halb ſollte der Gerichtshof das Drey— 
us’ ſche NRevifiong-Gefuh ablehnen, 
| ohne fich über irgend einen anderen 
| Runtt auszusprechen, der außerhalb 
| feines Reflorts Liege. 
| „Eine folche Weigerung, auf den wirk— 
| then Streitpuntt überhaupt einzuges 
| ben, auf reine Formgründe hin, würde 
wenigſtens zeitweilig ein großer Tri— 
umph für die Dreyfus-Feinde fein, 
würde aber Frankreich in einer erniedri— 
genderen Lage laſſen, als je zuvor, und 
würde eine Erhöhung der Gefahren be— 
deuten, die aus der ſchließlichen Blos— 
ftellung der Shändlihden Maßnahmen 
der jranzöfiichen Generalftäbler zu ih- 
rer eigenen Gicherftelluna entjtänden, 
— ganz abaefehen von der fchiwerenlin- 
gerechtigfeit gegenüber Dreyfus. Jetzt 
aber ift e8, wie es jcheint, auch für die 


vereinigten Kammern bes Raffationg= 


Verfahren, inpolviren mwür= | 


| 
| 


| 
| 


| rin, beftche, jenes Verfahren umzufto- | bart werben. 


| ben follte, fodaß fie bei 


pool; 


Die formelle Zus 
ſtimmung Ennlands wird mwahrfjchein- 
wenn ber britifche 
Premierminiiter, Lord Salisbury, 
wieder nad England heimgefehrt ift. 


Nachdem Lebteres neichehen, können | 
meitere Einzelheiten hinfichtlich | 


dann 
der Arbeiten diefer Kommillion verein: 
&3 ijt bereits der Vor= 
fchlaa gemacht, daß diefe Kommilffion 
unbeichränfte Befuaniß in Samoa ha- 
ihrem Eins 


; treffen dafelbit auch die Obhut über 


die Regierungs-Angelegenheiten über— 
nehmen und eine Art Appellationshof 
| bilden fünnte. Die erwähnte offizielle 
Depeiche von Admiral Kaug, die erite, 
melche die amertfaniiche 
über die dortigen Wirren erhalten hat, 
ift noch immer fehr dürftir- doch er= 
aanzt fich Die Regieruns das Fehlende 


' auf dem Weg der Wahrfcheinlichkeit3- 


Vermuthungen. 
Dampfernahridten. 
Augetommen. 

New York: Rotterdam von Rotter— 
dam. 
Liverpool: 


York. 


Antwerpen: 
York. 


Campania von Nem 
Abgegangen. 

Weſternland nach New 
Southampton: 


St. nach 
New Hort. 

Liverpool: Etruria und Cepic nad) 
New Hork. 

New Nork: Pretoria nad Hamburg; 
LaNormandie nad Hapre; Rotterdam 
nach Rotterdam; Umbria nad) Liver- 
Thingballa nach Stettin u.f.m, 


Louis 


Punkt eine, gelinde geſagt, 
ſerve gewahrt, und es wird hier auf's 





Amt | 


fet, | 


| fer rang 


rt; ift. 


— | werben, 


erließ | a — ——— 
B | ren Markt vor; doch find die Käufer im 


une | 


aufrechter= | 
ı halten. Die britifchenStreitfräfte wirt: 
ı ten mit 
zuſammen 
bellen 
gemeint) wo immer ſie dieſelben errei- 


tet werde. 
gen des Fütterungs- und Beſatzſtoffe— 
Marktes iſt ſehr ſtark. 
derzeuge behaupten ſich noch immer gut 


——— 35 
1. April. Unfere | und mit hohen re iſen. 


Vorräthe von Fall River, 
unruhigt die Fabrikanten nicht beſon— 
DD | ders. 

Kommiliton (bes | 


Houſe“Banken 
von Checks aus 





Regierung | 


Zu Ungnade bei feiner Megierung? 


Der öjterreichifede Geſandte Bengelmüller. — 
Er wird befchulbigt, i in der Kattimer-Alffäre 
fehr „wajchlappig’' aufgetreten zu fein. 


Wien, 2. April. Allerlei Gerede ift | 


über die Rückkehr von Baron Hengel— 
müller, dem Vertreter Deiterreich-Un= 
garns bei den Ver. Staaten, nad) 
Mafhington, und über die etwaige Er= 
bebung der öſterreichiſchen Geſandt— 
Ichaft (fomwie qleichzeitig auch der ame- 
rikaniſchen Geſandtſchaft in Wien) 
zum Rang einer Botſchaft verbreitet. 

Wie es heißt, iſt das amerikaniſche 
Staatsdepartement ſtark dafür, daß 
diefe, länalt geplante Rana = Erhöhung 
auch im vorliegenden Fall baldigſt 
ftattfinde, — aber die öſterreichiſche 
Negierune hat bis jeßt über Dielen 
falte Re= 


Neue verfichert, daß fie auf jenen Vor= 
Ichlag nicht eher eingehen werde, als 


| bis die Ver. Staaten Genugthuung für 
| die Niederfchießung öfterreichiicher Un- 


terthanen in Zattimer, Pa., (dureh 
Sheriffsaehilfen während der befann= 
ten Grubenarbeiter-Wirren) aeletitet 
und den verlangten Schadenerfaß be- 
zahlt hätten. 


Was Tpeziell HerrnHengelmüller ans | 


| 
| 
| 
| 
| 


belanat, jo ilt es noch ungewiß, ob er | 


überhaupt nach der 


amerifaniichen | 


Bundeshauptitadt zurüdfehren mird! | 


Ihatjache tft, dak er gegenwärtig in 
ziemlich üblem Geruch bei der öſter— 
reihifchen Regierung fteht, und Jomohl 
das Amt des Auswärtigen, wie Kais 
Joſef perſönlich ſehr unzu— 
frieden mit ihm iſt. Man klagt bitter, 
daß Hengelmüller nicht Energie und 
Schlauheit genug habe, um mit Leuten, 
wie es die Amerikaner ſind, diplomati— 


diglich ſein waſchlappiges Verhalten 


daran ſchuld geweſen ſei, daß die Lat— 
gend befunden worden. Der jetzt ange- 
Vorſchlag ſoll (wie 


timer-Angelegenheit nicht ſchon lange 
zur Zufriedenheit Oeſterreichs erledigt 
Sollten alſo auch wirklich die Ge— 
ſandtſchaften beider Länder nächſtdem 
zum Rang von Botſchaften 


ſein wird. 
— 90.9 —— 


Inland. 


Zur Geſchäftslage. 
Nachfrage nach Baumwollſtoffen 
und rn 
New York, 1. April. Um Abichluß 
diefer Woche —* ſich großes Intereſſe 
an Baumwollenwaaren aller Arten. 


Lebhafte 


Bedeutend waren die Geſchäfts-Umſä— 
| te in Stapelwaaren, obwohl die Nach— 
frage von Tag zu Tag nach den ſich 
verändernden Bedürfniſſen der Käufer | 
bejonders in | 


Ihwantt. Druck-Zeuge, 
srübjahrsfacen, verkaufen jich anhal= 
tend aut. Noch immer tit die Nachfra= 
ae nad Sinahams und andern bunten 
aewobenen Stoffen eine recht fItarte. 
Die Preis-Situatton hat ich nicht we: 
jentlih geändert. Ym 
herricht dDierNeiquna nad) einem ftärfes 


Allgemeinen mit der Erzwingung bon 
Preis-Erhöhungen konſervativ. 

Es heißt, daß eine Preis-Erhöhung 
in verſchiedenen Gattungen derber 
bunter Sto 
Das Geſchäft in allenZwei— 


Bedruckte Klei— 


Weißwaaren ſind in ſtetiger Nach— 
frage. Die ziemlich große Quantität 
Maſſ., be— 


Obwohl Vorkäufe ſeit Anfang die— 
ſes Jahres, die Ungewißheit betreffs 
des Vorgehens vieler „Truſts“ und die 
neue Regel der New Yorker „Clearing 

betreffs Beſteuerung 
dem Lande einen hem— 
menden oder verſchiebenden Einfluß 


“4 


—— 3 ; | üben, ijt die Geichäftslage im Ganze 
chen Schlihtungs-Kommiffton zufams | un Re — 


menwirken werden. 


noch immer ausſichtsvoll, und die Ban— 


| ferotte im verfloſſenen Vierteljahr wa— 
ren hinſichtlich der Höhe der Verbind— 
lichkeiten verhältnißmäßig ſehr gering. 


Gaunz vortrefflich 
Geht es jetzt dem greiſen Papſt Leo. 

Rom, 2. April. Der Geſundheitszu— 
ſtand des Papſtes Leo wird jetzt als 
durchaus befriedigend bezeichnet. Der 
Bapit fpeiit, arbeitet und T*läft mit 
der Regelmäßigfeit einer Uhr, und 
fein Körper-Organismus [cheint mie- 
der vollfommen zu arbeiten. 

(Dabei hatte fih noh am Samitag 
Nachmittaa eine befannte „gelbe“ Zei- 
tung in New Morf eine Lüigennadhricht 
über den — Tod des Papites telegra- 
phiren laflen!) 

Die Doktoren Maront und Yapponi 
entfernten am Samſtagnachmittag 
auch die todte Haut von der Wunde, 
melche bei der fürzlichen Dperation 
entitanden war. Die Wunde ijt jett 
faft pollitändia zugeheilt. 


Muthmaßliches Wetter. 


Waſhington, D. C., 1. April. 
Bundes-Wetteramt ſtellt für denStaat 
SNinois folgendes Sonntags und 
Montagsmetter in Ausficht; 

Am Sonntag fhön; am Montag 
aber Regen und gleichzeitig märmeres 
Wetter. Lebhafte nordmeitliche Win- 
de, welche veränderlich werden. 


Dampfernahridten. 
Angetommen. 
New York: Lucania von Liverpool; 
Diamant von Hamburg; Mannheim 
von Rotterdam. 


ffe in naher Zukunft erwar-⸗ 


Das 


Elfter Jahrgang. 


Kleine Kämpfe. 

Die Bauptarmee der Amerifaner in Malolos 
ruht fich indeg „auf ibren Korbeeren aus‘. 
— In Südojten fcheinen die Silipinos wie: 
der thätiger zu fein. 


Manila, 1. April (halb 8 Uhr 
Abends). General MacArthur ließ 
heute das Land von Malolos nach Ca— 
lumpit zu auskundſchaften. Die Ame— 
rikaner drangen bis etwa eine Meile 
von Calumpit. Sie fanden keineJnſur— 
genten. Die Schatzamts-Gelder, die 
Munition u. ſ. w. der Filipinos find, 
wie es heißt, von Calumpit nach Ba— 
linuag gebracht worden, das acht Meilen 
öſtlich von Calumpit am Fuß der Hü— 
gel liegt. Dort iſt auch Aguinaldo. 

Zwei Kompagnien des 1. Nord-Da— 
lota⸗Infanterie⸗Regimentes trieben ei⸗ 
ne Inſurgenten-Abtheilung im Süden 
in die Flucht und tödteten drei Filipi— 
nos. Ein amerikaniſcher Offizier und 


zwei Gemeine wurden dabei verwundet. 


Filipinos-Artillerie in Paranaque 
feuerte heute auf das amerikaniſche Ka⸗ 
nonenboot „Monadnock“. Letzteres ers 
widerte das Feuer und brachte die Bat— 
terie des Feindes zum Schweigen. 

Es wird gemeldet, daß ſich die Fili— 
pinos wieder in größerer Anzahl zu 
Cainla undTaytay (ſüdöſtlich von Ma— 
nila, — zwei angeblich von den Ame— 
rikanern ſeinerzeit eingenommene Plä— 
tze) zuſammenziehen. 

Die amerikaniſchen Truppen in Ma— 


lolos haben die Ruhe, die ſie nothwen—⸗ 


dig brauchen, und richten ſich in der 
theilweife niedergebrannten Gtabt fo 
aut ein, mie jie fönnen. Ameritanifche 
Heeres-Kanpnenboote werden, wann e& 
zum Anariff auf Calumpit tommt, 
vom Fluß her mitzumirfen fuchen, und 


| ein gepanzerter Bahnzua wird zur Vera 


I fcheint darauf hinzumeifen, 


erhoben | 
| jo ijt damit doch lange nicht 
ı aefaat, daß Henaelmülfer der erite Hit= | 


| erreichifche Botichafter in Wafhington * 


wendung weiter nördlich bereit gehal— 
len. 

Die Amerikaner fanden nirgends an 
den von ihnen eingenommenen Poſitio— 
nen bedeutende Lager-Ueberreſte. Dies 
daß die 
Angaben über die Streitkraft des Fein— 
des ſtark übertrieben waren. 

Waſhington, D. C., 1. April. Das 
Kriegsdepartement erhielt heute folgen— 
offizielle Depeſche von General 


| Dtis: 


Manila, 1. April. &3 herrfcht Ruhe. 
Habe die Truppen in Malolos und an 
der Eifenbahn zu Auskundſchaftungen 
beordert. Finde, daß die Anfurgenten 
nur in Eleinen Wbtheilungen im ums 
gebenden Yande find, und Jich bei der 
Unnäherung unferer Truppen zurüds 
zieben. Einige unserer Truppen rüden 
nad) neuen Bofitionen. Jch treffe Vor: 
bereitungen für einen anhaltenden Äkisiug 
ven Feldziig. Die Armee befindet fi 
in au&gezeichneter Stimmung. 


MWafhinaton, D. E., 1. April. Das 


| Kriegsdepartement hat folgendes Telc- 


| gramm bom Oberfi Smith 


Allgemeinen | 


erhalten, 
dem Gentor-Dffizter auf dem Transs 
portboot „Sheridan“ (das am 19. Fe— 
bruar von New Nork nach Manila ab> 
ging): 
“Solombo, 1. 


%pril. Der Gemeine 


ı Philip F. MeGuire vom 12. Bundes- 
ı Infanterieregiment ertranf beim Ba= 


| den dahier. 


| auch die 





Der Gejundheitszuftand 
der Truppen beffert ich.“ 

Yuf dem „Sheridan” find, außer 
dem aenannten Regiment, vier Roms 
pagnien des 17. Infanterie-Regimen= 
tes. 

Soll Euba anneftirt werden? 
Stimmungsmacherei dafür in Kongreßs 
Kreijen. 

MWafhington, D. E., 1. April. Die 
Anglieverung der Inſel Cuba an die 
Ver. Staaten wird anjcheinend eine 
der Hauptfragen werden, melde vor 
den nädhjlten Kongreß fommen. Nicht 
allein die Wodminiftration, jondern 
Kongreßmitglieder ftudiren 
die künftigen Beziehungen Cubas zu 
den Ver. Staaten jeßt eifrig, und es 
heißt, daß alle Diejenigen, welche Cuba 
befuchten, feit fich der alte Kongreh 
vertagt hat, in der Analiederung&ubas 
das einzige Mittel zur Löfung der bor= 
tigen Wirren erbliden  fönnten. 


Diefe Anficht beichräntt fih auf 
feine bejtimmte politifche Partei, fon 
dern hat bei Demofraten und Repu— 
blifanern ihre Anhänger. Republifa= 
ner, die auf der nfel waren, follen 
dem Präfidenten geradeherauß er= 
flärt haben, daß fie alaubten, er fünne 
die militärifche Autorität über Cuba 
nicht eher aufheben, als bis die Infel 
ein Territorium der Ver. Staaten ges 
morden fei. Und auch mandhe Demo- 
fraten, welche früher ganz entgegenge- 
fegter Unficht waren und auf der Aner= 
fennung einer cubanifchen WReaierung 
beitanden, follen feit einem Befuch zu 
der Ueberzeugung gelangt fein, daß die 
Anneltirung die logifche und natürliche 
Entwidlung der jegigen Sadlage fei. 
Zu diefen „Befehrten“ gehört u. U. der 
Abg. James Hamilton Lewis von 
MWafhington. 


Einen beträchtlichen Einfluß in bie 
fer Richtung fcheinen befonderd Die 
neueften Vorgänge auf Cuba, die Ab 
jegung des Obergenerald Gomez dur. 
die cubanifche Militär-Legislatur, der 
bitterer al3 jemals hervortretendeisral- 
tionen-Streit u. |. m. geführt zu haben. 
Lewis hatte auch eine Unterredung mit 
Gomez jelbit, und diejer erörterte zwar 
die Angliederungsfrage vorläufig nicht 
— aus Furcht, mißverjtanden zu mer: 
den — gab jedoch angeblich zu, daß er 
gar nicht einfehen fünne, wie bie Ver. 
Staaten ihre Streitmadht von der Jn= 
fel zurüdziehen könnten, ohne einfad 
Anarchie hinter fi zu laffem, 





Lotalvberiqcht. 
Wahlkampagne: Allerlei. 


Ein Wahlaufruf fruf befannter Ge 


fchäftsleute und Bürger zu 
Gunjten Barrifons. 


Die deutihe Proteftverfammiung 
als Agitationsmittel für einen 
auf der ‚„‚Ihwarjen Lifte‘ 
flehenden Alderman: 
Kandidaten. 


Statiſtiſcher Rückblick auf die letzte Mayors— 
wahl. 


Heutige Wahlverſammſlungen. 


Ein von einer Anzahl hervorragen- 
der Geſchäftsleute und Bürger unter- 
Gunſten 


zeichneter Wahlaufruf zu 
Carter H. Harriſon's iſt geſtern in 
Tauſenden von Exemplaren 
Stimmgeber vertheilt worden. Der In— 
halt desſelben lautet wie folgt: 


J. Sullivan, J. J. 
„A. O. Sexton undAlderman-Kandidat 
John T. Gibbons. 


„Wir, die Unterzeichneten, Vertreter | 


jeder Barteirichtuna, erfuchen Sie, die | 


folgenden Gründe für die Wiederwahl 
Carter 9. Harriſon's ’3 genau und ſorg⸗ 
fältig zu prüſen: 

V Der jetzige Mayor hat ſich alle 
Mühe gegeben, die ſtädtiſchen Angele— 
genheiten in ſparſamer, rein geſchafts— 
mäßiger Weiſe zu verwalten, ohne ſich 
hierbei von partei-politifchen Rüdlich- 
ten irgenbwie beeinfluffen zu laffen. 

2) Er hat-große Reformen im Bus 
reau des Stadt-Kontrolleurs, im Spe- 
zialfteueramt, im Waiferamt, im Poli⸗ 
zeigerichts-Syſtem und anderen Ver— 
waltungs-Bureaux durchgeführt, und 
auch ſeine Errungenſchaften in der ') 
wichtigen Geleiſehochlegungsfrage ver⸗ 
dienen hohe Anerkennung. 

3) Die Wahrung der ſtädtiſchen 

Intereſſen im Freibriefkampf liegt bei 
ihm in guten Händen. Der Entſchei— 
dungskampf muß noch ausgefochten 
werden, und es darf nicht überſehen 
werden, daß in Springfield auch heute 
noch dunkle Mächte wühlen, die nur zu 
gerne ein neues Allen⸗ Geſetz dem Volke 
oujdrängen möchten. 
. 4) Einem Manne, der jo wader in 
Stunden großer Gejahr die Rechte des 
Bolfes vertheidigt hat, jollte Anerfen= 
nung dafür gezolit werden. 

Aus allen diefen Gründen, die auf 
Thatfachen bafirt find, erjuchen mir 


Sie, für Carter H. Harrifon ftimmen | 


zu wollen. 

Andrew MNRaMy, Rand, Mall 
& ©.; William D. Kerfoot; DO. W. 
Norton, Norton Bros.; D. W. Mey- 


€. &0.; 3. 3. Farivell jr., 3. 3. Far: 
well & €o.; Edward B. Butler, Butler 
Bros.; Frantlin 9. Head; Kohn 7. 
Barrett," Barrett, Farnum & Co.; 
Wafhington Porter; Eugene H. Filh- 
burn, Ogden, Sheldon & Co.; E. S 
Hyman, Hyman, Berg & Co.; Dr. 
Sohn B. Murphy; John ©.Öaribaldi, 
Garibaldi & Guneo; 3. PB. Broffequ; 
Chas. J. Vopicka, — Brewing 
Co.; B. 5 Wels, M.D. Wells & Co.; 
Ihomas Brenan, Cremin & ‚Brenan: 


Sohn V. Farwell, J. B. Farmell & 


0.; Charles R. Crane, Crane Eleva- 


tor- Company; Henry WU. Knott;;PBaul | 


D. Stensland; Franz X. Linditrand, 
Redakteur des Smedifh-American; 
George Beidler; Emanuel Mandel, 
Mandel Bros.; Frit Goeh, Goch & 
Brady Co.; Rev. Vincent Barzynstfi, 
Pfarrer der St. Stanislaus-Kirche; 
John W. Lowe; Charles H. Wacker, 
Wacker «e Birk Brewing Co.; Joſeph 
Powell, Powell Bros.; Rev. 
Lloyd Jones, Paſtor der „All Souls' 
Church“; William G. Hibbard, er 
bard, Spencer, Bartlett & Co. 9. 
Gonover, Hibbard, 
& Co; Barıl Yuergens, 
Anderfon Company. 
* * = 

Bei der Mayorswahl am 6. April 
1897 wurde folgendes Votum abgege- 
ben: Sears, Republ., 
men; Harrifon, Dem., 148,880; Har- 
lan, Unabh., 69,730; Hefing, 15,427; 
Glembed, Spzialifi, 1230; Parmelee, | 
Prohibitioniit, 910; Pierce, 561 und 
Collier 110 Stimmen. Harriſon's 
Pluralität betrug 89,338 Stimmen. 
Snsgefammt wählten 296,390 Bürger. 

* * * 


Als Stadtſchatzmeiſter-Kandidaten 
haben die Demokraten den beliebten 
und in jeder Beziehung ehrenwerthen 
Hrn. Adam Ortſeifen, Geſchäflsführer 
der MeAvoy Brewing Co.—, aufgeſtellt. 
Demſelben wird ſelbſt von ſeinen poli— 
liſchen Gegnern die höchſte Achtung ge- 
zollt und allgemein wird zugeſtanden, 
daß er dem demokratiſchen Stadt— 
Ticket eine beſondere Stärke. verleiht 
Der von den Republikanern als Stadt— 
ſchatzmeiſter-Kandidat nominirte Emil 
Schaefer, 
der Firma Marſhall Field KCo. 


| 








| berry, ©. €, 


nn 


F Er läßt in ber MWard einen Theil der 
| in jener’ Verfartmlung- gehaltenen Re- 


pen im photographifcher. Kopie verbrei- 


len und erflärt gleichzeitig, vaß auch er 
! ein — deutſcher Mann ſei, 
Landsleule ſchon deshalb unter— 

ſtützen müßten! | 


den 
feine $ 


* * * 


Unter den Aufpizien der „Harriion 


0 I 


ı Liga der 23. Ward“ findet heute Nach- 
| mittag tm ber Phoenir - 
| pifion und 
: bemofratifche 
; Statt. 


Sedgwick Str., eine große 
Anfprachen werden halten Ma- 
Robert Lindblom, D. 
Gran, B. Redfield, 


hor Harrifon, 


Heute finden die folgenden Wahlver- 
Jammlungen ftatt: 


Republifaner: SHeitmanns 


an bie | Halle, an 53. Straße und ©. Afhland 


Abe. 3 Uhr Nachmittags. Schultz's 


| Halle, an 54. Str. und Wejtern Abe., 


34 ligr Nachmittags. 

Demofraten: 
Helle, 5371 Afhland Une, 3 
Nachmittags. Kaifer’s Halle, 2988 Ur 
cher Ape., 3 Uhr Nachmittags. 
ray's Halle, No. 7022 ©. Halfted Str., 
3 Uhr Nachmittags. 

AUltgeldDemofraten: 
ae’3 Halle, an Southport 
bourn pe, 3 Uhr Nachmittags. 
Ruſh's Halle, an Lincoln ne. 
Sroing Bark Boulevard, 4 Uhr Nach— 
mittags. 

——— 


Ha⸗ 


In Dunkel gehüllt. 


Der vor einer Woche in einem Frachtwaggon 
ermordet aufgefundene Mann noch 
nicht ideutifizirt. 

Die Coronersjury, welche den Tod 
des am 24. März in einem Kühlwag— 
gon der Pennſylvania-Bahn in den 
Stock Yards als Leiche aufgefundenen 
Mannes zu unterſuchen hatte, entſchied 
geſtern, daß derſelbe mit einem ſtum— 
pfen Inſtrument erſchlagen worden ſei, 
und empfahl, daß alle Anſtrengungen 
gemacht werden jollten, des unbefann= | 
ten Mörders hadbaft zu werden. 

Es war am Morgen des 24. März, 
al3 ein Eifenbahnangeftellter ven Wag- 
gon, welcher während der Nacht einge- 
troffen war, betrat. Er fand dort auf 
dem Boden ausgeftrecdt die Leiche eines 
Manres, welchem der Schädel einge: 
Ichlagen war. Dffenbar lag ein Raub- 
mord dor, denn die Tafchen des Todten 
waren nach außen gefehri. \n den 
Kleidern des Ermordeten 


dienen könnte. Den einzigen Unhalts- 
puntt boien einige Hofentnöpfe, welche 
mit dem Namen einer Firma in Nem- 
marfirt find. Da der be- 
!reffende Waggon auch) von dem Drte 
Nemderrn, ©. E., abgegangen war, fo 
mulhmaßte man, daß der Unbekannte 
dort ermordet und die Leiche in den 


ı Kühlwagen geworfen wurde, und be= 
ı nachrichtigte Die dortigen Polizeibehör— 


den, deren Nachforfhungen jedoch nicht 
das geringite Refultat ergeben haben. 


die Polizeibehörden aller 
Drte, welche der Waggon, jeil der Ab- 
fahrt von Nemberry am 28. Tyebruar, 
berührt halte, von dem Leichenfund in 


| Kenntniß und lieferte ihnen eine genaue 


Beichreibung von dem Iodten. Iroß 


| aller diefer Bemühungen ift es bis jet 
ı nicht gelungen, den anjcheinend Ermor= 
| deten zu ıdentifiziren. 


Jenkin 


bom Engros-Devartement 
iſt 


ebenfalls in weiten Kreiſen vortheilhaft 


befannt. Auf dem Wltgeld-Tidet fi- 
gurirt al3 Kandidat ein Herr Charles | 
+. Driscoll, von der Bremer & Hoff- 
‚man Brewing Co. 

Als Stadtſchreiber-Kandidaten ha— 
ben die Demokraten den jetzigen Amts— 
inhaber Loeffler wieder nominirt; von 
den Republikanern iſt der wohlhabende 
Milchhändler Charles G. Pierſon für 
das einträgliche Amt nominirt worden, 
und Herrn Altgeld hai ſich für dieſe 
Kandidatur Herr Franz Anton Stau— 
ber zur Verfügung geſtelll. 

Für das Amt des Stadtanwaltes iſt 
von den Demokraten Andew Ryan no— 
minirt worden, von den Republikanern 
Ihomad 9. Cannon und von Hrn. 
Altgeld ein Herr Charles Mitchell. 
Alle Drei find junge Advotaten und be- 
fonbers die beiden erfteren zählen unter 
ihren iriſchen Stammesgenoſſen zahl⸗ 
aa Freunde. 
3 * * > 

Alderman Almwart von der 20. 
Ward, der auf. Grund feines faulen 
—Retorba auf der „ichiwarzen Lifte“ fteht 
"und beflen Wiederwahl nicht mün- 
4 [enämerth ift, benüßt die jüngfthin 

ttgehabte deutfche Proteftverfamm: 

als — Agitationsmittel für fich! 


| Abend, den 27. 


— —⸗â— 


Abſchieds-Verſammlung. 


Aſhland Club⸗ 
53 Uhr | als unter der Haut zu fiken. 
: | und 
Mur- kaniſchen Rebellionskriege 


Abſchaffung der Negerfklaverei. 


und | 


} 


Halle, an Di- | 


Maflenverfammlung | 


| 


Eilas geſchichle. 
Richter Waterman über „diplo⸗ 
matiſche Beziehungen des 
Rebellenbundes.“ 


Freundſchaftsdienſte, die John 
Bull ſeinem Vetter Jonathan 
erwicien hat. 


Richter W. I. Waterman hielt ae= 


jtern in der Händel-Halle vor dem! 


Berein der Schulvorjteher Ghicagos 
einen Vortrag gejchichtlichen Anhaltes. 
Das Thema vesfelden lautete: „Die 


„Bie 


diplomatiſchen Beziehungen des Rebel— 


lehrender 


lenbundes zum Auslande“. Der 

Inhalt des Vortrages, welcher nachſte— 
| dend im Yuszuge folgt, war jehr be- 
Urt und veranschaulicht in 


deutlichſter Weife die freundnahbarli- 
ı hen und verwandtichaftlicden Gefühle, 
| welche der Gemüthsmenfc John Bull 
ı für feinen transatlantifhen Vetter Yo- 





| Güpdjtaaten. 


satbhan gehegt und befundet hat. 
„Freundſchaften zwiſchen Völkern,“ 
ſagte der Redner, „pflegen nicht tiefer 
England 
Frankreich waren vor dem ameri— 
Beide für 
Zwei 
Monate nach Ausbruch der Rebellion 


erkannten trotzdem beide Staaten die 
und Cly⸗ 


Konföderation als kriegführende 
Macht an. Das ermöglichte es den 
Südſtgaten, eine Flotie auf hoher See 


| zu unterhalten, wozu fie fonft nicht be— 


rechtigt geiwejen wären. Gie fauften 
Schiffe in England und bemannten 
diefefben mit britiichen Seeleuten. 
ihre Fahrzeuge führten abmechjelnd 
bald die enalifche, bald die Flagge der 
Ehe der Krieg beendet 


| war, hatte England die Oberhand auf 
; allen Weltmeeren gewonnen, die e& auc) 


ı tet. 


bis auf den heutigen Tag noch behaup- 
Als das enalifche Fahrzeug 


„rent“ von einem unferer Ariegs- 


ı Schiffe angehalten und zwei Vertreter 





der Konföderation, welche fi darauf 
befanden, gefangen genommen murden, 
traf England — damals die mächtigjte 


ı unter den Nationen des (Frdballes — 
| mit einem Koſtenaufwande von $10,- 


000,000 &Arizaöporbereitungen aegen 


| und und zwang uns zur Yuslieferung 
| der beiden Gefangenen. 
obmohl England furz zubor 6000 Wa= 


Das aeichah, 


trofen von amerifanifchen Schiffen 
heruntergeholt und fte, unter dem Vor: 


| wande, es jeien britifche Unterthanen, 
| zum Dienst auf der enalifhen Flotte 
| gepreßt hatte! 

fand fi | 
I nichts, was zu feiner oentifizirung 
ſenberg, Präfident der Wells de rend | 


„Suropa, und befonders England 


| gerieth in hochgradige Entrüftung, als 
| wir den Hafen von Eharlpiton blodir- 
| ten, um der KRonföderation die Zufuhr 


pon Waffen und Munition abzufchnei- 
den. Frankreich war im Begriff, jei: 


nen Einfluß in diefelbe Waagfchale zu 


merfen, doch gelang es zum Glüd un 


| ferem Thurlom Weed es dem Stief- 


| bruder und Premier-Minifter 
| leons, Herzog von Morny, noch recht= 
| zeitig zu Gemüthe 
ı Franfreich unter ähnlichen Verhältnij- 
| fen einen Hafen nicht nur blodirt, Jon= 
Die hiefige Polizeibehörde jeßte hierauf | 
derjenigen | 





Morgen, amDftermontage, findet in | 


| der New England-Kirche, Ede Dear: 


Spencer —— born Ave. und Delaware Place, 
en ; ! 


Suergens & | 
Juergens e Fhren 


ſtatt. 
meinden, zu denen die Gräfin im Ver— 


eine 
Abſchieds-Verſammlung 
der Gräfin Schimmelmann 


deutſche 


laufe des Winters geſprochen hat, der 


bgege- Columbia-Damenchor und der Frauen— 
59,542 Stim-⸗ 


verein des Deutſchen Hoſpitals haben 
ihre Betheiligung zugeſagt. 
Das gütigſt von Herrn W. Middel— 


ſche der Südſtaaten 
u | 
©. | fönnten, fünf Millionen 


Verfchiedene deutfche Kirchenae= | ’ en 
: | einzige transatlantifche Kabel war da- 


| mals außer Ordnung, 


Napo- 


zu führen, daß 


dern zeritört hatte. 
„Die Südftaaten hatten in England 


| zwei gepanzerte Schiffe bejtellt, welche 
| unfere hölzernen vernichten und dann 
| unjere Küftenitädte 
| Nie war die Union durch eine arößere 
| Gefahr bedroht. Unjer Gejandter, Hr. 
ı Adams, wurde bei der enalilchen Re- 


bedrohen jollten. 


gierung borftellig, und dieje erklärte 
fih mit Widerftreben jchließlih aud 


| hereit, die Ablieferung der beiden Pan 
zerfchiffe an die Süpdftaaten zu 


ber- 
yindern, jedoch nur unter dei Beding: 
ung, daß unfere Regierung als Sicher- 
beit für etwaige Schader erfa-Anfprü- 
welche vielleicht 
fpäterhin aerichtlich anerfannt werden 
Dollars bei 
der Banf von England deponire. Das 


Herr Adams 


' fonnte fich alfo nicht telegraphiich mit 
| der Wafhingtoner Regierung in 2er- 


| bindung feßen. 


Er fah fih machtlos 


| und war der Verzmeiflung nahe, als 


ſchulte für dieſe Gelegenheit übernom= | 


mene mufitalifche Programm 
wie jolat: 

Orgel: . Bach 
der 9, 


a) Fuge in &3:-Tur . a 
bj Stizze eines unvollendeten 
Symphonie von Anton Brüdner als 
Trio für Die Orgel eingerichtet don 
Bernhard Ziehn: „Brüder: Jiehn“. 
Wilhelm Middelihulte gewidmet. 
Raflacaglia in D-Mol . : 
Mit Enoral: Ein feite Burg 
(Auf Rerlangen). 
— — gewidmet. 
Erniter Belang! „We ih mit Meunſchen 
Engelzungen redete 
Soprau⸗ Solo 
Arie aus Samıion 
Mit Irompeten -Obligato. 
Kaderly 


Saues 


in unſer Gott. 


und 
Brahms 
Biden 

Händel 


Cornet⸗ Arie . 
Ch 


BEREIT . Bad 

Bodenfircher 
Die Berfammlung tft frei für Jeder— 

mann. — Anfang 8 Uhr Mbends, 


_ _->- — 


Wo ift die Kahnıe? 

Die Fahne der Sektion 3 des bay 
rifch = amerifanifhen Vereins von 
Eoof Eouning, mwelhe am Montag 
März, mit zur Aus: 
Ihmüdung der Bühne mwährend der 
Brotelt-Berfammlung verwandt mur- 
de, befindet fi noch immer nicht in 
Händen des Vereins. Die Auditorium: 
Beamten behaupten, daß jämmtliche | 
Fahnen abgeholt worden find, folglich 
muß aud) dieje Fahne irgendwo hinge= 
bracht worden fein. Wer immer Au3- 
funft über den Verbleib derjelben geben 
fann, ift dringend erfucht, im Bureau 
biefer, Zeitung borzufprechen, oder 
fchriftlih Mitiheilung zu machen. 

Die Fahne zeigt auf der einen Seite 
die weiß und blauen Farben mit dem 
eingefticten bayrifhen Wappen, auf 
ber anderen Geite die Worte „Sektion 
3 des bayrijch-amerifanifchen Vereins 
bon Eoof 6. e 


— — — 


* Im Nachlaffenfchaftsgerict ift ge: 
jtern das Teftament des am 18. März 
verstorbenen Staatsoberrichter David 
3%. Baler zur Beltätigung eingereicht 
worden. Der Erblafler bejtimmt, daß 
fein ganzes Vermögen in Höhe von 
$10,400 der Wittwe, Frau Sarah €. | 
Baler, zufallen fol. 


lautet | ftelfte, 


ein Fremdling zu ihm fam und ihm 
den verlangten Betrag zur Verfügung 
Unſer Schatzamts-Sekretär, 


Herr Chittenden, ſandte ſpäter als Si— 
derheit für dieſen Fremdling 12,500 
| Biindes-Schuldfcheine im Betrage pon 


' je $1000 an Herrn Adams ab. 


. Middelichulte | 


i englijchen 


Da: 
diefe rechtzeitig mit einem 
Schiffe abaehen fonnten — 


mit 


; beiten Befehlshaber fich weigerte, feine 


Abfahrt zu verzögern — mußte Herr 


| Chittenden die 12,500 Bonds (einzeln) 


| 
| 


| 


| 
| 
| 
| 
| 


| 


innerhalb von 12 Stunden unterzeich- 
nen! Mer jener Fremde geweſen, ber 
damals unfer Land gerettet hat, iit 
heute vielleicht nur einem oder zei 
Menſchen befannt. Er hat fein Geld 
wieder erhalten, weiter aber auch nichts 
und mehr hat er nie verlangt. — 


„Hünf Millionen Frauen in Eng: 
fand, Schottland und |rland hatten 
feiner Zeit an Harriet Beecher Stome 
appellirt, fie möge ihre Stimme gegen 
die Neaerfflaverei erheben. Als Die 
Süpdftaaten aber zum Kriege fchritten, 
um den Fortbejtand der Sklaverei zu 
fihern, da hörte man aus England 
nur Stimmen der Ermunterung für 
die Rebellion. Selbjt der Evangeli- 
| iche Bund in England Tehnte es ab, 
gegen die Sonföderation Verdam: 
mungs3-Bejchlüffe anzunehmen, welche 
ihm von dem Epangelifchen Bund in 
frankreich zur Gutheißung übermit- 
telt worden waren.“ 

Richter Waterman hat in Borfte- 
bendem eine Reihe von intereffanten hi- 
itorifchen Ihatfahen in Rüderinne- 
rung gebracht, und das ift gerade ge— 
genmwärtig fehr nöthiq gemefen. Einen 
Srrthum hat er indeflen doch gemadht. 
E3 find nämlich inEngland während 
des Bürgerfrieges Proteftftimmen ge- 
gen den Fortbeitand der Negerjklaverei 
laut geworden, nämlich) die Stimmen 
der enalifchen Arbeiterverbände, und 
zwar famen diefelben zum Theile aus 
Bezirken, wo in Folge des Krieges die 
arößte Noth herrfchte nämlich aus 
J—— und Umgegend, wo die Tex— 
til⸗Induſtrie darniederlag, weil die Zu— 
fuhr von Baumwolle aus Amerika 


Jvollſtändig aufgehört hatke. 


Die hun- | 
gernden englifchen Weber jtänden aber 
nichts deftomweniger einhellig für die 
Sache der Sklavenbefreier ein. 


Eine neue Schulvorlage. 


Der Unterausſchuß der „Civic Federation 
einigt ſich auf eine ſolche. 


Im Lokale der Cibvic Federation 
fand geſtern eine Verſammlung des 
Unterausſchuſſes ſtott, welcher von der 
genannten Korperſchaft beauftragt 
worden iſt, an Stelle des von der Le— 
gislatur zurückgewieſenen Rogers— 
Harper'ſchen Entwurfes eine neue 
Schulvorlage auszuarbeiten. Proſeſſor 
French legte dieſelbe vor uUnd die Aus— 
ſchuß-Mitglieder erklärten ſich mit ih— 
ren einzelnen Beſtimmangen, welche 
übrigens dem ſeit Jahren für Detroit 
in Kraft befindlichen Schulgeſetz ent— 
nommen ſind, vollkommen einverſtan— 
den. Diefelben lauten im Wefentlichen 
tie folat: 

Die Erziehinasbehörde der Stadt 
Chicago beitedt aus 11 Mitgliedern, 
melche von den Bürgern (Männern und 
rauen) in geheimer Abltimmung zu 
ermwählen find. Kandidaten für Schul- 
tathsftellen dürfen nicht von ae. 
Organiſationen aufgeſtellt werben, 
dern müſſen eine beſtimmte An⸗hl — 
Unterſchriften beibtingen, um auf den 
offiziellen Stimmzettel geſetzt werden 
zu können. 

Die Anſtellung der Lehrkräfte 
Sache des Schuldirektors, deſſen Em— 
pſehlungen von der Schulbehörde nur 
mit Stimmenmehrheit zurückgewieſen 
werden dürfen. 

Beſchwerden, welche gegen Lehrkräfte 
oder ſonſtige Angeſtellte der Erzie— 
hungsbehörde erhoben werden mögen, 
müſſen einer Disziplinarbehörde unter— 
breitet werden, welche mit Stimmen— 
mehrheit die Beſtrafung der Schuldi— 
gen, gegebenen Falles auch deren Ent— 
laſſung aus dem Dienſte zu verſügen 
ermächtigt iſt. 

— ee he 


Die „Schrecken der Weſtſeite“. 


Als „the Terrors of the Weſtſide“, 
die ſchneller ſchießen, als der Blitz ein— 
ſchlägt, haben ſich während der letzten 
Tage einige junge Burſchen, die noch 
nicht einmal den Kinderſchuhen erwach— 
ſen ſind, an der Madiſon Str. nahe 
Ogden Ave. aufgeſpielt und Altersge— 
noſſen überfallen und beraubt. Poli— 
ziſt Fitzgerald von der Revierwache an 
Lake Str. war ihnen auf die Spur ge— 
kommen und beobachtete geſtern die 
aus fünf Mitgliedern und einemHaupt— 
mann beſtehende jugendliche Räuber— 
bande, wie ſie ein Opfer ſtellte und aus— 
plünderte. Ollie Beecher, elf Jahre alt 
und mit ſeinen Eltern No. 52 Warren 
Ave. wohnhaft, hatte von ſeiner Mutter 
den Auftrag erbalten, $2 an eine ihm 
beitimmte Wdreffe abzuliefern. „Dein 
Geld oder Dein Leben“, donnerte. ihm 
angeblich Der  KRäuberhauptmann 
Charles Craig entgegen, der den- 
felben finaben vor wenigenTagen Schon 
ein Mal überfallen und um ein Baar 
Sclittfchuhe jomwie eine feine Summe 
Geldes erleichtert Haben joll. Der durch 
feine frühere - döfe Erfahrung - einge- 
ſchüchterte Knabe hielt beide Hande em- 
por und ließ ſich willig ausrauben. Da 
machte Poliziſt Fitzgerald dieſem ver— 
brecheriſchen Treiben ein Ende und er— 
klärte die ſechs Mitglieder für verhaf— 
tet. Dieſe verließen ſich auf ihre flin— 
len Beine und eilten nach allen Rich— 
tungen der Windroſe davon. Dem 
Beamten blieb, wie er geſtern vor Rich— 
ter Doyle ausſagte, nichts anderes 
übrig, als ſich wenigſtens einen, den 
ongeblichen „Hauptmann der Bande”, 
aufs Korn zu nehmen. Es gelang 
ihm, den Flüchtigen nach einer milden 
Heßivad am MRodtragen zu paden. 
Eraig verlegte fich geitern vor demRidh- 
ter auf’& Leugnen. Am Montag haben 
die Eltern des Verhafteten im Gerichts- 
hof der Reviertvadhe an Lake Str. zu 
erfcheinen; Richter Dople hat den Fall 
bis da hin’ berfchoben. 


nn Anni 


„Euſtachius““. 


Der St. Michaels-Leſeverein ver— 
anſtaltet morgen Abend in der Schul— 
halle der St. Michgels-Gemeinde an 
North Ave. und Hudſon Ave. eine in— 
tereſſante Bühnen-Aufführung. Das 
Drama „Euſtachius“ iſt vom Verein 
einſtudirt worden und wird in einer 
Weiſe zur Darſtellung gelangen, die 
ſelbſt verwöhnte Thealerbeſucher be— 
friedigen wird. Konzertvorträge von 
De Baugh's Orcheſter werden zur Er— 
höhung des Genuſſes beitragen, der den 
Beſuchern dieſer Feſtlichkeit in ſicherer 
Ausſicht ſteht. 


Kurz und Neun. 


* Der vierte Jahresbericht der jtädti- 
fchen gipildienft-Rommiffion, ein 630 
Seiten jtarfer Band von gefälligerYus- 
Itattung, tft fertig zum Verſandt. 

* Der Kellner DanDooliitie, welcher 
fürzlich von einer Jury fehuldig befun- 
den murde, aus dem Grand Bacific- 
Hotel, wofeldit er angeftellt war, eine 
Quantität Silberzeug geftohlen zu ha— 
ben, ijt geitern, nachdem er Beſſerung 
gelobt, gegen feine eigene Bürgichaft 
freigelaflen worden. 

* Bei einem MVerfuche, aus dem 
Haufe des Bert Goelcher, Nr. 233 W. 
Von Buren Str., io feine von ihm ge- 
trennt lebende rau als GStübe der 
Hausfrau beichäftigt ift, fein zmeijäh- 
tiges Kind zu entführen, berimundete 
geftern Nachmittag ein gemiffer Ben- 
jamin Heath den Herrn Goelcher durch 
einen Revolverfhuß am Tinfen Arm. 
Heath hat fich der Verhaftung durch die 
Flucht entzogen. 

* Unter der Anklage des Diebſtahls 
ſtand geſtern James Brogan, bis vor 
Kurzem Verkäufer in dem Möbelladen 
von Jacocb Rice auf der Weſtſeite, vor 
Richter Doyle; er wurde dem Krimi— 

nalgericht überwieſen. Brogan ſoll 
Eisſchränke und Spiegel in großen 
Mengen „unter der Hand“ verkauft und 
den Erlös in die Taſche geſteckt haben. 
Er behauptet, daß er ſich auf dieſe 
Weiſe für das Salär, das Rice ihm 
—— ſchulde, er ſchadios halten wol⸗ 
en. 


| 


ESchuld an 
iſt 
koſtſpielige 


—— dis Mi — 


.| Jnterefjante Einzelheiten aus 
Herrn Sahrigs Klage 
schrift. 

Wie der Berband der Braucreibes 


figer ih unlichlamer Kontur— 
renz zu erwehren ſucht. 


Es iſt von der „Abendpoſt“ bereits 
kurz mitgetheilt worden, daß unſer 
Mitbürger Franz Fahrig in ſeiner 
Eigenſchaſt als Aktionär der „Mil— 
waukee and Chicago Breweries, Limit— 
ed“, ein gerichtliches Verſahren gegen 


diefe Braugefellfihait angefirengt hat. | 


Höchit intereffant find nun die Einzel: 
heiten, welche die Kiagejchrift des Herrn 
zabrig enthält. 

Die „Milm. & Chic. Breweries, Li- 


mited“ find eines von den fog. „enali= | 


Shen Brauerei-Syndifaten“, Die unter 
doppelter Flagge fegeln. AnEngland ift 
daffelbe unter dem 
men inforporirt und hier ift es befannt 
ols die „United States Breiwing Co.“ 
| Herr Fahrig bedauptet num, Diele Dop- 
pelte Buchjührung gereiche weder den 
enaliichen noch den ameritanijchen At- 
tionären, fondern ausjchließlich den zu 


beiden Seiten des Waflers figenden er | 


amten der Gejelihaft zum Vorthe 

Die biefige Seicäftsleitung chieb: —* 
den großen Ausgaben 

geringen Profiten auf die 

Londoner Verwaltung, 
während die Beamten in London den 
Uebelftand mit der Mißwirthſchaft der 
hieſigen Geſchäftsleiter erklärten, die 
jährlich Unſummen für „Abnutzung an 
Maſchinen, Geſpannen u. ſ. w.“ in An— 
rechnung brächten und nebenbei horren— 
de. Ausgaben zur Betämpjung der 
Konkurrenz machten. 

Das Schlimme an der Sache fei, er- 
flärt Herr Fahriq in jeiner- Angabe, 
daß die beiderfeitigen Beamten von ein 
ander die Wahrheit jprächen. Er be- 
hauptet, unter Anderem aznau unter- 
richtet zu fein von den Beträgen, welche 
die United States Brewing Co. an den 
Verband der Chicago und Milmwautee'r 
Brauereibefiger gezahlt habe, um es die- 
jem zu ermöglichen, fich der Konkurrenz 
unabhängiger Firmen auf ungejegliche 
Meile zu ermehren. Der bejaqte Ver- 
band habe unter Anderem drei Braue- 
reien angetauft, nur um fie außer Be- 
trieb jeßen zu-fönnen. Dieje Braue- 
reien jeien die folgenden gemwejen: Die 
Naperpille Brauerei in Naperpille, II, ; 
die Wheeling Brauerei, in Wheeling, 
Sa; die „Ercellior“ Brauerei in Ch: 
cago, SU. — Den folgenden Brauerei- 
yirmen jeien aus der Verbandstaffe 
Darlehen gemährt, bezw. Zufchüffe ae: 
zahlt worden, um fte von der Herabie- 
Bung des Bierpreies abzuhalten: Ban- 
ner Brewing Eo., Chicago, YN.; Cant- 
well-Cagle Breming Eo., Chicago, SU; 
Phoenir Breming Eo., Chicago, U. — 
Vier Grauereifirmen find nach Herrn 
Fahrig’s Verlicherung durch Zahlung 
arößerer Summen veranlaßt worden, 
dem EChicagoer Martte mit ihren Pro- 
duften jern zu bleiben, nämlich: die 
Milmaufee Breming Co., Milwaukee, 
Wis.; Ernit Klintert, Racine, IU.; die 
Beacod Brewery, Rockford, Ill.; Baier 
& Oblendorf, Freeport, XI. — Ein 
Betrag von . $170,000 wurde ferner 
nach der Darftellung des Herren Fahrigq 
an die Gebrüder Ernst gezahlt, um dies 
jelben zu bewegen, den von ihnen ſchon 
in Angriff genommenen Bau einer 
neuen Brauerei einzuſtellen. Die Her— 
ren Ernſt hätten ſich dann dieKontrolle 
über die Anlage der „Independent 
Brewing Co.“ verſchafft. — Endlich — 
und mit dieſerAngabe ſchließt die Liſte 
— habe die United States Brewing Co. 
an den Verband der Chicagoer und 
Milwaukee'r Brauer große Summen 
als Strafe dafür bezahlt, daß fie mehr 
Bier abjegte, als ihr nach der vom Ver— 


und pen 


| bande vorgenommenen Eintheilung des 


Marktes gejtatiet iwar. 

Ob Herr Fahrig im Stande jein 
wird, für jeine Behauptungen Bemeife 
zu erbringen,.ift fraglich, ja es ift jogar 
nicht einmal beitimmt, ob das Gericht 
ihm hierzu Gelegenheit geben wird, 
weil es ja nicht erlaubt fein joll, daß 
ein Aktionär ungelegliche Handlungen 
der Beamten jeiner Gejellichajt zum 
Vorwande nimmt, um die Einleitung 
eines Banferottverjahrens zu beantra= 
gen. 


Werden zurüfgebradt. 


Deiekiive Henry Sims bon der Zen- 
tralftatton tit geftern nad! Süd-Datota 
abagereift, um von dort zwei Schächer, 
welche in Chicago von der Grandjury 
angeflagt worden jind, zurüdzuholen. 
Einer derjelben ift ver WUnmalt Geo. 
Brennan aus Egan, ©. Dafota, mel- 
her der Unterfchlagung beichuldigt 
wird. Der Moootat joll in Chicago et: 
nen geiwiffen Roman Brown veranlaßt 
haben, ihm Bantfaltien im Wertbhe von 
$1100 zu übergeben, damit er das nö— 
t&ige Geld zum Anlauf von Mafchinen 
für ein anzulegendes Beramwerf auf: 
bringen fünne. Statt dies zu thun, 
verpfändete Brennan angeblich die Af- 
tien und machte fi dann aus Dem 
Staube. 

Außerdem wird unfreiwillig Dr. 
Jacob Hartmann, ein jeßt in Siour 
Falls, ©. D., anfäfltger Upotheter, die 
Riücreile nah Chicago antreten müj- 
fen. Der Doktor wird befchuldigt, hier 
feine rau und fein Kind im Stich ge- 
loffen zu haben. 


Ein Dauer⸗Reden. 


In der Central Halle, No. 4567 
MWentmworth Aoe., findet heute eine poli- 
tifche Agitations = VBerfammlung von 
achtftündiger Dauer fiatt! Dieſelbe 
wird von Altgeld-Leuten arrangirt, die 
e3 auf die Stimmen der Schladhthaus- 
Arbeiter abgefehen haben. Die Ber: 
fammlung wird um halb drei Uhr be- 
ginnen und ohne Unterbrechung bis 10 
Uhr Abends dauern. Als Redner wer- 
den angezeigt: Wm. Condon jr.,P. U. 
DO’RHan, Edgar Madden, James . 
St. Zamrence, Leo Rihardjon, Capt. 
W. P. Black, J. W. Coultas, D. R. 
Smith und D. J. Dwyer. 


angegebenen Na-⸗ 


MENDE 


Wunderbare Werthe in 


Spihen-Sardinen, Meffing: Beitflellen. 


Glänzende, außergewöhnliche Fargain:T Offerten, nur für dieie große April: Selegen 
heit -— in jedem alle dedt der 3 'erfaufspreis noch nicht Die wirklichen Seritellungs 


fotten. 


S2.00 


emaillirte Vetten — regul. 
83. nett und anzichend 
jo gut cmaillirt Wie 
Die *19.00 Betten — alle 
Größen — es it cm fe 
nes Bett fiir Sommter: 
Kottage oder Tienitboten 
Räume. 
>.» ‘ ur 
512.25 
Matrauer wert 
818. 0 — Tange getraufe * 
ichwar e Smare — Simp 
fons Art.: der andere Tid 
ings — ein fpezieller Wr 
titel zu einem äußerft nie 
an — 


Phylis Untergeng 


Eröffnungsverkauf Montag — die 
— Auswa 


Haar 


vollftän 
on Die 
t AUuter 
ide, Yisle u. 

Ü * die jemals 
rde. Montag— 
en werden 


1 80 Be: reine 


Union | 


Suits für Tau 
ber Sals, lange Aermel, 
Dandachäfeı Ite Seiden 
Einfafſſungen, Feines 


ſortwent 


8 für 750 
30e visle veibchen 
für Damen, lange und 
turze Aermel, auch tiefer 
Hals u. kurze Aermel. 
ſchön finiſhed m. hand 
webälelten Seiden:Ein 
faffungen. 


39e für 650 feidene Damenleibeher 
Jerſey gerippt ut. "weiten Su 

openwort Armlöchern Seidenbraids 

in allen — und aute volle Größen. 


ten bo 
Qi 


reine 


+ 
Schuhe: 
Gelegenheit ſeltene 

Muſfterdar 
Fabrikanten. 


Außergewohnliche 
Montagspreiſe an den ganzen 
tien eines der deſten öſtlich 
— 25 für 9 u. 
SA) 3.70 Wer 
tbe, et prachtoolles 
Aſſortment v. neuen 
Frühjahrs ſchuhen in 
den neueſten Facous 

in beſtmöglichſter 
Weiſe ausgeſtattet 
Nici, Chrome und 
lohfarb. 
Yeder 
tut 
Montag 
82.0, 


Waihwaaren: Speziell. 
5e für oc 


iuders 


Kleider Sinabams nm. Scer 
neueſte Produktionen. 
5e für 123 Yawıs, Urgandies, Dimi 
⁊ ties nette Muſter—-duntler, mitt 
lerer und beller Grund. 
9 für 
—0 Sfirtinga—in 
10€ für 257 32: 3018. 
Eheviots 
— in vängen von 3 
2! fiir ik 
2% populäre Gycle Suiting 
fende Yängen. 


paſſenden Längen. 
Zephyrs, Madras 
paſſend für ShirtWaiſts 
bis 6 Vards. 
Boulevard Eloth“, Das 
u pai 


Eine Jahresarbeit. 


täts-Departements‘ der Stad!: 
verwaltung. 


Chef der Feuerwehr untergeordnet war, 
der aber ſeit Ende Januar ſelber zum 
| vollwichligen Kabinels mitglied“ em 
porgerückt iſt, hat ſeinen 
das abgelaufene Verwaltungsjahr fer— 
tig geſtellt. Er weiſt darin mit Stolz 
auf die geleiſtete Arbeit und auf die 
Fortſchritte, welche das ſtädtiſche Elek 
trizitälswefen im verfloffenen ‘Jahre 
gemacht hat. Die folgenden Ingaben 
iind dem Berichte entnommen: 


Die Rahl der elettrifchen Straßen: 
lampen it im Laufe des Jahres von 
1438 auf 2263 vermehrt worden. Eine 
neue Beleuchtungs-Anlage wurde an 
der Ede von Lincoln und Rice Straße 
eingerichtet, von welcher aus 500 Yam= 
pen aelpeijt werden. 

Die für das Departement anaeichaff- 
ten Mafchinen find zu außerordenllicd | 
niedrigen Preiien gekauft worden. Für 
zwei Mafchinen von 


— — —— —— 


ie $4210. Für die Vergrößerung des 
Departemenis jind vom Gtabdtrath 
$150,000 bemilligat worden. Veraus— 


gabt wurben von diefer Summe nur | 


$140,152. Die Betriebstoften des De: 


partement3 ftellien fih auf $99,834 


Die Koften per Zampe betrugen für | 


das Yahr $68.52, und das Licht jeder 
Lampe fam die Stadt nur auf 14 Ets. 
per Stunde zu fiehen. — Die Koiten 
derLichterzeuaung ftellten fick perKampe 
auf $35.02, doch Hofft der Elefiriter 
viefe Untojten mit der Zeit um $10 
berringern zu fönnen. Cine meitere 
Verbilfigung per Yampe fann durd) die 


Vermehrung der Lampen herbeigeführt | 


iverden. 


Die Unterhaltungstoften der Tele: 
graphenleitung des Feuerwehr-Depar- 
temeni3 
res auf nur $1272.43, gegen $3564.46 
im Vorjahre. Die Zahl der Alarm: 
falten wurde um 48 vermehrt und be= 
trägt jebt 1296. 

Der Elektriker ftelte im Laufe des ı 

Xahres Unterfuchungen an, die ihn 
überzeugt haben, daß bie Röhren ver | 
ftädtifhen Wafferleitung durch den 
Strom, meldher von den eleftrifchen 
Leitungen der Straßenbahnen aus in | 
den Boden 
lang an vielen Stellen vollftändig zer: 
jet fein werden, wenn nichts zur Ab— 
ftellung des Uebelftandes gejchieht. 


—+1—— 


Rahm Gift. 


Durh andauernd fchledten Ge— 
Ihäftsgang zur Verzweiflung getrie- 
ben, hat der Befenbinder Ehris. Schra- 
der, Nr. 161 Dayton Str., geitern 
Abend feinem Leben ein Ende gemadit, 
indem er fich- mittel3 Karboljäure ver= 
giftete. 


2 Yeinen Kratb und Galaten | 


Auswersiiber die Thätigfeit des „Eleftrizie | 
Der ftädtifche Eleftriter Ellicott, der | 


mit feinem Departement früher dem | 


Bericht für | 


700 Pferbetraft | 
wurden je $6375 gezahlt und für zivei | 
fleinere Mafchinen (je 400 Pferdefraft) | 


ftellten fid) während bes Jah: | 


entmeicht, über kurz ober | 


Wir bitien um gründliche Vergleiche. 


- 
65€ 
Ruffled Muslin 
leicht 81.2) 
einfahe Urgandie Ruffles 
3 Yards lang tei 
ſind beſſer gemacht. 


55.00 


71.50 echte Renailfance 
Gardinen — 
mit 
Spitzen Kimjägen— moun⸗ 
ted auf allerbeſter 
tät franzöfticen get 
gr roßke breite Spitzen Ecken. 


Gardinen 


werth 


Bemerkenswerthe 
! jviel-PBartien zu 
Montag. 


1.45 
6.25 


Preisanierungen — Rei: 


dem großen Berfauf am 
für 22.09 Ddeforirte 
Boudoir Uhren 
für W.A hübſche 
PRiano La 
fit HN ’ Ya Be 
96: Pier 

> für $18 
9,95 Ya Bells 
China Dinner 
hübſch deko 


Vorzellan⸗ 

garantirt. 
ichmiiedeetierne 

mpe 

> China 


Thee Set. 


weiß) 


Set 


rirt, 100 Stücke. 
für 


28 Kin 
2.00 a 
ı Dogs Engliſche 
RPorzellan otlei 


Sets 12 tücke 


a wchlichlid Nat 


Fis 
Krug 


10e '' We dDeforitte Porzellan- Ihee: 
taffen und Untertaflen 

8c für Lie defortrte Frucht 

10€ für 15c dDeforirte Oatmeal 

Bomis 
für Me 

deforirt amd mir N 

Gold gemiſcht. 

8 fiir 81.00 De> 

50e torirte Por» 

Salatihüfehr. 

8 für $1 ala 

50e ſirte Jardi 

nieren: 

und Größen. 

P- — gr . 

Seltene Strumpf- Partien. 

Ein Tugend oder mehr alle für Mon 
| 45 für $1.90 Bartier Strampiwaaren 
| c echtſchwarze Silt-Plaited Da 

menſtrümpfe feine 


dDeforirt in — den und — mit Gold. 
Teller. 
| 2 
“IC wailer- 
zella 
alle Farben 
| tag zu weniger als derHälfte des Werthes. 
Lace Yiste Openmworf 


Damen : Strümpfe, 
idiwarz und farbıq 
feine viste Pan 

Tofe Points umd 

farb. Top? für Da 

nen — Richelieu ge 
rivpte ſchwar ze Boots 
und farb. Iops für 

Damen—ſchwarze ır. 

farbige Yistes für 

Danten feidenge 

ſtickte CS peinporf: 

| RER Fronts ausge⸗ 
| zeichnete Auswahl— 


| . x. 45c 


Werth für .. 


Feuer im Flatgebände. 


In Folge der Exploſion einer Pe— 
troleumlampe kam geſtern Abend in 
der zweiten Etage des vierſtöckigen 
| Trlalgebaudes Nr. 3109-19 Rhodes 
| pe. ein Feuer zum Musbruch, welches 
| eine fchlimme Panik unter den »zahl 
| reichen Hausbeiwohnern verurfachte, da 
dichte Rauchwolten fchnell die Korri 
dore füllten. \n milder Haft flohen 
ı die Leute, ohne auch nur den Verfud) 
ı zu machen, ihre Werthjachen zu retten. 

Die 85 Jahre alte Frau Elifa Gamp- 
bell, welche der Schreden gelähmt hatte, 
; wurde von einem in der Nachbarfchaft 

mohnhaften jungen Mann die Treppen 

heruntergetragen und in Sicherheit 
ı gebracht. Bald darauf traf die FFeuer- 
mehr ein und unterdriicte fchnell die 
ı Ylammen. Der angerichtete Brand- 
| Ihaben beirägt etiva F4000, wovon 
| $2000 auf das Gebäude fallen. 
| ——-— 
| 
| 
1 
| 


Blutig verlanfen. 


Hinter den Kouliffen des Wlham- 
bra = Theaters fam es geitern Nachmit- 
tag während der Borjtellung zwischen 
dem Schaufpieler Ulbert Grant und 
TFrant Hal, Inprefjario für den 
Ringfämpfer Ernit Roeber, zu einem 
| Rencontre, welches ein blutiges Ende 
ı nehinen follte. Grant warf im Verlaufe 
! des Handgemenges feinem Gegner ei- 
nen Pflafterjtein an den Kopf, ſodaß 


' derfelbe bemußtlos niederfant. Der 


31. | Verleßte wurde mittel3 Ambulanz nad) 


dem Meslen - Hofpital gebracht, mäh- 
; rend fein Angreifer. mit einer Zelle vor= 
| fieb nehmen mußte. Nach der Anficht 
| der Uerzte wird Hall genefen. Der 
; Urreftant gab an, er jei mit dem Ge: 
I nannten in Streit gerathen, meil die- 
| fer ein an ihn gerichtetesTelegramm ge= 
ı öffnel hatte. 


— — —— 
Beraubt. 


Der Nr. 220 Illinois Straße wohn— 
hafte James O'Leary meldete geſtern 
Abend der Polizei, daß er am frühen 
Morgen an State Str., zwiſchen Mi— 
| higan und Kinzie Str., von zwei be= 
| waffneten Banbiien überfallen und um 
$6 beraubt worden jet. 
In die Wäfcherei des Chinefen Sam 
Kee, Nr. TOW. Huron Str., drangen 
| geftern Abend zmer Kerle und hielten 
dem Wafchontel ihre Revolver por den 
| Kopf. ls der bezopfte Sohn bes 
| Himmlifchen Reiches Miene machte, Wi- 
| derftand zu leiften, hielt ihn einer der 
| Banditen feft, während der andere ihm 
' feine Baarfchaft in Höhe von $6 ab- 
nahm. Nachdem die Räuber fih aus 
dem Staube gemacht hatten, eilte der 
Beraudte nad der W. Chicago Abe.: 
Polizeiftation und machte dort Anzeige. 


DSäher To». 


Im Kleidergeichäft von Work Bros., 
Ede Fifth Ave. und Jadfon Boul., ift 
gejtern Ubend %. 2. Stuart, ein Agent 
der American Cereal Eo., amHerzſchlag 
geitorben.. Stuart mobnte Nr. 73846, 
Str, Er mar erft 28 Jahre alt, 





Lokalbericht. 
sole und Vergnügungen. 


Die Ofterfeier in in den deutichen 
Dereinen.—Das erfte Konzert 
der „Dereinigten Männer: 
höre der Südmeitjeite.— Hr. 
Schoenefeld’s jilbernes Mu- 
jifer - Jubiläum. — Kongzert- 
Dorbersitungen im „®r: 
phens“.--Ein Unterhaltungs- 
abend im Deranüaungsflub 
„Blocke. — Wie der Grütli- 
Derein feinen 45. Geburtstaa 
feiern wird. 


Schoenefelds „Tejtimonial’’Konzert. 


Am Donnerfiag Abend diejer 
Woche wird der Germania - Männer- 
chor im großen Saale feines Klubhauı- 
fes feinem verbienjtvollen Dirigenten 
Henrn Schoenefeld in Geltalt ein«s 
Teſtimonial-Konzertes“ feine Aner- 
fennung fundgeben. Nicht nur die Mit- 
alieder der „Germania“, fondern Das 
ganze mufitliebende Publitum der 
Stadt ift freundlichft eingeladen. Ein- 
trittsfarten find von den Aktiven des 
Chores und im Hotel „Bismard” zu 
haben. Den willfommenen Anlaß zu 
diefer Ehrung ihres Dirigenten fanden 
die Sänger in der Kunde, die ihnen 
bon einem Freunde Schoenefelds zu= 
fam, daß der tüchtige Dirigent und 
Lehrer am 6. April fein filbernes Mu> 
fiter-Jubiläum zu feiern gedente. Um 
genannten Tage. werden es gerade 
fünfundzwanzig Sahre, daß Schoene=- 
feld, damal3 ein ſechzehnjähriger Jüng— 
ling, als Solo-Pianiſt in einem Kon— 
zert der Milwaukee'er „Liedertafel“ 
vor die Oeffentlichkeit trat, in welcher 
er ſeither — ſeit Beendigung ſeiner 
mehrjährigen, im Leipziger Konſerva⸗ 
torium betriebenen Studien — einen 
hervorragenden Platz einnimmt. Als 
Soliſten werden in dieſem Gala-Kon— 
zert Frau Brentano, Mezzoſopraniſtin, 
die Herren Hans v. Schiller, Klavier— 
pirtuog, Franz Bagnet, Konzert⸗Cel⸗ 
liſt, Adolf Erſt, Tenor, und David L. 
Canman, Baß, mitwirken. Das voll⸗— 
ſtändige Programm lautet wie folgt: 


Männerchor a Capella: 
„Minnelied . . a —— Buen te 
„Der Landsknecht“ . A. Zander 

Ge — Mannerchor. 
———— 


Noctur ang £ 
„Etude“, Or. 2 
Ton Schiller.) 


Sinding 
: Chopin 
a Moil, Chopin 
Hans 
„Dites moi“ 
„Sweet Wind That Plows“ 
„Das Eternelein“ 
(Frau Theo, 
„Ye Gyaane“ 
„Gavdotte‘ 
4 


*. Nevin 
G. W. Chadwick 
H. Schoenefeld 
Brentano.) 
Saint Sacıs 
Popper 
Franz Wagner.) 
Stunde” 
(Adolf Erit.) 
Männcıhor a Gapella: 
Ö. „Ih lieb’ dDih in Ewigkeit . . 
"Der König in Thule“... . 9, Schoeneteld 
(Germania: Männerchor. 
„njelf Mpen Young“ 
„Us When the Tulip“ . 
(David !. Ganmanır.) 


x 


„An Diefer r Spider 


9. Schvenefeid 


Liza Lehmann 
Yiza Lehmann 


„Xied“ Scubert:Yiszt 
„Balfe Gaprice“ (zum eriten Dale) . Schönefeld 
Dans Bon Schiller gewidmet.) 
(Haus Bon Schiller.) 
„„Ade Maria“ 
Mezzo-Soprano, Gello-CObligato und Piano. 
(Fran Theo. Brentano, Franz Wagner 
und Henry Schoenefeld.) 
Männerdior a Gapclla: 
I. „My Old KentuckyHome“ 
„Frühling am Rhein—“ 
(Germania-⸗Männerchor.) 


Bach-Gounod 


Foſter-Van der Stucken 


Vereinigte Männerchöre der Südweſtſeite. 


Am Sonntag, den 16. April, wer— 
den die leiſtungstüchtigen Geſangver— 
eine „Harugari-Männerchor“, „Inter— 
nationaler Männerchor“, „Liedertafel 
Einigkeit“, „Mandell-Sängerchor“ und 
„Weſtſeite-Sängerkranz“, ihr erſtes 
großes Konzert in der neuen Vorwärts 
Turnhalle, an Weſt 12. Straße, nahe 
Weſtern Ave., geben. Der vielbewähr— 
te Dirigent Fritz Heſſe hat ſich mit der 
Einſtudirung der ei inzelnen Lieder viel 
Mühe gegeben und die Sänger der 
„Vereinigten Männerchöre der Süd— 
weſtſeite“ haben es nicht anFleiß u. gu—⸗ 
tem Willen fehlen laſſen. 
liſcher Hinſicht iſt der Erfolg dieſes 
—— ſomit unausbleiblich, für 

r glänzenden Verlauf des Feltes in 
— Hinſicht werden die zahlrei— 
chen Freunde der Sängerbrüder ſchon 
Sorge tragen. 

Lieder, wie der „Vereinsgruß” 
Ruhr, „Das deutfche Lied“ von € Ehe. 
der mit Orchefterbegleitung, „In einem 
fühlen Grunde” von Slüd, „Zieh hin- 
aus“ von Irägert, „Ach du Harblauer 
Himmel“ vor Silcher, und „Gruß an 
die Heimath” von Kromar werden 
fiher nicht verfehlen beim Publikum 
Antlana zu finden. Much quie Ge- 
Tanas- und Mufit - Soli werden die 
Gäte erfreuen. Nah dem Konzert 
findet, um allen Ansprüchen aerecht zu 
werben, ein Ballfeit ftatt. Anfang des 
Konzeries um 3 Ugr Nachmittags. — 
Eintrittsfarten im Vorpverfauf find an 
folgenten Pläßen zu haben: H. Hen— 
nig, Vorwärts-Turnhalle; E. Dörner, 
Ecke Loomis und 14. Straße; A. Nagl, 
Nr. 535 Blue Island Abe.; A. Ehlert, 
Ecke 18. und Loomis Straße; A. Heim, 
Nr. 873 W. 21. Straße. und G.Dorn, 
MW. 48. und Flournon Str. 


„Orpheus“. 


In muſika— 


Konzert des 


Der 


„Orpheus“-Männerchor — ei— 
ner der älteſten deutſchen Geſangvereine 
der Stadt — er wurde am 19. Auguſt 
1869 gegründet — und einer der be— 
kannteſten und beliebteſten, denn ſeine 
Leiſtungen auf dem Gebiete des deut— 
ſchen Männerchor-Geſanges ſtanden 


großen 


Jahrzehnte hindurch als muſtergiltig 
da und werden noch jetzt von den zahl⸗ 


reichen Freunden des Vereins verdien— 
termaßen gewürdigt — veranſtaltet am 
Sonntag, den 16. April, in der Nord— 
ſeite-Turnhalle ſein zweites großes 
Konzert dieſer Saiſon. Der Chor, aus 
vierzig geſunden, gutgeſchulten Stim— 
men beſtehend, iſt unter derLeitung ſei— 
nes vielbewährten Dirigenten Guftad 
Ehrhorn während der letten Monate 
eifrig mit der Einftudirung neuer Lie- 
der beichäftigt gewejen. Diefelben 
werden in der gediegenen Darbietung, 
die ihnen bon den Aftiven zu Xheil 
wird, einen erhebenben und mächtig 
zündenden Eindrud machen. Auch in 
der Geminnung guter ©olijten für den 


beporftehenden Konzertabend ift der 


| 
| 
| 


Verein fomweit jehr erfolgreich gemejen. 
Er kann deßhalb mit gutem Gewiſſen 
allen Beſuchern einen unverkümmerten, 
Genuß verſprechen und 
dem Gelingen ſeines letzten größeren 
Feſtabends dieſer Saiſon mit felſenfe— 
ſtem Vertrauen entgegenſehen. 


Vergnügungsklub „Glocke“. 


Dieſer noch junge aber mächlig em⸗ 
porblühende Verein tritt heute in Flo— 
ry's Halle, Nre. 36093611 S. Hal⸗ 
ſted Straße, mit einem großen „Unter— 
haltungs⸗Abend“ und darauffolgendem 
Ballfeſt vor ſeine zahlreichen Freunde, 
und zwar in der feſten Erwartung, daß 
dieſelben die Halle bis zum allerletzten 
Platz füllen und fi, jo prächtig ver— 
gnügen werden, wie feit Yangem nicht. 
Der feſtgebende Verein hat dafür be— 
ſtens vorgeſorgt. Das Unterhallungs— 
Programm wird durch die Qualität, 
nicht Quantität der Nummern Ein— 
druck machen, denn nur fünf Num— 
mern, jede einzelne aber ein „Schla— 
ger,“ ftchen darauf verzeichnet. Ws 
Die Haupinummern merben die beiden 
einaftigen Qufifpiele bezeichnet: „Der 

gerade Weg ift der befte“ und „Mr. &,” 
a in quter Einftudirung und vor> 
züglicher Rollendefegung zur Auffüh- | 
rung gelangen. Auch das SKtouplet 
„Büpplein Hein” aus der Bofle „Der 
— — dürfte mit Begeiſte— 
tung aufgenommen werden. Der 
Tanzluft der Feftgäfte wird danad) in 
der Schönften und veranüqunasreichiten 
Weile Vorfchub geleiftet werden. 


Schweizer Grütli-Derein 


Q 


Um Samftas, den 8. April, begeht 
der Schweizeriſche Grütli-Verein in 
Uhlich's nördlicher Halle fein 43jähri- 
ges Stiftungsfeft, während feine rüb- 
tige, unter der erprobten Direition bon 
Herrn KarlGutzwiler ſtehende Geſangs— 
jeltion, der Grütli-Männerchor, aleich: 
zeittq ihren fünfjährigen Geburtstag 
feiert. Es ift eine lange Zeit, 43 Jahre, 
und nur noch bier der Gründer meilen 
unier den Lebenden; es find Dies die 
Herren Birhmeier, Stepkan Walter, 
Sohn Meier md Kohn Siegenthaler, 
die als noch rüftige, heitere Sreije eı 
Jubiläum beiwohnen werden. 
fizielle Theil wird durch eine, die o 
ſchichte und Ziele des Vereins behan— 
delnde Anſprache von Herrn Conſul A. 
Holinger ſehr bemerkenswerth werden, 
während den gemüthlichen Theil die 
Sänger mit einem reichholtigen Pro⸗ 
gramm ausfüllen. Unter vielen on— 
deren Nummern, ernſten und heitern 
Inholtes, wird hauptſächlich ein 
Grütli— — aufgefübrtes fo- 
milches Intermezzo „Dos Rabenitand- 
en“ die Lachmusteln der Anwelenden 
in Bewegung Seten. Die dabei mit— 
mirfenden Solisten find: Nachtwäch- 
ter, Fr. Giesler; Gretchen, feine Braut, 
%. Iaennler; Dirigent, W. Lanzenea- 
ger. 
geforgt und jomit 
Übend qurantirt. 


ein genußreicher 


Geiſtig-gemüthliche Verſammlung. 


Anläßlich der Inſtallirung ihrer 
neugewählten Beamten veranſtaltet 
heute die „Plattdütſche Gilde Lake 
View Nr. 3“ im großen Saale der So— 
zialen Turnhalle, an Belmont Ave. 
und Paulina Straße, eine ihrer mit 


Recht ſo beliebt gewordenen geiſtig-ge- 


rbunden 
Beſucher auch 


müthlichen Unterhaltungen, ve 
mit Ball. Daß die 
dieſes Mal ſich auf's Beſte amüſiren 
werden, dafür bürgt das nachſtehende 
Vergnügungsprogramm: 


Feer Theill— 
a) Marſch 
b) Omverture . . . Rehber 
Komiicher Vortrag — 
Am Altar der \ dertafel 
Bariton-Solo rcheite Hugo Koie 
Paſſi ug Regime Sit v >»B, Se 
Die große — * 5 Daeett, 
Rı und Emil Nor 


m 


; Orcheiter. 
hard Zſchoch 


ra K Yahl'z 


* 


mann 
Int el 
Marie 

H. Koſel 


Komiſcher Vortrag .. 
e Mattdittichen Dudes 
mit Orcheſterbegleitung 
Theo. Vozgerau, Chas 
H. Ammerpohl. 


gen von 


Feſtrede 
Theeejenwalzer . . 
Komiſche Dno⸗Szene 
Komiſcher V g 
Jägerlied, Du ett 
Rıub Inſtallirung 
Komiicher Vor Bi 
Josem Räjel matt 
Schwank in 
Perſonen: Danneger, 
Jochem Vaſel 
Frau Falte 
Frl Neubauer 


Das Felt nimmt um 3 Uhr Nachmit- 
tags feinen Anfang. — Die feitaedende 
Gilde zählt über 300 Mitalteder. 


; Hoening 
it for'a&jel! 
Akt. 
rztenant—Hugo Koſel: 
— Carl Bunge;: 


afterin Yances Koſel; 


Roia Normann 


Kiederfranz der K.& 8. or. 


Der Liederfran;g der Aniahts & 
Ladies of Honor veranitaltet Heite, 
am Dfter-Sonntag, in der Weftfeite 
Iurnhalle, Nr. 770-—76 MW. 
Uve., ein aroßes Konzert, nebit Ball. 
16 Loaen der 8. & 8. of Honor der 
Nordiveftjeite, jomie zwölf Gejfangver- 
eine haben ihre Betheiligung zugeſagt. 


Der Groß-Protektor und verſchiedene 
& L. of | 


andere Groß-Beamte der R. 
Honor werden Antprachen zum MWohl 
und Bellen des Ordens halten. Pro- 
feſſor Oskar Schmoll, der Dirigent des 
feſtgebenden Vereins, hat ein ſehr reich— 
haltiges Konzert— Programm aufgejtellt 
und das Feil- 
Sängern Wm. 
* Max Pfeiffer, Hermann Beyer und 


J. Rudolph, hat ſich ſeit Wochen die 


—* Mühe gegeben, um das Feſt zu 
einem der größten und ſchönſten auf 
der Nordweſtſeite zu geſtalten. 


Lake View Männerchor-Konzert. 


Heute, am Oſterſonntag, veran— 
ſtaltet der Lake View Männerchor in 
der Lincoln-Turndalle, an Diverjey 
Boulevard nabe Sheffield Ave, ein 
großes Konzert mit darauffolgenbem 
Ball. Die Aktiven find, unter der Leis 
tung ihres tüchtigen Dirigenten, eifrig 
mit: Proben befäjtigt gewefen und 
find ihres Liederbortrages fo ficher, daß 
fie mit igren Leiflungen ohne Frage für 
den Verein große Ehre einlegen werben. 
Auch die anderen Vorbreitungen find 
von den damit betrauten Mitgliedern 
fo jorglic und vielumfaflend getroffen 
worden, daß die zahlreichen Freunde 
und Mitglieder des Vereins dem Felt: 


abend mit Spannung entgegenjehen. 


dürfen; er wird ihnen Freude und Vers 
gnügen in Menge bringen. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
if 
| 
J 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Der of: | 


Dom | 


Für gute T Tanzmuſik iſt ebenfolls 


Herren C. 
Kuhns 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 2. April 1899. 
| Mol Sonnenthat. 


Dolfsfeft und Militärfongert. 


Die „Metropolitan Military Band 
and Orcheftra” — unter der Leitung 
bon Paul Miller, Präfident, „ und 
Kohn Roflow, Sekretär — ift eine 
ausfchlieglih aus deutfchen Mufitern 
zufammengefebte, geichmodroll unifor: 
mirte Militärkapelle, melche heute zum 
—— Male mit einem großen Konzert 

d Volksfeſt in der Aurora-Halle, 
Ge Milwaukee Avenue und Huron 
Straße, vor die Oeffentlichkeit treten 
wird. Die hier ungewöhnliche Stärke 
der Kapelle — 52 Mann — und bie 
gebiegene, forgfältig geleitete Einitus 
Dirung, imelche diefelbe erhalten bat, 
Iaffen erwarten, daß die Mufifer mit 
einem Schlage fi in die Gunft der 
biefigen Konzertfreunde Teben, und 
den Bejuchern ihres Konzertes einen 
mwirflihen Genuß bereiten werden. 
Mehrere Gefangvereine haben ihre 
Mitwirkung zugefagt, und andere 
Verbereitungen find getroffen morden, 
die ein Gelingen des mit dem Konzert 
verbundenen Volkäfeftes außer Frage 
ftellen. Der Anfang ift auf 3 Uhr 
Nacmittogs feitgefeßt worden. 


Schönbofen Edelweit- Männerchor. 


Das Schönhofen’fche „Edelweiß“ 
yat fi) auch das deutjche Lied erobert. 
Ein 9 Nännerhor, das feinen Namen 
fügt, blüßt, wächft und gedeiht auf 
der Meitjeitee Heute, am Diter- 
jonntag, veranftaltet derfelbe ein gro= 
Bes Früdjahrs - Konzert mit daranf- 
folgendem Ball. Es fteht zu eriwar- 
ten, DoB das SKonzertlofal — die alte 
Bormärts-Turnholle, an der Weit 12., 
nahe der Halfted Straße — faum die 
Zohl der Era fallen wird, die fih an 
dDiefem Tage zur Entgegennahme des 
muſika Life jen Genuffes und zur Bethä- 
tiqung der Diterfreude nach echt deut- 
cher Weile zufammenfinden merden. 
Dos Konzert wird fich ala ein Sän- 
gerjeft im Kleinen ermeilen; haben 
doch fo leiltungsfähige Vereine, mie 
der „Srütli » Männerchor”, die. „Ba= 
difche Sängerrunde und der Gefang- 
verein „Polydymnic“ ihre Mitwir- 
fung zugelagt. Da do8 Programm 
ein jekr umfangreiches ilt, fo wird die 
Durchführung deffelben fchon Nad- 
mittags um 3 Uhr ihren Anfang neh- 
men. 

Plattddeutfcher Sranenverein Yo. 1. 


_ Ein „DOftersSrängchen“ betitelt ber 
Plativeutfche Frauenverein Nr. 1 die 


> 


seltlichkeii, welche er morgen Abend in 


Elybourn pe, unter großem Yu: 
drang der zahlreichen Mitglieder und 
Freunde des Vereins, abhalten wird. 
Das Programm meijt jo viele interef- 
ante und originelle Einzelnummern 
auf, daß die Befucher fich auf einen 
überaus unterhaltungsreihen und ur= 
gemüthlichen Abend gefaßt machen fün- 
nen. Als die Hauptnummer dürfte bie 
Verloofung von verlodenden, jchönen 
Sachen zu betrachten fein, welche die 
— des Vereins geſtiflet haben. 
Der Einiriltspreis — 15 Gent3 pro 
Perfon — berechtigt jeden Befucher zu 
einem reiloofe. Dhne Kuchen und 
Kaffee ift ein von Frauen veranftalte- 
tes Felt nicht qut denkbar; der Blatt» 
deutſche Frauenverein hat auch nad 
diefer Richtung Hin die befte Vorforge 
ge: roffen. Keine Mühen und Ausga⸗ 
ben ſind geſcheut worden, um den zwei— 
ten Oſterfeſttag nach ch! beuifcher Art 
und in echt deutfcher Gemüthlichkeit zu 
begehen. 


Ambroſius-Mänerchor. 


Dieſer leiſtungstüchtige Männerchor 
hat für morgen Abend ein überaus ge— 
nußverſprechendes Konzert vorbereitet, 
Das in Hoerbers Halle, Nr. 710—-714 
Blue Island Avbe., nach folgendem 
reichhaltieem Programm ſtattfinden 
wird: Ouverture, Orcheſter; „Grüße 
an die Heimath“ von Kramer, Ambro— 
ſius-Männerchor; Anſprache von Pfar— 
rer G. D. Heldmann; Tenor-Solo 
„Erwartung“ von Millard, Hr. Joſef 
P. Kuhn; „Am Allilar der Wahrheit“ 
von Mohr, Ambroſius-Männerchor; 
Duelt „Ich fühle deinen Odem“ von 
Graben-Hoffmann, die Herren Joſeph 
P. Kuhn und Joſef Keller; „Friedrich 
Rothhart“ von Potber!sfy, Ambrofius- 
Männerchor; Bahfolo „Das Grab auf 
der Haide“ von Häfer, Hr. Xofef Kel: 
ler; fomifche Potpourri-Szene „Ein 
Faſtnachts-Abenteuer“ von Kron, die 
Schul, S. Erbach, Wm. 
und Joſ. Keller; „Sänger— 
Marſch“ von Pacha, Ambroſius-Män— 
nerchor. Der Anfang des Konzertes 


iſt auf 8 Uhr Abends feſtgeſetzt. 


Chicago 


Oſterfeſt und Schauturnen des „Vorwärts“. 


Der Turnverein „Vorwärts“ hält 
heute in ſeiner neuen Halle, Nr. 
1168 Weſt 12. Straße, nahe We— 
ſtern Avenue, ſein jährliches Oſterfeſt 
ob, und zwar zum 30. Male. Was der 
Verein in Bezug auf deutſch-gemüth— 
liche Unterhaltung, Gefelligkeit und 
turneriſche Leiſtungsſähigkeit dem Pu— 


blikum allein gelegentlich dieſer Oſter— 


Komite, beſtehend aus den 
Dumtom, Sultan Thies | 


‚fefle geboten hat, das ift bekannt genug, 
und bedarf an diejer Stelle feiner be 
fonderen Hervorhebung. Nur fei da= 
rauf bingemwiejen, daß den getroffenen 
Vorbereitungen nach au urtheilen, die- 
jes 30. Difterfelt jeine Vorgänger meit 
überftrahlen und den Befuchern außer- 
gewöhnlich großeGenüſſe bringen wird. 
Auf das Gelingen der turnerifchen Auf- 
führungen ift vom QIurnlehrer Cobelli 
beiondere Sorgfalt verwendet worden. 
Nicht mweniger als acht verfchiedene 
Klaffen werden fi an demfelben be- 
theiligen. Das Felt nimmt um 7 Uhr 
Abends feinen Anfang. Der Eintritt 
it auf nur 25 Cents die Berfon feftge- 
ſetzt. 


Schmäbifcher Sängerbund. 


Diefer in weiten Kreifen befannte 
und leiftungsfähige Gefang-Berein hält 
heute, Nachmittags um 3 Uhr begin- 
nend, in Yondorf’s Halle, Ede North 
Abe. und Halfted Str., fein fünftes 
Stiftungs-Feſt, verbunden mit Kon- 
zert, fomifchen Vorträgen und Ball, ab. 
Das Romite hat die umfaffendften Vor— 
fehrungen getroffen, um das Feft zu ei- 
nem durdhichlagenden Erfolge zu geftal- 
ten. &3 ift ihm gelungen, verichiebene 


Feſtlichte t | gefeiert. 
Sepl’s Halle, Ede Halfted Straße und | 


, Yorinjer 


befreundete Gefangvereine zur Mitwir- 
fung zu gewinnen. Auch der „Drama= 
tifche Club Schwaben“ hat feine Bethei- 
ligung zugefagt und wird einen Einaf- 
ter, betitelt „Hanne Nüte'3 | Wbfchied” 
zur Aufführung bringen. Das für 
diefe TFeftlichteit in Ausficht genommene 
Programm läßt an Reichhaltigkeit jo- 
tie Gediegenheit nicht® zu münjchen 
übrig. Als Hauptattraftion wird ge= 
nannt: „Die Candmiliz von Blafe- 
mwiß“, eine humoriftifche Gefangsicene, 
die bon fämmtlichen aftiven Mitalie- 
dern des Klubs zur Wufführung ge= 
bracht werden wird. Ein flotter Ball 
bildet jelbtverftändlich den Schluß des 
aenußperfprechenden TFeites. 


— — — — — 


Deutſches Theater. 


Am heutigen Sonntag: „Das Erbe“, Schau— 
jptel von Philippi— Zweites Auftreten 
des Herrn Neicher. 
Eine Novität und Emanuel 
als Saft! Doppelter Anlaß für 
Freunde des deutichen Theaters, jich 
beute Abend in Schaaren em: 
zufinden. Philippi, der Berfaller 
des neuen Schaufpield „Das Erbe”, in 
melcheın Herr Reicher die Hauptrolle 
fpielen wird, dürfte den hiefigen Thea= | 
terfreunden als Autor des Charafter- 
bildes „MWohlthäter der Menichheit“ | 
noch in quter Erinnerung fein. in die— 
fem Stüd hatte er den Charlatans un= 
ter den Werzten einen prächtig ftgenden | 
Hieb verlegt, auf die verfehrte Behand» 
lung hingemiefen, die dem edlen Dulder 
Kaiferfsriedrich, dem Vater des jegigen 
Kaifers von Deutfchland, bei feinem | 
Keblfopfleiven anfänglich zu Theil ge- 
tmorden fein fol, und in dem „rothen 
Dottor“ eine durch ihr ferniges, ehrli- 
ches Auftreten herzerfrifchend wirkende 
Geltalt gezeichnet. Sn feinem neuen 
Stüd hat Vhilippi ganz leife, aber doch 
merflid das Unreht angedeutet, 
deffen ji Kaifer Wilhelm damals ges 
gen den „eriten Kanzler des deutlichen 
Reiches” Thuldig machte, al3 er den | 
Fürften Bismard kurzer Hand in den 
NRuheftand verjeßte. Der von dem 
neuen Fabrikherrn abgedankteProkuriſt 
Heinrich Sartorius befindet ſich in dem 
Stück nämlich genau in derſelben Lage, 
wie damals der Einiger des Reiches, als 
der junge Kaiſer ihm den Stuhl vor die 
Thüre ſetzte. In der Rolle des „Sar— 
torius“ hat Herr Reicher drüben auf 
allen qrößerenBühnen große ITriumphe | 
Leber das Stüd Selbit äu- 
Berte fih ein Münchener Beurtheiler 
nach der dajelbit ftattgefundenen erften 
Aufführung im „Iageblatt“ wie folgt: 
„Das Haus war bis auf den leßten 
lab ausverkauft und folgte mit ge= 
fpanntefter Wufmerffamfeit und mad- 


Reicher 


fender Erregung den Vorgängen auf | 


der Bühne. Den größten Eindrud er- 
zielte der zmeite Uft, in welchem der 
Konflitt zwifchen dem jungen Herrn 
und dem alten Rathgeber zumAusbrucd) 
fommt. Hier brach der Beifall wieder- 
holt bei offener Szene hervor; nad) den 
einzelnen Aftichlüffen wurden verbien- 
ter Maßen die Darfteller und bom 
zweiten Alte ab der Autor wiederholt 
gerufen und immer wieder herborgeju- 
beit. Wir beglüdwünfchen die Bühnen- 
leitung zur Ermwerbung diefes Stüdes 
und Iprechen ihr befonder3 dafür Aner- 
fenrnung aus, daß fie nicht aus thörich- 
ter Zaghaftigfeit Halt machte und fein 
Fedenten trug, ein Stüd zu geben, das 
erfreulicher Weife mit den Fragen bes 
Tages in Jo Inniger Verbindung fteht, 
mie „Das Erbe.“ 


In nachſtehender Rollenbeſetzung 
wird das Stück hier in Szene gehen: 


Baron Karl von Larun, M. 
varun'ſchen Werke Willy Loehr 
Heinrich Sartorius, Proturiſt, Geh. 
Kommerzienratb . . . Em. Reicher a. G. 
Henriette, jeine rau. . . Victoria Welb-Markham 
Sertba, beider Tochter Marie Sulzer 
Von der Meatthiejen, Abtheilungschef in Den 
Larım'ihen Merten . 2.2.2... Ludwig Kreiß 
Weſendonk, Oberingenieur .... Otto Strampfer 
Rahusdorf, Ditto . es 
Lipetzky, Sberwertführer a 
Schager, Oberwerkführer 
Beruhardi 
Erzellenz von Küftner 


Inhaber der E. 


.Helmar Lersti 
Georg Kieck 
Hermann Naichie 
Ferdinand Melb 
— Martins 
Karl König 
Schubert 


Der Vorverfauft der Site findet an 
der Iheaterfafle ftatt. 
heute von 10 Uhr Vormittags bis 1 
Uhr und Abends von 6 Uhr an geöff- 
net fein. 


Diener bei 


Roßmann, Schetär bei Sartorius . . X. 


Ein glüfliher Mann. 


In Epanjton find für die bevorite- 
hende Tomnwahl drei verfchtevene „Ti- 


ddet3“ im Felde, aber nur ein Kandidat | 


bewirbt jih um die Mayorsmwürde des 
Städtchens. 
ber Weg jo jhon geebnet worden, 
Herr Ihomas Bates. 


iſt 
Herr Harvey 


B. Hurd, den die Republikaner nomi- 


nirt hatten, iſt zu Gunſten ſeines Ri— 
valen zurückgetreten, unter der Bedin- 
gung, daß dieſer ſich als „Unabhängi— 
ger“ um das Amt bewirbt und jede | 
Verbindung löft, in der er zu der einen 


oder andern lofalpolitifchen Organifa= | 


tion gejtanden haben mag. 


Auf dem „Eitizens’ Tiddet“ bemer: | 


ben fih um die übrigen, am Dienftag 
neu zu bejegenden Aemter deren gegen= 
märtige Inhaber, wie folgt: Superbi- 
for, Fred. PB. Kappelmann; Tomn- 
Clerf, Horace E. Rounds; Steuer: 
Einſchätzer, Joſeph M. Lyons; Steuer— 
Einnehmer. Geo. R. Kline; Straßen— 
Kommiſſär, Anton Blocks; Mitglied 
des Schulrathes, Luther L. Smith; 
Mitglied der Schulbehörde des Town— 
ſhip Evanſton, Howard G. Gray. 
Auf dem „republikaniſchen Ticket“ 
ſind als Kandidaten verzeichnet: Su— 
perviſor, John S. Short; Clerk, John 
M. James. Kandidaten für die Clerk— 
ſtelle ſind außerdem Fred. O. Brown, 
Charles G. Franklin, Wm. H. Twiggẽ 
und Henry J. Brockhaus. Zuſammen 
mit Brown kandidirt Wm. H. Lyſon, 
als einziger Gegenkandidat Luther L. 
Smith's, für die Schulrathsſtelle. 


— —— — 


* John Haenide, der fich unberufe- 
ner Weile den Inhalt der Armenbüchje 
in der Monfius- Kirche an der LeMon- 
ne Avenue anzueignen verfucht hat, ift 
dieferhalb von Kadi Severfon unter 
einer Ordnungzftrafe von $25 in die 
Bridewell gejchiet worden, 


| 


| aus glüdliches Zufammentreffen. 


die | 


Um Sonntag, den 25. April, 
wird der große Wiener Künft- 
ler in Powers’ Theater vor 
das Chicagoer Publi- 
fum treten. 


Daß Adolph Sonnenthal 
auf Emanuel Reicher im 


als Salt 


hiefigen Deuts | 


ſchen Theater folgen wird, ift ein übers | 


Der | 


gemwoltigfte noh am Leben befindliche | 


Iräger der ehrfurchtgebietenden Tra— 
dition des Wiener 
und der —— Vertreter 
neuen, tealiftifchen Darftellungstunit, 
die ihre Hauptpflegeftätte in Berlin 
bat, begegnen ſich hier, auf amerikani— 
ſchem Boden, in ihrem Beſtreben, 


Hofburgtheaters 
der | 


die | 


Vorzüge der deutfchen Bühnentunft den | 
hier anfällig gewordenen Söhnen und | 
QIöchtern Germanias und deren Nac> | 


fommen vor Augen zu führen. 
nenthal hat tief über das 


Son | 
Wefen der | 


deutfchen Darftellunastunft nachgedadt 
und fie gründlich unter der Anleitung | 
| aroßer Vorbilder ftudirt. Reicher, eben= | 
falls aller Griffe und Geheimniffe feis | 


ner Runft fundig, hat die Werke 
modernen VBühnendichter zu 


| meifterlih, die Hauptfiguren die— 
fer „realiftifhen Dramen“ mit vol- 
ler Gemüthätiefe -u durchwärmen 
und mit aller Freudigfeit feiner Vol- 
natur zu geltalten. 
den hiefigen Freunden der beutfchen 
Bühne die aroßartige, ich ihnen faum 
jemals wieder darbietende Gelegenheit, 
an furz aufeinander folgenden Sonn 
ihrem Wejen arundverfchiedenen Ber- 
| bewundern. 

Adolf Sonnenthal iſt, 
der viel jüngere Reicher, durch die harte 
Schule des Schmieren-Komödianten— 


Ehren emporſtieg. 
er als Schneider-Geſelle, mit 
Einzug in Oeſterreich's 
hielt. Auf Schuſter's Roppen hatte er 
den weiten Weg von Budapeſt, ſeiner 
Geburtsſtadt, zurückgelegt. In der 
Kaiſerſtadt fand das dünne, 

Schneiderlein Arbeit und Brot. 
um ſich einen 


vom Munde abſparen“, 


Sitz auf der vierten Gallerie des alten 


Burgtheaters laufen zu können. 


tiefeindrucksvolle Spiel des alten La 
Roche in der Titelrolle von Otto Lud— 
wig's 
der Bruft des 
ungeftüme Drängen mad), e83 
Künftler gleich zu thun. Mit jenem 
ftarfen Willen, den Fährniffe und Hin- 
derniffe nur noch ftärfer machen, ging 
er an die Ausführung feines Vorha- 
bend. Er wurde „freiwilliger“ Statift 
am Hofburg-TIheater und verwandte 
jede Spanne Zeit, die er fich von feiner 
Schneider-Ihätigfeit abzwaden fonnte, 
zum Gelbitftudium. Bogumil Dapi- 
fon, der damals auf jener Bühne feine 
größten Wiener Iriumphe feierte, in= 
tereffirte fich für den eifrigen Statiften, 
der von einem höchft unbequemen Plot 
aus, hinter den Kuliffen der®ühne, mit 
leuchtenden Augen jede Bewegung des 
großen, Teivenjchafterfüllten Helden- 
und Sharalter-Darftellers verfolate. 
Auf Damwidfons Rath hin Juchte er fich 
an Fleineren Bühnen die Geleanbeit, 


Schneidergefellen das 


| fein Talent zur Entfaltnua zu bringen. 
| m Kahre 1851 debütirte er in Temes⸗ 


. Erich Walther 


Dieſe wird 


Der Glückliche, welchem 


por als „Phöbus“ in dem Senſations— 
ſtück der Marlitt „Der Glöckner von 
Notre Dame“. Das Jahr 
konnte er ſich ſchon auf der Bühne des 
Stadttheaters zu Hermannſtadt in grö— 
| Beren Rollen verſuchen. 1854 ging er 


ſah ihn Heinrich Laube im Stadtthea— 
ter zu Königsberg. Der Abend, 
welchem er aus dem Munde des gefürch— 
teten Wiener Hofburg-Theaterdirektors 
ſein Lob vernahm, wurde entſcheidend 
für Sonnenthal's weitere Bühnenlauf— 
bahn. 


ſehnte Freude, nach Wien an die 
mals erſte Pflanzſtätte der deutſchen 
| Bühnenfunft berufen zu werden. 
| Mai 1856 trat er dort ald Mortimer 
zum eriten Male * und zwar mit ſol— 
chem Erfolge, daß Laube ihn auf drei 
Jahre feſt engagirte. Nach Ablauf die— 
| fer Zeit war Sonnenthal ſchon der 
große Künſtler, dem man ein Engage— 
ment auf Lebenszeit an der Bühne des 
| en antragen fonn- 
Wer war frober, ala der junge 

| Beife, der ſich nun ‚ben berühmten 
Seite 

| geftellt lab. — ——— —* er * 
ter, ſich immer mehr in die großen 
Aufgaben ſeiner Kunſt vertiefend und 
ſich in ſeinen künſtleriſchen Leiſtungen 
| pervollkommnend. Im Jahre 1881 
je murde er gelegentlich feines 25jährigen 
| 





Schaufpieler-Rubilaums durch PVerlei- 
hung des Ordens der „Eifernen Krone“ 
in den Xdelftand erhoben. 


Der berühmte erfte Charafterdaritel- 
ler des Wiener Hofburgtheaters ift be- 
reit3 in New Morf, wo er fchon früher 
ein Mal mit glänzendem Erfolg gaftirt 
hat, eingetroffen. Am Donnerftag, 
ben 6. April, wird er dort fein auf nur 


fünf Vorftellungen berechnetes Gaftfpiel | (iften und ein Orehefter, 


| bei Wiedergabe 


nämlichen | phonie, 


eröffnen, und zwar mit Leffing’3 un- 
fterblichem dramatiihem Gedicht „Na- 
than der Weile“. An der 


lange | Guter 


Er | 
mußie fich, wie man fagt, „das Brot | 


Drama „Der Erbförfter” rief im | 


diejem | 


der | 25 
feinem | 
' Spezialjtudium gemacht und verjteht es | 5: 


So ermädlt denn | 2 


1 Ball. Kanne Faney Tafel. Syrup .. 


| & Gall. 
tagabenden dieje beiden großen und ın | 


treter der deutfchen Schaufpielfunft zu 


ebenfo wie | 


thums gegangen, ehe er zu Ruhm und | 
Es ift bekannt, daf | 3 
dem | 
Känzlein auf den Rüden, feinen erjten | 
Hauptitadt | 


Geröſt. 


Das ! 





EADL 


70 Wabash Yabash Avenue. 


Getrocknete Früchte 


Salifornia Vflaumen, per Wr. 


California Egg Plums, per Rip. 


25-Pfd. Kijten größte Galifornia Silber: Pflau umen de 


Größte italienische Pflaumen, per Pd. 
Galifornia Pitted Kirichen, per Pfd. 
(Sedörrte Raspberries, per Pd. 


Zchöne weiße gedörrte Aepfel, per Pfp. 


Größte fleiichige aedörrte Kalifornia Peaches, 
Geichälte und gedörrte California Peaches, per 


Sedörrte Kalifornia Birnen, 
California Roſinen, per Pfd. 
Importirte Malaga Layer Roſinen, 


per * 


per pfd. 


im Srühjahr mit jeder Mahlzeit genoſſen. ſind viel beſſer als irgend eine Medizin, die 
man nehmen kann, und unfere Preife Bringen fie in den DSereih eines Jeden. 


Ba 
. 3% 


Cents 

Cents 

$1.25 

8 Gents 

5 Gent3 

5 Cents 

Fe 1 Cents 
per Rip. 8 
Rp. 9 
. ‘ 


Cents 
Cents 
Cents 
Cents 
Cents 


—1 


are u RE 
er 


Und dann iſt jetzt die Saiſon für sieh PR 


2:0. 
2:PfD. 


Kanne 
Kanne 


Amportirte franzöfiiche String: Bohnen, 
Kanne 7 Sents :per Duß. 
\mportirte Mujhrooms, 
Importirte franzöſiſche Erbſen, 
3:MD. 


per Büchſe, Verkaufs-Preis 


en fancy Butterir 
Pfd. Küchie ApfelButter 56 
17d.: Ritchie autes Baddu p 
Pfd. Büchſe Californ. Eier 
iD. Vüuchſen Calif. 
per Dutzend 

American halbe ‚Sea. 
ode r — ns 


He 18 


Pflaumen 
Birnen 10 Gt2.; 


Mired Ridles, 
‚Nüß zur jauer 2 
Cents 
Pid. — Eal ifor nia Wiirficpe Kr 
> an. Radete Pfanntu chenmehl, 3 Cents: 
oder 19 Tür... — —— 
Bir. Packete Wheat' Flates ° 


or Bi Gents 
1 Pid. Packet Wyheat Germs 10 für 2. Sn 


Cents 
5 Cents 
Reiner Maple Sugar, ber Bin Beh 
1 Gallone Kanne reiner Maple 
Shredded Cocoanut, per Bund 
1 Gall. Krug Worcefterfbire Sauce .. 
Flaſche präparirtc 
Self-fitting Wiano od 
Kerzen, per 1 Pid. 
Friſche Hickory Nüſſe, per P 
Salifornia Orangen, per D 
Meſſina Zitronen, per Tu 
Guter 


Sprup.. 81.00 


D GSents 


er F nauet 


Schachtel Cents 


2 Cents 
geröſteter Rio 
Vid Richie Golden 
Guter alter Santos Kati ec, 
21 Pfınmd aramulirter 
Irofen geröfterer Java und Moda 
Kaffee, per Wiund . — 
J VPid. Glaskrüge ter Jamaica wi ment IP Gent: 
1 Pid. Glaskrüge ech Anbonna Nelken . 19 Geuts 
3 Wr. -Pichien Süktartoffein, ver Büchie 7 Cents 
Pfd. Büchſe arated Vincappie . . ... 7 Cents 
6a lionen-Kan nen Gents 
Pfd. Büchſen Cents 
1000 Bogen reines 
Toiletten 
Shredded 


> Gents 
ver Pid. 
Juder für... 


.20 Gent: 


Levfel 
Ofra . 
Silt ti fine Apudoir- 
Papier RL 1 
Wheat Die <cuit®, per Lader a 
Reaberry Mocha-Kaff v. Pfd. .15 Cents 
Halbe Pin 18 amerifanii Oliven:Oel . 8 Gents 
Sonnenblumen — per a d Gent: 
Pints feine Dliven:Cel . . . 
Friſcher California ren. per Bid. . 
Fancyh No. 1 Echinten, per Wund . . 
alter Santos — ver Br. . 
Große Packete Babl 116 Me. ;. 
2,400 Barlor Ijer für . 
1 VPfd. Vackete fei Spagnetti fü— 
Feinite import. Macaroni, per Wadet . . „N 
Aunt Nemimab Biannfuchenmehl, Rod... 8 
Flake Homminp, pearled Hominp, frischer 
aeroliter Safer, arannlirtes Corn Meal, 

10 Rund für... : 
Iroden geröfteter Napa und Moda: ‚Kaffee, 

ver Viund . . . 2 
10 Vfund Maih- Soda für ocean. 
M Pf. aebrodener Reit, 50 Ets.: 
manch Dead Reis ver Pfund Cents 
Reine Eoroanutd el: Ipiletten:Seife, 

Tugend 17 Gents: ver Groß . . 81.90 
2 Unz. Krüge Eudabys ſolides Ertrat Beef 33 Gents 
> Bd. -Rriige reiner Frucht-Jelly 
Ghocolate Meniers Groanet3. per Bor . 
Die feiniten ditunicaligen Mandeln, N. 
H. R. E. K Co 's beſtes Patent-Mehl, ga 

rantirt das beſte Mehl im Handel, p. Bbl. 83. 0 


H.R. EACLE & CO. 


70 WABASH AVENUE. 


7 Cents 
Dr Gents 


Cents 
sj Gents 


Gents 
Gents 


® Gent: 
Kent 


5 Gent: 
Rd... 3 Cents 


.15 Cents 
15 Gents 


Zuder:6orn, per anne 6 Gents: 
Solid Meat Tomatoes, per Kanne 7 Gents: 
28 zfd. Kanne Marrowfat Erbſen, per Kanne 414 
= Rp. Kanne frühe Nunistrbien, per Kanne 6 Eents 


per Kanne 11 Gents: 
per Kanne 12 Gents 

Kanne California Spargel, per Kanne 15 Gents 
Große Büchien importirter deuticher Spargel, 


.60 Gent: 
o. Dut. 535 Gents | 
5 Cents 
.10 Cents 


Cents 
Cents 
5 Cents v. 86 
JV. K G. d 
Cents— 
JWBabbitt's Bei 

Cents 
3Cents 

Cents 
.82 Eents— 


. .i21 Eenis 
81.00 


Gents | 


Gents ji 
Gents | 
Gents | 
s Gents | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
5 


69 
80 
54 
70 


Cents 
Cents 
Cents 
Cents 


per Duzßzßß. 
per Dutz.. 

vper Dutz. 

Dutz. 


Gents: 
: per 


Haricots Veri⸗ ertra En i per 


Cents 
$1.30 
$1.55 
$1.75 


IR, a 
: per Dir. 

; per Tut. 
requlärer reis &1.00 


Seife. 


10 Stüde für per Boy 

ss Br 35 Cents 2.10 
. 80 Gent: 60 Gents 
. 45 Gent3 32.70 
. 39 Eent3 83.80 
82.10 
2.50 
32.15 
83410 
8390 
81.45 
82.50 
2.50 
. 15 Gents 
5 Gent3 


ver T 


Cents 


Fairbank's White Star .. 


Kirk's American Family .. 
Ivory Seife ... 
Mottled 5 Cents 
5 Cents 

Cents 


Ceuts 


utſche 
P. & G 
P. & ©. Amber . 


. . 
xml . 20000. .* 


Dobbin's Gent3 


andy S Cents 


Faale's beſte Seife ... Cents 


Santa Claus ... 27 Cents 
Pfund beſte 


Serubbing Lauge 


airbank's 


Laundry-Stärke fi 


un umd Tabak. 


garantirte reine Havana Ginlage« 

nd Alles — Die Zigarre ift hands 
rauchbarer Artikel — 

per Kiite don Au 


Stü *.. . . . . . .81.75 


Santa Tereſa Puritanos, handagemacht, Sumatrta⸗ 


Dedblatr, reine Havana Finlage — 
4* 
81. 75 


ver Kiſte mit 50 
Stück 

d verichiedene andere hochfeine Nidels 
Kiite mit 50 


Preſidio, Chicos 
Binder TDedblatt u 
gemadht umd et feiner 


Henry Vane un 
gigarren per 


+ 
Stück 


feine, lang gefüllte, Sumatra Dedblati 
— per Kiite 


”onita, eine 
Zigarre - ein — 
mit So Stüch. 
Sweet Roſes Kite mit 0 Stüd . 
Fine Kite mit 25 quten Zigarren für. 
Sweet Clippings, auter Rauchtabak, 

ver Pfund .. — 
Huntinga—ber Pfund .. 
Soldier Aoy— per Wiund . 
Plow Bon ver Vhund . . 
Blue Ribbon—per Pfund . 
Turbam—per Plund . 2 0. . 
Faibion—per Pjund . . 
Maryland Glub—per Pfund . 
Star— per Pfund . 
Jenkinſon's Winners— 
Fine einzelne Partie 


+ 
⸗ 

50 Gent3 

. 25 Cents 


. +20 Cents 


.. 31 Cents 
35 Gent3 

. . 25 Cents 
„ 50 Gent3 

. 36 Gent3 

. 4D Cents 

. 38 Cents 

DS Gent3 
Pfund 18 Cents 


per 100 
in Rautabaf— 


70 WABASH AVENUE. 





Sängerfeitlides. 


| 
| 


zogen, da& Occheſter zählte 100 Muſi— 
fer, dverMaffenchor war 1500 Stimmen 


Sum fechften Mal rüjten jich die Sänger | ftart und ayberdem mwirkte ein gemijeh- 


zum fröhlichen Wettjtreit in Cincinnati. 


Wenn im Monat Kunt die deutichen | 
, Eu | Gincinnatier, Zouispiller und Indiana⸗ 


| polifer Vereine 


Sänger des Landes in der Stadt Ein- 
cinnati zufammenftrömen, ift es feit 
Belteben des Nordameritanifchen Sän- 
gerbundes das jechite Mal, daß des 
Weſtens Königin Zeuge fein Dorf von 
dem Iriumpb des deutfchen Männer: 
gefangs. Dbgleih Hein an Umfang, 
dauerte das erfte Teit, welches im Jahre 
1849 jtottfand, nahezu eine Moche. 


| Schon am 29. und 30. Mai jenes Jah 


darauf | 


| pfongdtagq beftimmt war. 


nad Graz, und im Winter 1855—56 | 


an | 


' fel, Gefang- 


Der ftrebfame junae Künftler | 
' entbedte fich Heinrich Yaube und hatte | 
f igen U ie heifi er- | 
| fhen nad) wenigen Wochen die heif > | toar, fielen bie 
| Nummern aus und 


Im 


rika 


res trafen die Gäſte zum Theil ein, ob— 
gleich erft der 31. zum eigentlichen Em= 
Um 2. Juni 
endlich fand die General-Berfammluna 
der anmwelenden PVereine Statt, in welcher 
der „Deutfche Sängerbund von Nord— 
Amerika“ gearündet wurde. An 
einzigen Konzert nahm ein Majlenchor 
von 118 Sängern tbeil, die fi) auf die 
drei Cincinnatier Vereine, Xiederta- 
und Bildungsperein und 
Schmeizer Verein, Jewie den Louispille 
Liederfrong vertbeilten. Da der Or: 
pbeus 
demfelben zugedachten 
das 


| 
| 


| dem fechiten zeit, melches, 
| goldene Jubiläum des 


ter Chor von vierhundert Sängern, 
den Dirigent Carl Barus aus 


zufammengeftellt hats 
te, in den fehs Konzerten mit. An 
dem Pitnit, welches das aroßartigegeit 
befchloß, nahmen rund 20,000 Berfos 
nen tbeil. 

Jetzt rüſtet Cincincnati mitMacht zu 
meil es das 
Bundes tft, das 


ı bedeutendfte von allen werden joll. Und 
| die Cincinnatier werden ihr Wort eins 


| Tches 
dem | 


löfen. Die auswärtigen Gangesbrü- 
der fommen gern nach Cincinnati, weil 
fie wiffen, daß fie dort Verjtändniß für 
deutliche Gefinnung und noch) ächt deut» 
Wejen vorfinden. . Die Bürger. 
frevien fich jet jchon auf die Gäfte, Die 


| fich bei ihnen heimifh fühlen follen. 


aus Louispille nicht eingetroffen | 


Programm | 


umfaßte 3mölf Chöre, Maffenhöre und | 


Einzelvorträge. 
ſten und Orcheſter wurde vor 50 Joh— 
ren noch nicht gedacht. 


An koſtſpielige Soli- 


Bereits 1851 


fehrten die Sänger nah Cincinnati zus | 


rüd. mar gab’3 auch nur ein Konzert, 
ober Dos Programm mar jchon ermei- 
tert worden durch Hinzuziehung der 
Bundes-Militärfopele von Nemport, 
KH. 247 Sänger hatten mitgewirkt, 
die fich Schon auf elf Städte vertheilten. 
Da? dritte Felt in Sincinnatt, welches 
am 6. Juni 185€ feinen Anfang nahm 
und bier Tage mwährte, brachte 
zmei Konzerte, mopnon eines am Sonn= 
tag ftattfand. E3 mar mohl das erfte 
öffentliche Konzert, rwelches je in Ame- 
am „Zage des Herrn“ gegeben 
wurde. 


auf 16 Vereine angewachſen. 


mengeführt. 


Rolle, die er zu ſeinen bedeutendſten 


Kunſtſchöpfungen zählt, wird er am 
Sonntag, den 23. April, hier, 
Powers' Theater, unterſtützt von Con— 
ried's New Vorker Schauſpiel-En— 
erg bor das Chicagoer Bublitum 
treten. 


* Capt. 3. R. Winslom vom Grant 
Poften Nr. 28 ift geftern zum Mar: 
fhall für den am Gräberfhmudungs- 
Iaae von der Grand Army of the Re- 
public zu veranftaltenden Umzug er: 
wählt worden. 


&2 jollten 14 Jahre vergehen, ehe der 


ſchon 


Die Theilnahme war ſchon 


Nordamerikaniſche Sängerbund wieder 


Einkehr hielt in Cincinnati. Dos 


1870er Feſt hatte 61 Vereine mit 1800 
Sängern zum edlen Wettjtreit zufams | 


Die vier Konzerte gaben 


dem yefte Schon den Anftrich eines Mu- | 


| fiffeftes, denn wir finden namhafte ©o= ! 
deilen Zahl | 
der Columbus-Spm: | 
bon dem Stuttgarter Kapell- | 


meijter Albert, auf 156 Dann verftärkt | 


wurde. Der großartige 


nahme, melde die aufiwärtigen Sänger 
bei der Bürgerfchaft gefunden, veran- 
laßte diejelben, jchon nach neun Jahren 
nah Cincinnati zurüdzufehren. In 
mufifalifcher Beziehung war das 22, 
Süngerfeit, melde im Monat uni 
1879 ftattfand, das bedeutendfte von 
allen, die bislang gefeiert waren und ift 
auch von ſpäterenFeſten kaum übertrof- 
fen worden. Die berühmteſten Soli— 
ſten damaliger Zeit hatte man herange⸗ 


Verlauf des | 


m | Teltes und die überaus herzliche Auf: 


Alfo, ouf zur Sängerpilgerfahrt nad 
Cincinnati im fommienden Juni! 


— —— 


Beendeter Streit. 


Die Arbeiter der Norton'ſchenBlech— 
büchfenfabrit, welche lebten Mittwoch 
einen Streit erflärt hatten, um eine 
Lohnerhöhung durchzufegen, haben ges 
fern mit geringer Stimmenmehrheit 
beichloffen, morgen mieder zu den alten 
Bedingungen an die Arbeit zurüdzus 
fehren. Der mährend des Ausftanbes 


| von den Leuten gegründete Gemerf- 


Ichaftsverband wird 
erhalten merden. 


indeſſen aufrecht 
Die Firma Norton 


ı Bros. hat fich bereit erklärt, alle Strei= 
' fer wieder in Arbeit zu ftellen, audge= 


nommen einen gewwilfen George Blons 
din, der fich in einer UInterredung mit 
dern Chef der Firma gegen diefen fehe 
rejpeftwidrig benommen haben joll. 


Berihoben. 


Die Verhandlung der fünfundziwans 
zig Klagen, welche von der Stadt gegen 
die Südjeite - Straßenbahngefellichaft 
wegen Uebertretung der „Fender“Or— 
dinanz vor Friedensrichter Wood an— 
hängig gemacht worden ſind, wurde 
geſtern in Abweſenheit des genannten 
Richters von deſſen Kollegen Gibbons 
bis auf Weiteres verſchoben. 

Der Verſuch, in einer ähnlichen Klage 
vor Friedensrichter Hall eine Jury zu 
erlangen, ſchlug gänzlich fehl. Die 
Ausſicht, in dem vielleicht mehrere Tage 
währenden Prozeß für 50 Cents täglich 
als Geſchworener fungiren zu follen, 
bat ſelbſt für profeſſionelle Jurykandi⸗ 
daten anſcheinend wenig Verlockendes. 


Freigeſprochen. 


Der Privatwächter Wilſon Crowell, 
welcher vor zwei Jahren, angeblich im 
Zuſtande der Nothwehr, den Thomas 
D’Donnell erihoffen hat, ift geftern ° 
bon einer Jury in Richter Garys Abs 
theilung de SKriminalgerichtes nah ° 
furzer Berathung von der Anklage —— 


Mordes freigeſprochen worden. 
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Nahwirfrug der Broteitver: 

fammilung. 

Im öffentlichen wie im Leben über- 
haupt gibt es feinen Erfolg ohne An- 
firengungen. Wenn unfere irifchen 
Mitbürger jo ftaunensmwerthe Erfolge 
in ber Bolitif aufzumeifen haben, fo 
liegt da3 nicht an ihrer befonderen Be- 
gabung oder an ver Gunft des Scid- 
ſals, ſondern lediglich an ihrer uner-= 
müdlichen Thätigkeit. Sie ſtellen keine 
philoſophiſchen Betrachtungen über die 
Vorzüge und Nachtheile einer Demo— 
kratie an, ſchreiben keine gelehrten Ab— 
handlungen über das Weſen der Ver— 
faſſung und ſchwärmen nicht für eine 
beſſere Zukunft. Dagegen gehören ſie 
ohne Ausnahme einem Wardclub an 
und fehlen nie in den Verſammlungen 
deſſelben. Sie wiſſen genau, wann 
wo und wie die Ausſchußmänner ge— 
wählt werden müſſen, welche Aemter 
in der nächſten Wahl zu beſetzen ſind, 
und wie man es machen muß, um als 
Kandidat aufgeſtellt zu werden. Bei 
den Vor- und Vor-Vorwahlen erſchei— 
nen ſie vollzählig, weshalb ſie naturge— 
mäß auch in den Konventionen das 
entſcheidende Wort zu reden haben und 
dafür ſorgen können, daß ſie ſelbſt nicht 
zu kurz kommen. Endlich ſtellen ſie die 
erforderlichen Mannſchaften für die 
Maſſenverſammlungen und die Umzü— 
ge. Von allen Nationalitäten in den 
Ver. Staaten — die Angelſachſen nicht 
ausgenommen — haben ſie das größte 
Verſtändniß und den lebhafteſten Eifer 
für die thatſächlichen Anforderungen 
der Politik. Sie arbeiten und — er— 
halten ihren Lohn. 

Ob ſich die Deutſchen jemals für 
dieſe Art Arbeit erwärmen werden, iſt 
mindeſtens zweifelhaft, und deshalb iſt 
es auch nicht wahrſcheinlich, daß fie in 
abſehbarer Zeit mit den Irländern in 
der Beſetzung der Aemter werden 
Schritt halten können. Wohl aber 
können ſie auf die Politik im höheren 
Sinne und auf den Gang der amerika— 
niſchen Geſchichte bedeutend mehr ein— 
wirken, als bisher, wenn ſie es nur 
über ſich vermögen, aus ihrer beſcheide— 
nen Zurüdhaltung herauszutreten. 
Die praktifchen Politiker fragen nicht 
nach Gerechtigkeit und Billigkeit, ſon— 
dern nach Stimmen. Wer ſich ihnen 
bittend naht, hat weit geringere Aus— 
ſicht, geneigtes Gehör zu finden, als 
Derjenige, der auf ſeine Kraft pochen 
und drohend den Knüppel ſchwingen 
kann. Aus dieſem Grunde hat ſchon 
eine einzige Rieſenverſammlung der 
Deukſchen Chicagos mehr Nutzen ge— 
bracht, als die kühnſte Einbildungs— 
kraft ſich ausmalen konnte. Nicht nur 
haben die Hetzblätter ſeither aus ganz 
anderer Tonart geſungen, ſondern auch 
die Staatsmänner in Waſhington. 
Jetzt will auf einmal Niemand mehr 
behauptet haben, daß die Ver. Staaten 
ſich an England anlehnen ſollten, daß 
ohne die Dazwiſchenkunft Großbritan— 
niens die europäiſchen Feſtlandmächte 
den Spaniern geholfen hätten, daß das 
amerikaniſche Volk „im Grunde ge— 


nommen“ auch nur ein angelſächſiſches 


iſt, und daß Blut dicker iſt, als Waſ— 
ſer. Die Deutſchen, heißt es, hätten 
ſich ganz unnöthig aufgeregt, denn ſie 
würden nie und nimmer in die pein— 
liche Lage verſetzt werden, im britiſchen 
Intereſſe gegen das Land ihrer Väter 
fämpfen zu müſſen. Im Gegentheil 
werde die Freundſchaft Deutſchlands 
ebenſo außerordentlich hoch geſchätzt, 
wie die Bildung und Vaterlandsliebe 
der Deutſch-Amerikaner. Auch das 
Mißvberſtändniß wegen Samoas werde 
ohne die geringſte Verzögerung auf 
durchaus freundſchaftliche Weiſe beige— 
legt, und ſelbſt ein Handelsvertrag 
zwiſchen Deutſchland und den Ver. 
Staaten werde „ohne Zweifel“ abge— 
ſchloſſen werden. 

Dieſer merkwürdige Umſchwung er— 

tlärt ſich ſehr leicht und einfach aus der 
Wahrnehmung, daß die deutſchen 
Stimmgeber von der hohen Politik be— 
deutend mehr verſtehen, als man ihnen 
zugetraut hat und ſich an ihr „aktiv be— 
lheiligen“ wollen, ſtatt ſich vertrauens— 
= poll unter die erprobte Führung der 
Angelſachſen zu ftelen. Wenn die 
Deuiſchen, die doch ſchließlich in jeder 
Präſidentenwahl den Ausſchlag geben 
fönnen, fo laut und vernehmlich an- 
fündigen, daß fie am Stimmfajten der 
Verbrüberung mit Großbritannien 
ober irgend einem anderen Lande ent- 
gegenzutreten entfchlofjen find, jo läßt 
Ah das eben nicht überhören. Man 
-  wünfcht fie zwar in’s Pfefferland, aber 
man muß ihnen mit füß-faurem Lä— 
cheln nachgeben und noch dazu fchmei- 
chel 


n. 

Hätten die Deutfchen meniajtens 
noch für fich Jelbft etwas gefordert, das 
fie anderen Nationalitäten nicht zuge- 


= Stehen wollen, oder wären fie für ein 


Bünbnif mit Deutfchland eingetreten, 
fo ließe ich wenigftens die befannte 
moralifhe Entrüftung über ihre Be- 
” gehrlichkeit, ihren Partikulariamus 
7 mb ihr mangelhaftes Verjtändniß der 
7 echteamerikanifhen Einrichtungen in’s 
* Selb führen. Sie haben fich aber nicht 
"die Heinfte Blöße ageaeben und nichts 


> gefagt oder aethan, was fich aegen fie 


 auabeuten läht. Das ift eigentlich das 
7 Betrübendfte an der Sadıe. Den “fu- 
"ror teutonicus” hätte man verfpot- 
fönnen, aber die fühle deutfche Ent: 
Shloffenheit läßt fich nicht binwegivi- 
"%eln. €3 ift unglaublich, aber wahr, 
Boah die „Dutchmen” nicht mehr ohne 

itert übergangen werden können. 


— ne un nn nern een 


Eine brutale Flegelei. 


Wegen gebrochenen Herzens wurden 
fchon viele Schabenerfaßflagen anhän- 
gig gemacht, eine Schadenerjaßklage 
megen eines durch Händebrud gebro— 
henenHandfnöchelchens dürfte Dagegen 
etwas Neues fein und ih nur jelten 
finden in unferen Gerichtsannalen. 
Die erjte, uns befannte Schadenerfaß- 
lage diefer Art wurde vor ein paar 
Tagen in Philadelphia anhängig ge: 
macht. Ein Fräulein Edith Boone 
verlangt pon dem jungen Apotheferge- 
bilfen rederid R. Farrow dieSumme 
bon $15,000, weil der Genannte ihre 
Hände dermaßen heftig drüdte, daß ei- 
ner der tleinen Anöchelchen der einen 
Hand brach und beide Hände erfrant- 
ten, fo daß fie faum noch gebraudhs- 
fähig find. Die eine Hand wurde von 
Netrofe (Anochenbrand) befallen und 
es mag, nach Anficht des das Mädchen 
behandelnden Arztes, eine Amputation 
der Hand nöthiq werden. 

Die Händedrücerei ereignete ji) por 
etwa einem ‘Jahre, ald WBoone eine 
Stellung innehatte in der Apotheke, 
welche fich unter der elterlichen Woh— 
nung Edith befand, und er in der Yya= 
milie feine Mahlzeiten einzunehmen 
pfleate. 
Begebenheit: „Gerade nad) dem Mit- 
tageffen am 11. März 1898, erariff 
Fred, den wir alle immer gern hatten, 
meine beiden Hände und begann fie 
im Scherze zu drüden. Es that jchred= 
lich weh und ich bat ihn nachzulafien, 


| 


nicht leugnen, daß .aud), fie „Gemohn-, 


heitsthiere” — Parbon! — find, Das 
würde auch nicht gut angehen. Um 
eine folche Behauptung zu widerlegen, 
brauchte man nur auf zwei Eleine Vor- 
fälle hinzumeifen, die fich in jüngjter 
Zeit zugetragen und zwar in fehr ver- 
Ichievdenen Orten des Landes, fofern 
man zugeben will, daß Dfhkofh und 
New Hort fich von einander unterjchei- 
den. 

Eines [chönen oder unfchönen Mor: 
gens diejer Woche erwachte in erftge- 
nanntem Orte ein junges Weib um ihr 
Schlafzimmer mit Raud angefüllt 
und auf dem Fenfterfims — ein Bein 
draußen, ein Bein drinnen — einen 
Feuerwehrmann fiten zu jehen, der ihr 
mit mehr fräftiger al3 wohllautender 
Stimme zubrüllte, ihn fofort die Lei- 
ter hinabzubegleiten. Die junge Da: 
me meigerte fich höchit entrüfteten To- 
nes, einen Schritt zu thun, es werde 
ihr denn erjt Gelegenheit gegeben, fich 
anzufleiven und zwar ohne Nugenzeu- 
gen. Der yeuerwehrmann hatte für 
dies Gefühl weiblicher Wohlanftändig- 
feit jedoch fein Verftändnig, jondern 
Iprang vollends in da3 Zimmer, padte 
die vermuthlich hold eralühendeScham- 
hafte und 30g fie aus ihrem Neft, um 


Edith felbft jagt über die | fie dann die Leiter herunterzutragen. 


Gleich darauf fchlugen mädhtige Flam- 
mengarben aus dem Zimmer, aber die 
Rettung war gelungen. 

Wenn fich der brape Feuerwehrmann 
jedoch Hoffnung gemacht hatte auf 
füß geftammelte Danfesmworte, jo hat- 


er that ed aber nicht. Er drücdte meine | te er fich gewaltig geirtt. Denn faum 


Hände mit allec Macht etwa fünf Mi- 
nuten lana, während ich meinte und 
ihn flehentlich bat, Doch aufzuhören. 
Ein paar Stunden nachher fing mein 
rechtes Handgelent an, cufzufchwellen, 
mobei es ganz blauroth wurde.“ 

Man ann fich nach diefer Schilde- 
runa den Vorgang jehr qut porftellen. 
Ein fräftiaer junger Mann und ein 
zartes Mädchen, die fich beide aern ha= 
ben. Der junge Mann ein „Sport“, 
der feinen Stolz auf feine förperliche 
Kraft no) aus feiner „Studenten“ 
Zeit bewahrte, und dem Mädchen impo= 
niren till mit feiner überlegenen 
Mustelfraft. Dergleichen fommt alle 
Iage vor, und nicht nur bei jungen 
Menichen. Auch viele Männer, die et- 
mas vernünftiger fein und Befleres 
wiſſen follten, find auf ihren 
Griff“ fo ftolz, daß fie ihre Kraft 
meudlings an‘edem auslaffen, der ih- 
nen bertrauenspol die Hand reicht. 
Nun, ein Mann kann fih Schließlich 
mehren, und in der That hat auch fchon 
mand’ jolcher Kraftmeier die ver- 
diente Obrfeige für feine Flegelei er- 
halten, wenn man auch im Allgemeinen 
viel zu viel Nachjicht mit "olchen Men- 
Ichen hat. Für ein Shmwaches Mädchen 
ift die Sache jedoch viel jchlimmer. Sie 
fann fh nicht To leicht losreiken und 
fann fchon deswegen die verdiente Ohr- 
feige nicht folgen laffen. Sie fann nur 
bitten, weinen — Ichreien, und wenn 
das nicht hilft, muß fie mehrlos war— 
ten, bi$ der Kraftmeier feine Kraft er- 
ſchöpft hat. 

Der junge Farrom meinte, al3 man 
ihn fragte, wa8 er zu der Klage zu ja= 
gen habe, er habe nichts Böfes im 
Sinne gehabt, ala er Edith Hände 
drüdte. „Sch machte nur Spaß,” find 
feine Worte, und er meinte Damit wohl 
etwas Entjichuldigendes zu Jagen. Aber 
er macht feine Sache dadurch nur noch 
fchlimmer. Wäre er zorniq gemefen 
auf das Mädchen und hätte er im 
Zorn ihre Hände derart aedrüdt — 
meil es ja jedem wirklichen Mann mi- 
derjtrebt, ein Werb zu Schlagen — um 
fie für irgend eine Kränfung zu jtra= 
fen, jo fünnte man darin eher eine 
Entjchuldigung fehen, al® in der Ver— 
fiherung, er habe nur Spaß aemadıt. 
Er jtempelt fih damit zu einem im 


| 


fühlte die Holde feiten Grund unter 
ihren Füßen als fig ihren Netter mit 
den beftigjten Vorwürfen überhäufte, 
daß er fie jo (fie war nämlih fehr 
dürftig bekleidet) gerettet habe. Sie 
zeigte nicht die Spur von TFreude über 


ihr glücliches Entrinnen aus Todes— 


| 
| 
| 
| 


„reiten | Fenster im 


gefahr, fondern nur fchmerzlichen 
Kummer und Entrüftung über ihre 
mangelhafte Bekleidung. 

Der andere Fall trug fi) zu wäh: 
rend des furchtbaren Hotelbrandes in 
New York, bei dem fo viele Menfchen 
ihr Leben verloren. Wenige Minuten 
bevor die PVordermauer des Windjor 
Hotels in’s Schwanfen gerieth, um 
dann mit ihrem Sturz dad Schidfal 
der noch im brennenden Gebäude An- 
mwefenden zu befiegeln, öffnete fih ein 
fünften Stodwerfe des 
Gebäudes und ein junges Weib er- 
ichien an demfelben, das Hinfichtlich 
Kleidung dem Vorbilde der Menjchen- 
mutter Eva fo nahe fam, wie nur mög— 
ih. Das Mädchen oder die Frau 
warf das eine Ende eines Seile zum 
Feniter hinaus und jehicdte ſich an, fich 
am Seile hinabzulaffen, da fiel ihr 
Blif auf die unten jtehende Menge 
und dann zurüd in das Zimmer — Jie 
jtußte einen Moment, aber ihr Ent- 
Ihluß mar fchnell gefaßt — te wich 
zuriid in dasgimmer, aus dem jehmar- 
zer Rauch bherborzuquellen begann. 
Nach wenigen Nugenbliden erfchien te 
twieder am enfter, aber diesmal ange= 
than mit einem modifchen grauenStra= 
Benfleide und mit einem federgefhmüd- 
ten Hut auf dem Kopf. Nun ergriff fie 
bon neuem das Geil, da allein ihre 
Rettung brinigen konnte, und nachdem 
fie e8 auf irgend eine geheimnißpolle 
Meife zwifchen oder um die Beine qe= 
friegt hatte, glitt fie fchnell und ge- 
chidt daran herab, um dann unauf- 
fällig in der Menge zu verichwinden. 

Nun ift doch das Iragen von Alei- 
dern nur eine Ungemwohnheit, außer in 
MWintersfälte oder foldem Frühlings- 
metter, wie das jet hier in Chicago 
herrichende; aber jenes erjte Meib mä- 
ve, wenn es feinem eigenen Willen hät- 
te folgen können, nahezu ficher geftor- 
ben, um nur nicht unbefleidet gejehen 
zu werden und das zmeite lief ein ganz 
perzmeifeltes NRifito um die „Wohlan- 


höchften Grade brutalen Menjchen, zu | jtändigfeit“ zu mahren, die in folchem 


einem Menjchen, dem e8 Spaß ınadt, 
Andere, die ihm vertrauen, leiden zu 
ſehen. Das it der ganze Spaß, der 
bei der Sache war, denn daß das Drü- 
den dem Mädchen fein Vergnügen 
machte, das zeigte zur Genüge fein 
Bitten, Flehen und Weinen. 

MWäre Farrom ein Kerl, wie er fein 
follte, jo hätte er, nachdem er jah, mas 
er mit feiner brutalen Flegelei ange- 
richtet hat, freimillia jede mögliche 
Sühne geboten, da3 Mädchen mit den 
unbrauhbar gewordenen Händen ge- 
heirathet (jo fie ihn wollte, was nad) 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
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ı rigen Raube oder 


Falle gar nicht hätte verlegt werben 


fönnen. 
Des Sfterhafen bunte Eier. 


Als ich ein Heiner Junge war, da 
ar mir eines der größten Räthfel, die 
mir das Leben aufgab, der Diterhafe. 
Mir fanden damals die Ditereier in 
dem elterlichen Garten verftedt, in den 
Buhsbaum-Einfafjungen, im legtjäh- 
auch zmwiichen den 


; Schneeglödgen, die unter den Himbeer: 


| 


l 
\ 
j 


der Erfahrung, die fie mit ihm machte, | 


allerdings verwunderlich wäre), um fie 
auf feinen eigenen Händen durch’3 Le- 
ben zu tragen; daß er fi nun aud 


noch verflagen läßi,ftempelt ihn, fofern | 


die Berichterftattung richtia ift, auch 
noch zu einen niedrig denfenden Men- 
Then, dem ein gehöriger Dentzettel zu 
münchen wäre. 

Die Sippe der Kraftmeier, die ihre 
Kraft mit Vorliebe durch Hände: 
quetihen an ihren Nebenmenjchen 
auslafjen, ilt meit verbreitet und es 
wäre jehr qui, wenn einmal ein Erem- 
pel jtatuirt würde, das ihnen zeigt, 
daß fie nicht ungeftraft nur zu ihrem 
Vergnügen Andere foltern dürfen. Das 
Händequetfchen ift eine brutale Flege- 
lei. Da ftch aber eine Schädiqung durch 
diefen einfeitigen „Sport“ felten nadh- 
meifen läßt, bleibt die fräftigeOhrfeige 
immer die befte Antwort darauf. Auf 
einen groben Klo gehört ein grober 
Keil. 


Was die Gewohnheit thun Tann. 

Wir willen im Allgemeinen, daß bie 
Gewohnheit einen großen Einfluß hat 
auf unjfer Thun und Treiben. Das 
Mort „der Menfch ift ein Gemohn: 
heitsthier”, fit uns lofe auf den Lip- 
pen. Wir milfen, daß das Trinfen 
und das Rauchen zum großen Theil 
Gewohnheitsſache iſt, und in katzen— 
jämmerlicher und reumüthiger Stim— 
mung geben wir Männer wohl auch zu, 
daß beide üble Angewohnheiten find. 
In Letzterm unterſcheiden wir uns von 
unſern lieben Frauen, die, wenn ſie's 
auch wiſſſen, doch niemals zuge— 
ben werden, daß ſie üble Gewohnhei— 
ten beſitzen. Wenn aber unſere Her— 
rinnen beſtreiten, daß ſie üble Ge— 


aufzehren 


| 


! 


| 


und Stachelbeerfträudhern an der Son= 
nenfeite bfühten, bier und da leuchtete 
wohl auch eins in einem Schneerejt, den 
die Frühjahrsfonne no nicht hatte 
fönnen. Die fand man 
leicht, denn fie waren lebhaft gefärbt, 
gelb und roth, grün und blau. Aber 
mehr freute man fich doch über die, mel- 
che man nach emfinem Suchen, zwifchen 
dem Iegtjährigen Qaub, altem oder jun 
gem Grün verftedt oder nur ganz wenig 
aus dem jchmarzen Erdreich hervorlu= 
gend, fand. Wo friegt der Hafe Die 
fehönen bunten Eier her, und mas ift 
das für ein Hafe, der Ofterhafe? Wie 
fommt es, daß diefer Haje Eier legt— 
meine Stallhafen thun das doch nicht? 

Als ich etwas älter geworden war, 
frug ich nicht mehr ſo. Ich wußte da, 
daß der Oſterhaſe nur gebacken vor— 
kommt, höchſtens als „Papier maché“⸗ 
Figur oder aus Porzellan, und ich 
wußte, daß Mutter die Eier färbte mit 
Zwiebelſchalen u. ſ. w. und daß Vater 
ſie dann im Garten verſteckte, aber ich 
hatte immer noch meine helle Freude 
daran und ich frug auch noch — nicht 
offen, denn ich war jetzt in dem Alter, 
in dem man ſehr klug iſt und „kindi— 
ſches Fragen“ verſchmäht. Aber ich 
fragte mich ſelbſt, warum geſagt wurde, 
der Oſterhaſe bringe die Eier, warum 
ſie bunt gefärbt ſind, und warum man 
die Eier überhaupt ſuchen muß. 

* * * 

Seitdem ſind lange Jahre verfloſſen. 
Aus dem Eierfucher ift ein Eierber- 
ftedfer geworden. Die beutjche Klein- 
jtabt murbe mit der Riefenftadt Chi: 
cago vertaufcht und ftatt des Gartens 
ift jet das „Flat“ die Szene des Eier- 
beriteden?, und nur eines, höchitend 
zwei Zimmer, werben dem Dfterhafen 
zu feiner geheimnißvollen Thätigkeit 
eingeräumt, denn „die Göhren brehen 


mohndeiten haben, tünnen fie bach I mir Alles ünterft zu oberft“, jagt bie 


— 


* 


"Mutter. Aber die Eier find noch bunt, 


wie ehedem, und ſie müſſen auch noch 
geſucht werden, und heute weiß ich 
warum. 

Am Abend vor Oſtern letzten Jah— 
res entwickelte mein Junge eine geheim— 
nißvolle Thätigkeit. Er hatte ſich ir— 
gendwo einen Arm voll Heu verſchafft 
und füllte nun damit eine Anzahl 
Pappſchachteln. Seine Mutter wollte 
ihn hinausjagen mit ſeinem Heukram, 
aber als er verſprach, Alles wieder 
hübſch „reinzumachen“, da legte ich ein 
gutes Wort für ihn ein und frug ihn, 
was er mit Heu und Schachteln wolle. 
Er machte Neſter, damit dem Haſen 
das Eierlegen leicht werde und er nicht 
ſo lange zu ſuchen brauche nach paſſen— 
den Plätzen ſür ſeine Thätigkeit. Da— 
bei machte der Schlingel ein ganz ernit- 
haftes Geficht, ich wußte aber fehr qut, 
daß er fi und nicht dem geheimnißpol- 
len Hafen, die Mühe des Suchens er: 
ſparen mwollte, denn er war das Jahr 
border jchlecht mweagefommen bei dem 
Suchen, die Mädels waren jindiger ala 
er und al3 er jpäter feine Eier jämmt- 


lich auf- und ſich knallvoll gegeſſen | 


hatte, während die Mädchen noch mit 
im glüdlichen Befige einiger waren, da 
Jagte er cynifh: „Bah Ditereier— vom 
Dfterhafen! Die fommen vom Grocer, 
wie andere Gier auch; Mutter hat fie 


gefärbt und Vater hat fie verftecdt. Was | 
tft da Befonderes daran.“ Defjen erin: | 


nerte. ich mich alfo und ich erfannte 
meinen Bappenheimer und ließ ihn ge= 
währen. Am Dftermorgen aber legte 
ich die für ihn beftimmten Eier in feine 
Neiter und ftellte die mitten in die 
Stube, damit das liebe Söhnden ja 
feine Mühe habe, fie zu finden. Er 
late auch zuerft, als ihm gefaat 
murde, die jeien allein für ihn, 
Mädchen müßten fich ihre Eier fuchen, 
nach wie vor. Lind fie fuchten und fuch- 
ten, und immer, wenn eins der beiden 
zwifhen den Gardinenfalten, ven 
Pflangentöpfen oder ſonſtwo ein bunt: 


leuchtendes Ei entdedte, da hallte lauter | 


„Ssubel durch die Zimmer. Der Xunge 
Itand zuerft ftumm dabei und labte 
jeine Blicfe an feinem Eierhaufen. Aber 
al das dritte, vierte Ei gefunden 
murde, da mollte er mitfuchen und ala 
ihm bedeutet wurde, das ginge nicht, er 
habe feine Eier, da bat er, fie ihm noch) 


nachträglich zu verfteden, er wolle aud) ; 


Juchen dürfen. Das hatte er aber na- 
türlich verſcherzt. Er heulte ſchließlich 


herzbrechend und mochte gar nichts wiſ⸗ 


ſen von ſeinen Eiern, obgleich ſie genau 
ſo bunt waren, wie die der Mädchen. 
Aber loſe und ungläubige Reden hat er 
an dem Oſtern nicht geführt über den 
Oſterhaſen und die bunten Oſtereier. 

* * * 

Geftern Abend jrug ihn feine Mut: 
ter, ob er nicht wieder Nefter machen 
wolle, da bat er, doch wieder mitfuchen 
au dürfen wie früher. Heute Morgen 
wird er wieder die Freude des Suchens 
und Findens haben, und da er nun 


wohl alt genug iſt, werde ich ihm das 
Verſteckſpiel mit dem bunten Oſierei zu 
erklären ſuchen. Ich werde ihm ſagen, 


daß Ei und Haſe gewählt wurden, als 
Symbole der Fruchtbarkeit und des 
Fruchtſegens, den wir vom Auferſtehen 
der Natur aus dem winterlichen To— 
desſchlaf erwarten, und daß die bunten 


Farben der Eier die Blumen bedeuten, 
die uns Frühling und Sommer bringen | 


jolen — die Blumen der Natur und 


die fchönen Stunden, welche das ernite | 


Leben Ihmüden. Das mühevolle Su— 
chen der Eier aber ſoll — ſo werde ich 
ihm ſagen — uns zeigen, daß wir das 


Gute und Schöne nicht mühelos errei= | 


chen fönnen und daß es uns nur dann 
die rechte Freude macht, wenn mir eg 
uns jelbit gejfucht, erarbeitet und ver- 
dient haben. 


Möge al’ das Gute aufgehen, das | 


wir am Auferftehungsfefte erhoffen! 
Die Sonne fteigt. Frühling und Som- 
mer werben fommen, wenn auch heute 
noch kalter Nordiwind die Straßen feat 
und Gärten und Barfs noch im Schnee: 
tleide liegen. Daf fie ung ſchöne Blu— 


men und reiche Fruch bringen und die 


rechte Freude an biefen, dazu gehört 
die Arbeit. 

Mir hat das beſcheidenſte ſelbſtgezo— 
gene Blümchen noch immer 


die vom Händler gekauft war. 





Lokalbericht. 
Die Woche im Grundeigentyumse 
Markt. 


Mit einem Umſatz von über andert— 


bald Millionen Dollars in vier Ge- | 


haften innerhalb zweier Tage, fcheint 
es falt, 
Umſchwung 


ſich dieſe 
Thätigkeit nur auf Geſchäftseigen— 
thum in der unteren Stadt und nur 
thatſächlich zwei Firmen ſind dabei in— 
tereſſirt, allein dieſer ſchnelle Umſatz 
hat denn doch der Sachlage einen an— 
deren Ton gegeben und Makler geben 
ſich der Hoffnung hin, daß andere 
Theile des Geſchäftes ebenfalls bald 
—— erneuter Thätigkeit ergriffen wer— 
en. 

Es mag aber auch hier der Wunſch 
der Vater des Gedankens ſein, denn 
die Zahlen für Grundeigenthums-Ver— 
käufe und Anzahl und Koſten von 
Neubauten für das eben abgeſchloſſene 
Quartal dieſes Jahres ſind nicht er— 
muthigend, wie aus der folgenden ver— 
gleichenden Ueberſicht hervorgeht: 

Grundeigenthums-Uebertragungen: 
189 . 0. 020,548, 1804... . 827,559,805 
RR. 2... W308, 106 1803 . . 37,195,054 
IR 0 0 0 0 3R,352,204 182 : 43,302,455 
N. 0... 89,211,413 1801 , . 44,410,420 
52220 00852 AR... > 40,500,872 


Anzahl und Koiten don Neubauten: 
79 409. 455 2307 $ 8,60,455 
1039 6,217,545 296  11,6%0,720 
1160 6,25,40 2 2780 11,655.300 
880,833 1891 9,349,79 
6,359,300 189 7,301,400 
Gerichts: Verkäufe, 

Geſammtzahl 

509. 462 
4,562,917 
2,677,379 
2,324,060 
1,098, 776 


1809 
1808 


2789 
2761 


Bauvereine 
54 $121,421 
131 278,115 
10 268,846 
86 242,080 
35  1,015.995 5 1888 

‚675,995 » 63,815 
267 1,087,885 3 108,120 


Bei diejen Zahlen muß betont werden, da 
der Betrag für Das eben abgelaufene Duar: 


die 


mehr | 
Freude gemacht, als die Schönste Rofe, | 


alö ob der länaft erwartete | 
im Grunbdeigenthums= | 
marktte getommen fei. Freilich beziedt 
ausnahmsmeife beveutenpe | 


tal die MUebertragung de3 Metropolitan 

Hohbahn Figenthums von dem Maffenver- 

walter an die meu organifirte Gejellichait 

enthält, welche im ebruar mit $6,000,00v 
eingetragen wurde. Abzüglich dieſes Betra— 
ges iſt, wie man ſieht, das verfloſſene Vier— 
teljahr das ſchlechteſte ſeit dem Beginne des 

Jahrzehnts. 

Daſſelbe gilt auch von der Bauthätigkeit, 
in Bezug auf welche die Witterung ſowohl 
wie eine enorme Preisſteigerung im Bauma— 
terial das Ihrige gethan haben um die Sta— 
tiſtik entmuthigend zu machen. 

Ermuthigend iſt nur der Vergleich bezüg— 
lich der Gerichtsverkäufe, denn hier zeigen 
die Zahlen an, daß die Zahl und der Betrag 
der Zwangsverkäufe abgenommen haben, be— 
ſonders im Falle der Bauvereine — ein 
Zeichen, daß die Beſitzer von auf Zeit ge— 
tauftem Eigenthum ſowohl wie diejenigen 
beſchwerten Eigenthums, im Stande ſind, 
ihren Verpflichtungen nachzukommen. 

* * * 

Was nun die vorerwähnten großen 
Geſchäfte betrifft, ſo begannen drei 
derfelben mit einer Anleihe von 85,- 
700 Pfund Sterling ($417,375), mwel- 

| he von den Chicago Neal Eitaie 

Iruftees— Omen %. Aldis und Brydn 
| Lathrop von hier; S. Kennedy Tod 

von Nerv York, und Richard M. Brad: 
fen von Boiton — auf den füdlichen 
| Theil des großen Monadnod-Gebä- 
| des für zehn Jahre zu 4 Prozent auf: 

genommen wurde. Diefe Ubtheilung 
D des Blod3 hat 119 Fuß Front an 
der Ban Buren Sir. und je 998 Fuß 
an der Dearborn Str. und Euftom 
| Houfe Place. Das Geld wurde von 
dem Scottifh Propident Snititute por- 
geitredt, welches Ichon vor zwei Nalı= 
ren 25,000 Pfund Sterling auf Ab: 
theilung ® desjelben Cigenthums, M 
ı bei 67 Fuß an der Dearborn Str., 80 

Fußfüdlid von der Jadfon Str., ge— 

lieben hat, und zwar für fechs Jahre, 
| ebenfall& zu 4 Prozent. 

Die erftgenannte Anleihe wurde von 
den Chicago Real Eftate Truftees zum 
Iheil benußt, die jüdoftliche Ede des 
Sadfon Boulevard und der Wabafh 
Ave., 46 bei 90 Fuß, für $225,000 
ı baar anzufaufen. Hier fol ein elegan- 
tes Gebäude für die Cable Piano Co. 
errichtet werden, melches ungefähr 
$160,000 fojten wird. Von dem neuen 
feuerfeiten zehnitöcdiagen Gebäude mird 
die Cable Piano Co. vier Stocdwerte 
felbft benugen und das Webrige für 
mufitalifche Gelchäfte einrichten und 
berrenten. 

Die Verkäufer Diefer Ede waren 
Yuguftus Lomell von Broofline, 
Maif., Arthur T. Lyman von Walt: 
ham, Mafl., und George R. Harris 
pon Salem, Maff., welche jofort einen 
Theil des Kaufpreifes auf den Ankauf 
des Cigenthbums 47—49 Dearborn 
Str., 48 bei 160 Fuß, mit pierjtödi- 
gem Gebäude alten Stiles für $150,: 
000 baar verwendeten. Die Käufer, 
| welche ebenfalls Trujtees für ein 
Grundeigenthums-Syndikat ſind, wa— 
ren bereits Eigenthümer der angren— 
zenden Liegenichaft, 51—55 Dearborn 
Str., jo daß fie jebt eine Gefammt- 
front von 110 Fuß haben. Vorläufig 
ift über einen Neubau noch nichts be= 
ſchloſſen. 

Unabhängig von dieſen drei Geſchäf— 
ten war der Verkauf des Grund und 
Bodens unter dem Leland Hotel, 160 

bei 180 Fuß an der füdweſtlichen Ecke 

von Michigan und Jackſon Boulevards 

für $650,000 pon Omen F. Aldis von 
| bier, Mofes Williams von Broofline, 
Mafl., und Laurence Mindt von Bo= 
Iton, an Bryant H. Barber von Pol>, 
So., welcher auch das Gebäude und 
den Grundrente-Vertraq der Grand 
View Hotel Eo. für $100,000 erwarb, 
jo daß ihm das ganze Hotel-Eigen- 
| tum auf $750,000 zu jtehen fommt. 

* * * 

Im Allgemeinen iſt man geneigt, zu 
glauben, daß Geſchäfte in Grundeigen— 
thum ſehr langſam abgewickelt wer— 
den, allein es gibt auch Fälle, in denen 











Uebertragungen buchſtäblich mit blitz— 
| ähnlicher Gefchwindigfeit erledigt wer- 
| den. Dies zeigte ich mährend der 
| Mode, als U. X. Ochsner 50 Fuß 
| Front am Late Shore Drive, zwifchen 
| MWaveland und Grace Upes., per Tele- 
| araph faufte und bezahlte, nachdem die 
Echtheit des Bejiktiteld ebenfalls auf 
; telegraphifchem Weae feitgeitellt mar. 
| Der vorige Cigenthümer der Bauiteile 
| wohnt in 2o8 Angeles, Col., und da 
der Käufer auf Tofortigem Abfchluffe 
| des Gefchäftes beitand, blieb den hieft- 
gen Agenten nichts weiter übrig, als 
ı den Zelegraphen zu benugen. Der 
| Kaufpreis der Bauftelle, $12,000, 
| murde hier von dem Käufer baar be: 
zahlt, und von dem Agenten derfelde 
| Betrag, abzüglich der Maflergebühr, 
ı in 203 Ungeles telegraphiich angemie- 
fen. Das ganze Gefhäft wurde in 
menigen Stunden erledigt. 

Das Hotel Bismard nebit Cafe 
wird eine bedeutende Vergrößerung er- 
fahren. Die Hotelgejelichaft hat das 
GEigenthum 184—186 Randolph Str., 
weitlih an das beitehende Etabliff:- 
ment grenzend, 40 bei SO Fuß Grund, 
mit vierftödigem Gebäude, von Kohn 
| Kranz auf zehn Jahre für $7000 per 
| Jahr gepadhtet. Das Gebäude mwird 
| dem gegenwärtigen Hotel ent|prechen? 
| mit einem Aufwand von $25,000 um= 
gebaut. Herr Kranz faufte das Eigen- 
thum im Januar d. %. von dem E3= 
pert’fchen Nachlaß für $63,000 und 
die Steuern für 1898, im Ganzen 
etwa $65,000. Die Einfhätung3- 
Kommiffion von 1896 hatte das Ge— 
mefe auf $120,580, wovon $10,580 
für das Gebäude, veranjchlagt. Die 
bisherige jährliche Rente des Gebäudes 
war $5100. Die Eigenthiimer bes 
Hotel Bismard haben ebenfalld einen 
auf zehn Jahre verlängerten Pachtfon- 





| traft für das gegenmärtige Gemefe, 


ebenfalls 40 Fuß Front, aber 180 
Fuß tief, zu einer durchfchnittlichen 
Sahresrente von $9450. Das vergrö- 
Berte Hotel und Cafe werden demnad) 
eine Gefammtfront bon 80 Fuß zu 
einer Jahresrente von $16,450 haben. 

Der Berfauf der früheren Calunıct 
Iron & Steel Works, 56 Acres an der 
106. Str. und Torrence Ave, mit 
Hohöfen, Walzwerfen und fünf Mei: 
en Eifenbahn an Die neugebildete 
South Ehicago Furnace Eo., ift wäh: 
rend der Woche eingetragen morden. 
Der Kaufpreis ift auf $374,085 ange- 
geben. Die neue Gejellichaft, welche 


ein Atien-Kapital von $300,000 hat, 


wird allgemein als ein Anhänafel des 
unter dem Titel Federal Steel Eo. be- 
fannten gewaltigen Truft3 der haupt- 
ſächlichen Eiſenwerke in den weſtlichen 
Staaten betrachtet, denn die bedeu— 
tendſten Aktionäre ſind in beiden Ge— 
ſellſchaften dieſelben. Die verkauften 
Galumet = Werte follen fofort in Be: 
trieb gefegt merben. 

Im Wege des Zmwangsperfaufes ar 
der Grundeigenthums-Börfe ift mäl- 
rend der Woche das Eigenthum 34-- 
ZEN. Clark Str. für $64,000 in den 
Beiig der Berkihire Life Infurance 
Eo. übergegangen. Der Grund ift 60 
bei 80 Fuß an der füdoftlichen Ede der 
Kinzie Str. und das Gebäude ift pier- 
ftödig, mit Stores zu ebener Erde, Of: 
fice8 auf dem zmeiten Flur und dem 
Avocer Hotel im übrigen Theil. Vor 
zwei Jahren wurde das Gemwefe von 
Henry Botsford an Frederid Living— 
fton für $120,000 verfauft. Die Le: 
bensverficherungs = Gejelichaft hatte 
eine Hnpothef von $57,500 für fünf 
Jahre zu 53 Prozent auf dem Eigen» 
tum. 

Die amtlihen Eintragungen in die 
Grundregifter während der Woche *r= 
geben die folgende vergleichende Leber- 
ficht: 


Stadt . 29 


82,2068,209 
125.308 
Zufammen 350 
Vorhergehende Wohe . . .. .. 
Entipeehende Woche von IRB. . 
Gntiprehende Woche von 1897 
Gutiprehende Woche von IR... 
Entiprehende Woche don 105... 


$2,303,517 
oe. 1,82,045 
. + 2.148,00 
1.878.236 
oo 248,524 
. 2,133,159 


Für Sejchäftsleute, welche Stores im un: 
teren Theile der Stadt juchen, dürften die 
folgenden während der Woche abaeichloflenen 
Miethverträge, aus einer großen Anzahl 
ansgejucht, von Anterefie fein: 
Store und Keller, 260-202 Filth Ape., $35W per 

Nahr. 

Zweiter Flur, 186-188 Filth Ave, 16 der Nahr. 
Erſter Flur WI—28 Monroe Str., 81200 per Nabe. 
Gebäude 240 Madiion Str., MOM per XNahr. 
Vierter Flur 3082 Wabaſh Aven, F1500 ver Jahr. 
Vierftödiges und Keller Gebäude, 214-215 KRinzie 

Str., $11.000 per Nahr. 

Zweiter Flur, 171 Randolpb Str., KI4M per Xahr. 
Store an der jüdöftlichen Ede von Madiion und 

Halfte Etr., 83000 per Aahr. 

Keller an der jüddftlihen Ede von Klarf Str. und 

Nadjon Boulevard, K350 per Aabr, 

Sn Bezug auf Frlats und Wohnhäuſer 
it die Sitnation nicht wejentlich verichieden 
von derjenigen, weldye jchon vor zwei Mo: 
chen bejchrieben wurde, doch icheint ficy jei- 
tens der Hausbejitier die Tendenz fiir höhere 
Miethen zu verftärten. ine der größten 
Firmen berichtet, dak fir Wohnhäufer und 
lats in ihrer Agentur 10 Prozent in allen 
Iheilen der Stadt aufgefchlagen find. Kine 
andere zsirma erflärt, dak von etiva 800 
Miethern in ihren WBirchern der bei Weiten 
grökte Iıheil vorgezogen hat, zu bleiben, an 
jtatt Durch Umziehen vielleiht höhere Mie- 
then zahlen zu müfen. _ Fine dritte jagt, 
dak die Miether lieber in ihren bisherigen 
NRäumtichfeiten verbleiben, aud ohne Wer: 
beflerungen von den Hausbeiikern zu ver— 
langen. 

63 mu übrigens gejagt werden, dab der 
Aufihlag von 10 Prozent, eben erwähnt, 
vereinzelt dafteht. Wo Wliethen erhöht wor= 
den find, ift Das gewöhnlich in Fällen ge— 
ichehen, in denen die Raten ungewöhnlich 
niedrig tvaren. 

* * 


Die Bauthätigfeit der verfloffenen 
MWoche zeigt naturgemäß eine Abnahme 
wegen des großen Betrages für das 
neue Marfhall Field Bantgebäude in 
der borhergehenden Woche, jedoch ıit 
das Geichäft im Allgemeinen zufrie- 
denftelend. Amtliche Zahlen betreffs 
der für Neubauten ausgeftellten Bau- 
erlaubnificheine und Kojten der Baı:- 
ten, zeigen folgende vergleichende 
Ueberſicht: 
— 
Nordſeite 
Nordweſtſeite 


3380,360 
59,530 
43,200 
41,900 
Zuſammen 94 8524. 990 
Vorhergehende Woche.. 2 0 0 0 0. 81,207,400 
Entſprechende Woche von 1898 1,465,485 
Entiprehende Woche von 1807... 362,600 
Entiprehende Mode von 1R06 784.650 
Entiprehende Mode von 105 2.220 769,350 
Berreffs der jüdmwerlichen Ede der Weit 
Randolph und Welt Water Str., der Szene 
des großen Feuers im Februar, ift nunmehr 
entfchieden, dak ein großes Waarenlager nıit 
Offices für Butler Bros. dort errichtet wird. 
Die Koften des Neubanes find auf $250,000 
veranschlagt. Tas neue Gebäude wird ron: 
ten von 153 uk an der Weit Water und 36 
Fuß an der Wet Randolph Str. haben, 
zwölf Stockwerke boch werden und feuerſicher 
gebaut ſein. 
Architekt Fred. Ahlſchläger hat Pläne ge— 
zeichnet für den Neubau einer Kirche für die 
Avondale Methodiſten Gemeinde. Das Ge— 
bäude wird von Holz auf Brick-Fundament 
an der Ecke der N. Spaulding Ave. und 
George Str. gebaut, und 310,000 toſten. 
In Evanſton ſoll eine neue Hochſchule nach 
Plaͤnen von Charles A. Ayars zum Koiten: 
preije von KTV0,V00 gebaut werden. . 
Pläne für das große Schlächterei-Geweſe 
welches Schwartzſchild K Sulzberger von New 
HYort und Kanfſas City auf 15 Acres Land 
aͤn der Aſhland Ave., zwiſchen der 41. und 
43. Ste, erbauen wollen, find vollendet, 
und Mitte diejes Monats joll mit dem Bau 
begonnen werden. Tas Etabliſſement wird 
an Ausdehnung eines der größten in Fhi: 
cago werden und don FRN0,000 bis $1,000,: 
00 foiten. 


- 


Intereſſanter Vortrag. 


„Mit dem deutſchen Kaiſer in Jeru⸗ 
ſalem“, ſo lautet das Thema eines Vor⸗ 
trages, melden Baltor D. Paul 
Menzel aus Richmond, Ba., am 
Donnerſtag Abend, den 6. 
April, in der ewang. Johan— 
nes-Kirche, Ecke Garfield Ave. 
und Mohawk Str. nahe Linoln Ave., 
halten wird. Herr Dr. Menzel war der 
einzige Delegataus Ameri— 
ka, der auf beſondere Einladung des 
preußifchen evang. Oberfirchenrathes 
bin im Auftroge der Ep. Synode von 
Norb-Amerifa an der Kaiferfahrt nad 
Paläftina, im Dftober porigen Jahres, 
und an der feierlichen Einwei— 
hung der prot. Erlöfer-Kicche zu Jeru— 
Talem theilzunehmen Gelegenheit hatte. 
X\n dem angelünbigten Vortrage wird 
derfelbe über feine Erlebniffe und Be— 
obachtungen, forwie über feine Aubdienz 
bei dem deutfchen KRaiferpaare, melche in 


4 Bethlehem jtattfand, berichten. Da der 


Andrang zu diefem jicherlih hochin- 
tereffanten Vortrage vorausſichtlich ein 
großer ſein wird, zumal der Eintritt 
frei iſt, ſo dürfte es angezeigt ſein, 
ſich bei Zeiten dazu einzufinden. 


Abgeſchoben. 


T. C. Scott, welcher hier geſtern 
unter der Anklage, ſich in Milwaukee 
der Unterſchlagung ſchuldig gemacht zu 
haben, verhaftet worden iſt, wurde noch 
im Laufe des Tages nach der genannten 
Stadt abgeſchoben. Er iſt angeklagt, 
einer Wollfirma in Bier-Athen, bei 
welcher er angeſtellt war, eine Geld⸗ 
ſumme unterſchlagen zu haben. 


Gerald Lapiners Entführung. 


John Collins legt ein umfafendes Geftänd- 
. nig ab. 

‚In feiner Zelle in der Zentralftation 
zeigte fi John Collins, welcher ge= 
ftern zugleich mit Frau Anna Inger⸗ 
ſoll unter der Anklage, den kleinen Ge— 
rald Lapiner entführt zu haben, von ei— 
nem Detektive aus Painesville, O., 
hierher gebracht wurde, ſehr geſprächig 
und machte folgende Mittheilungen: 
„Ich wurde,“ begann der bejahrte 
Mann, „mit Frau Ingerſoll in einem 
Badeort nahe San Francisco, im 
März vorigen Jahres, bekannt. Sie 
bot mir ein Heim in ihrem Farmhauſe 
nahe Bainespille, D., an, und da es mir 
dort, mo ich wohnte, nicht gefiel, fo 
nahm ich ihr Anerbieten an. Als wir 
auf der Durchreife Chicago berührten, 
ſprach Frau Ingerſoll den Wunſch 
aus, ſich die Stadt anzuſehen, weshalb 
wir beſchloſſen, hier einige Tage zu 
verweilen. Am Gräberſchmückungs— 
tage unternahmen wir auf einem Stra— 
Benbahnmagen eine Yahrt nad der 
Sübfeite und gingen dann die Calumet 
Avenue entlang. Dort erblidte Frau 
Sngerfoll den auf dem Bürgerfteig |pie- 
lenden Gerald Lapiner. Mit den Wor- 
ten: „Den Jungen muß ich haben!“ nä- 
herte fie fich dem Kinde, fprach ihm 
freundlich Zu und bewog e3 fo, mit una 
zu gehen, während ich mich ganz paffiv 
verhielt. Wir fuhren mit dem Anaben 
mittels der Straßenbahn nach der in: 
neren Stadt zurüd und nahmen in 
einem Gaſthaus Abfteigequartier, 
worauf wir am nädhjften Tage die yahrt 
nad Painespille, D., fortjegten. Un: 
gefähr drei Monate waren feit der Eni- 
führung des Kindes vergangen, als 
Frau Ingerſoll mir eines Tages er- 
zählte, ihre Ungehörigen wollten fie in’s 
Irrenhaus ſperren laſſen, worauf ſie 
nach Chicago fuhr. Nach einigen Ta— 
gen kehrle ſie wieder mit dem Kinde zu— 
rück. Niemals kam mir der Gedanke,“ 
fuhr Collins fort, „daß es unrecht war, 
den Jungen zu behalten, denn er wur— 
de gut behandelt. Ich glaube nicht, 
daß Frau Ingerſoll den Knaben mit 
ſich nahm, um Geld von ſeinen Eltern 
zu erpreſſen. Sie theilte mir mit, ſie 
wollte den Kleinen wie ihr eigenes 
Kind aufziehen und ich ſchenkie ihr 
Glauben.“ 

Morgen wird Collins durch die ver— 
ſchiedenen Logirhäuſer an Clark Str. 
geführt werden, damit das Gaſt— 
haus, wohin der kleine Lapiner unmit— 
telbar nach der Entführung gebracht 
wurde, ausfindig gemacht werden kann. 
Ob dies gelingen wird, iſt jedoch ſehr 
zweifelhaft, da der alte Mann etwas 
geiſtesſchwach zu ſein ſcheint. 

Frau Ingerſoll gehört angeblich ei— 
ner der älteſten Familien im Staate 
Dhio an. Sie wurde nahe Painespille 
geboren und auferzogen und verlieh 
ald junges Mädchen das Farmhaus 
ihrer Eltern, um eine eigene Farm 
jelbitftändig zu bewirthfchaften. Mit 
22 Jahren heirathete Frau Ingerſoll, 
lebte jedoch ſeit vielen Jahren von 
ihrem Gatten, der mit dem einzigen 
Sohne in Painesville wohnt, getrennt. 

Wie Capt. Colleran, Vorſteher des 
ſtädtiſchen Detektiveamtes geſtern mit— 
theille, wird der Verſuch gemacht wer— 
den, die baldige Prozeſſirung der Bei— 
den zu erwirken. 


„N. C. Aſſociation of Colleges‘. 


In der Schlußſitzung der „North 
Central Aſſociation of Colleges“ be— 
fürworteten geſtern Profeſſor John B. 
Johnſon von der Wisconſiner Staats— 
Univerſität und Profeſſor Waldo von 
der „Purdue Univerſith“ die Grün— 
dung von Gewerbeſchulen und poly— 
techniſchen Lehranſtalten nach deut— 
ſchem Muſter. 

Die Beamtenwahl des Verbandes 
hatte folgendes Ergebniß: 

Präſident — Wm. F. Slocum, Rek— 
tor der Staats-Univerſität von Colo— 
rado; Schatzmeiſter, George N. Car— 
man, Leiter des hieſigen Lewis-Inſti— 
tut; Sekretär, Clarence A. Waldo, 
von der Purdue Univerſity. 

Die nächſte Jahresſitzung des Ver— 
bandes wird vorausſichtlich in St. 
Louis ſtattfinden. 

* Die „National League of Mineral 
Painters“ wird während des Monats 
Mai im hieſigen Kunſt-Inſtitut eine 
Ausſtellung von Glas- und Porzellan— 
Malereien veranſtalten. 


Zode8: Anzeige 


5 hat Bott dem Allmähtigen gefaffen, heite, 
am ]. April, unieren vielgelichten älteiten Sohn 
und Bruder 

Alfred» 

nah furzem Aber fchweren RKranfenlager zu ſich in 
die Ewigkeit abzurufen. Die Beerdigung findet ſtatt 
am Oſtermontag, Nachmittagas 2 Uhr, vom Sterbe— 
baufe, 2108 Nortth Vaulina Str. Um ſtille Theil— 
nahme bitten die tiefbetrübten Eltern und Ge— 
ſchwiſter: 

Alfred und Clara Roſenquiſt, Eltern. 

Arthur, Bernhard, Clarence und 

George, Brüder. 

Ach, viel zu früh verließeſt Du die Deinen, 

Du marit jo gut, fie liebten Dich ſo ſehr. 

Bol Wehmuth fteb'n fie nun alleine, 

Eie juhen Did und finden Dih nicht mehr. 


Todes: Anzeige, 


Nah kurzem jchwerem Leiden ftarb uniere gelichte 
Frau, Mutter und Großmutter 
Maria Sinzenftern 
im Alter vom 44 Jahre. Peerdigung findet fatt 
am Montag, den 3. April, Nahm. 1 Ilhr, vom 
Trauerhaufe, 17 Cornelia Str., nah ®raccland.. 
George Sinzenitern, Gatte, 
Annie Beder, Toͤchter. 
Frieda Swain, | 


Todes⸗Anzelge. 


Freunden und Bekannten die traurige Rachricht, 

daß meine geliebte Gattin 
Nora Krummenader, geb. Goaiiıt, 
am 1. April geftorben ift. Die Beerdigung findet 
ftatt am Montag, den 3. April, um 10 Uhr Vorm., 
vom Xrauerhauie, Ede Rich und Evanſton Aven 
nach der Ladp of ihe Yord Kirche, Ravensiodod, von 
da nah St. Heurn’s Friedhof. Mm ftilles Weileid 
bittet: 
Peter Krummenader, Gatte. 


Deutfcjes Theater 
POWERS’ (soSısy's) 


Direftioh. Weld & Wahöner. 
Geigäftsführer..... .. Sigmund Selig. 


®Sountag, den 2. April 1899 
29. und porlegte Abonnement3-Boritellung. 
weites Zum erften Mal: 


„Das Erbe, 


von 
Emanuel 
Sauipiel in 4 Akten von frelir 
Bhılıppı. 


Neicher. 


dojaion 





Auf. 


Ein reiches, mufifaliiches Leben hat 
fi in den legten 8 Jahren hier entwi- 
delt. Nocd haben wir feine jtändige 
Oper, mie fie die größeren Städte in 
Deutichland bieten; nod) find wir an- 
gewieſen auf nur furze Gajtjpiele der 
New Norter Gefellfchaften eines Grau, 
Eis oder des ganz vorzüglichen fran- 
zöltihen Opernenjemble's aus New 
Drleans. Dies lehtere verabjchiedete 
ji) am vergangenen Mittwoch in einem 
gemischten Programm, aus Aften von 
Fauft, Jüdin, Aida und Wilhelm Tell 
beſtehend, ein Reſumé des zweiwöchent— 
lichen Gaſtſpieles. Wie beliebt die 
Truppe iſt, oder wie die alten italie— 
niſch-franzöſiſchen Opern noch immer 
ihre begeiſterte Gemeinde finden, das 
zeigte ſich wieder deutlich. 

Man liebt Melodieen — die ſüßen, 
ſchmachtenden ſüdlichen Weiſen, — 
man will genießen, nicht grü— 
beln — man verlangt mehr für das 
Herz, als den Verſtand, — man 
liebt Ruhepunkte, wo man ſich erholen 
kann; große, ſchwere Muſik iſt leicht 
unvopulär; man bewundert Wagner, 
aber liebt Gounod, Verdi, und würden 
die italieniſchen Melodien noch tau— 
ſendmal mehr geſpielt, ſie würden im— 
mer wieder ‘hr Publikum finden. 
Volk liebt die Dper, und menn 
Drleans feine ftändige Dper mit 
aefhultem Perjonel hat, warıım 
cago richt? 

Dae Thomas 
ein Srziehungsfattor erften Ranges 
für Chicago geworden. Wohl find es 
nur wenige Zaufende, denen es ber 
gönnt ti, fi) an den möchentlichen 
Konzerten zu erlaben, zu bilden. Wber 
diefe Taufende von Satfon zu Satfon 
zur geiftigen Mitarbeit zu zwingen, 
den Gefhmad an aquter Muftt zu er- 
meden und zu fördern, bis das ausge- 
ftreute Samenforn zur mädtigenSaat 
geworden ift — das ilt das fulturelle 
Verdienſt einer joihen Jnftitutien, mie 
das Ihomas Orchefter fie bietet. Wohl 
in feinem Dite der Melt Tiegen 
Ipezififchen Berhältntife für ein lang— 
jähriges, nur durch die Sommerferien 
unterbrochenes Zufammenfpiel To 
günitiq, als twie hier in Thicagoe, Die 
Munificenz unjerer Kunftmäcene hat 
langjährige Opfer gebracht, ehe das 
Drchefter auf eigenen Führen Itand. 
Dazu fommt, daß nur wenige derar- 
tige Runfttempel im Lande find und 
daß burch die meiten Entfernungen 
ein Xustaufch der Kräfte faft unmög- 
lich iſt. Acht Jahre lang haben Füh- 
rer und Mannen in faft täglicher Ur: 
beit fie jo veritehen gelernt, jo einge- 
jpielt, daß jede gebotene Leiltung wie 
aus einem Guß erfcheint. Meiſterhaf— 
te Interpretation der Werfe von älte- 
ren und neueren Komponijten, Ehr- 
furt für Beethoven, alühenvde Be- 
munderung für den Mufiktitanen 
Magrer, formgerehte Vorführung 
felbit barofer Mufiferzeugniffe, mie 
Richard Strauß fie beliebt, — mo im- 
mer die treffli gejchulte Mufiter- 
fchaar hingeführt wird, da thut fie ihre 
Pflicht, “sans peur et sans re- 
proche”; fte willen, die jichere Hand 
des Meiiters am Steuer leitet das 
Cıhiff durh alle Brandungen und 
Wogen. Mit Haffifher Ruhe lenkt 
diefer feine Schaar; nur das blikende 
Auge verräth die gefpannte, feelifche 
TIhätigfeit; in leichtem Takt bewegt ſich 
die freie Rechte, — do der Kampf 
wird wärmer, jtraff recdt ich die Ge- 
ftalt des Führers, jebt ein Winf des 
Auges, ein Srheben der linfen Hand — 
und energifcher arbeiten die Mannen; 
in das Semwoge der Violinen hinein 
tönt das Schmettern der Hörner und 
Poſaunen, dumpf rollt der Kanonen— 
Donner der Pauke, — da ein Moment 
der Ruhe, ein Aufathmen, wie nach 
langer Gefahr — und in herzergrei— 
fender Melodie ertönt der Triumphge— 
ſang, das große Te Denm, Herr, 
laudamus, 

Das Djterprogaramm bes Drcheiters 
wurde mit einer Suite in D-moll von 
Arthur Foote, einem jehr produftiven 
einheimifchen Jalent, eröffnet. Die 
Suite ift im herfömmlichen Stil in 4 
Iheilen gearbeitet und bringt gleich 
im Wllearo den vollen orcheitralen Ap- 
parat in Ihätigfeit. Sehr originell 
find die Variationen des Andante, bei 
denen Flöte, Oboe und Harfe in Ber: 
wendung fommen. 

Herr Umato trat im Violoncello- 
Konzert von Raff vor das fritijche 
Bublitum. Leider war Herr Bruno 
Steindel durch) cine längere Krankheit 
verhindert geiwefen, dies nette Wert zu 
interpretiren, und wohl vermißteMan- 
cher den fonoren Ton des Steindel- 
ichen Tellog, — aber Herr Amato be- 
währte ſich als ein vor trefflicher Sel- 
hit. Spanier von Geburt, Frranzofe 
durch Erziehung gehört er der franzo- 
fifhen Schule in Bezug auf Ton und 
Vortrag an und zeichnet fich durch eine 
ehr brillante Technik aus. Noch Fehlt 
ihm die fouperäne Beherrſchung des 
Xnftrumentes, wie Bruno Steindel fie 
bat, aber fein Vortrag ift fehr arazios 
und elegant; mit Energie wurde die 
ſchwierige, melodiſch ausklingende Ca— 
denza ausgeführt: Wir wünſchen Hrn. 
Amato Glück zu ſolch' ſchönem Erfolge. 
Der Danſe Macabre von Saint Saëns, 
kom Stonzertmeifter Herrn Krämer im 
Biolinfolo mit vieler Brapour gefpielt, 
ihloß den erften Theil des Program: 
mes, an das fih das Charfreitagjpiel 
aus Wagners Paritfal reihte, ein 
mächtig crareifendes Qongemwerbe mit 
einem majeltätifchen Poſaunenthema, 
in dos die Gloden, feierlich zum Gebet 
ladend, bineinklingen. E38 gibt fein 
zweites Werk, daß die chriftliche dee 
fo verherrlichte, al3 wie diefes. Der 
Meister Schrieb fein Teftament und er- 
fchüttert beuat Parfifal fein Sinie vor 
der Allmacht des heiligen Grales. 
Kehrt nit auh Tannhäuſer zurück 
aus dem frenetifchen Nubel des Wenus- 
berges und beugt fih fchmerzerfüllt 
bor der Macht des Unfterblinen? War 
es ein Zufall, dak das Programm mit 
der Tannhäuſer Ouverture ſchloß? 

Eugen Käuffer. 


New 
aut- 
Chi⸗ 


Orcheſter iſt 


Das . 


Die ! 


Sofalberiht. 
handidalen in Menge. 


Ein Wegweiſer in Bezug auf 
die verfchiedenen Bewerber 
um Sit und Stimme 
im Stadtrath. 


Die Erwählung ehrliger Aldermen 
iſt eine heilige Pflicht aller recht⸗ 
lidy Danfenden Bürger. 


Neun Namen ſtehen auf der „ſchwarzen 
Liſte“. 


Die Situation in den einzelnen WBards. 

Die Erwählung guter und ehrlicher 
Aldermen ift eine heilige Pflicht aller 
Bürger, denen da3 Gemeinmwohl mirf- 
ih am Herzen liegt, und da diesmal 
außergewöhnlih viele Stadtrath3- 
Kandidaten im Felde jind, jo heikt es 
doppelt vorfichtig jein, um die richtige 
Auswahl zu treffen. Warum die Alt: 
geld-Demofraten auch in denjenigen 
Wards, in denen die beiden anderen 
oroßen Parteien — oder doch mwenig- 
itens eine derfelben — qute Aldermen- 
Kendidaten aufgeftellt haben, diejen 
das Feld ftreitig machen mollen, it 
nicht recht erfichtlih. Wenn einem 
Ichledhten republifanifchen ein quter de= 
mofratifher Kandidat aegenüberfteht, 
iwie 3. B. in der 22. Ward, fo fann die 
Zerfplitterung des demofratiichen Vo— 
tums nur dem fchledhten Kandidaten 
zum Giege verhelfen. Da aber die 
Altgeld-Leute al3 Unabhängige gelten 
wollen, jo follten fie weniaftens in al- 
len Wards für die Erwählung guter 
und zuberläfliger Uldermen eintreten. 


Nacfolgender Weberblid über die 
Lage in den einzelnen Warde möge ala 
Megmweiler für den 4. Upril dienen: 


1.®ard. 


Drei Kandidaten bewerben ftch hier 
um die Würde eines Xlderman. Der 
Demofrat Michael Kenna, ber Repu: 
blifaner R. %. Gould und der Altgeld= 
Demokrat Fitgerald Murphy. Yon 
diefen fommen nur die beiden Erjtge- 
nannten ernftlich in Betradht. Henna, 
unter dem Namen „Hinty Dint“ be- 
fannt, jollte auf Grund feines bisheri= 
gen Records unbedingt gefchlagen wer— 
den, und dies fann am Beten gejche- 
hen, wenn alle wohlmeinenden Bürger 
für R. 3. Gould ftimmen. 

Sm Yahre 1897 ftimmten in diefer 
Ward: 2000 Republifaner; 4589 De 
mofraten und 568 Unabhängiae. 


2.Ward. 

Auch hier präfentiren fich den Wäh- 
lern drei Aldermen-Kandidaten —Eu— 
gene R. Pike, F. H. Follansbee und 
„Pat“ Cook, der bisherige demokrati— 
ſche Vertreter der Ward im Stadtrath. 
Letzterer ſollte nicht wiedergewählt 
werden. Pike iſt der Kandidat der Re— 
publikaner, während Follansbee auf 
dem Altgeld-Ticket „läuft“. Gegen 
Beide iſt nichts einzuwenden, um indeſ— 
ſen die Niederlage Cook's ſicher herbei— 
zuführen, ſollten ſich alle Stimmen auf 
Pike vereinigen. 

Das Votum fiel bei der Stabtrathä- 
wahl im Kahre 1897 wie folat: Repu- 
blifaner 2382; Demofraten 3088, Un- 
abhängiae 1016. 

3. Ward. 

In diefer Ward ift der republifani=- 
Ihe Kandidat, Wlderman Chas. Wl: 
ling, ftilfchweigend auch) von den De- 
mofraten indoflirt worden, während 
die Ultgeld-Leute ihm ebenfalls das 
Feld nicht ftreitig machen. Alling's 
Wiederwahl iſt ſomit geſichert. 

Es ſtimmten hier im Jahre 1897: 
3015 Republikaner; 2971 Demokra— 
ten; 1389 —— 

MWard. 

Der we ge F. Fore— 
man und der Demokrat P. F. Philpot 
ſind Beide gleich gute Kandidaten. El— 
mer Baldwin läuft als „unabhängig— 
republikaniſcher“ Kandidat, hat aber 
ebenſo wenig Ausſicht, gewählt zu 
werden, wie der Altgeld-Demokrat 
James P. Brennan. 

Das Votum war im Jahre 1897 

Republikaner 2662; Demo— 


wie folgt: 
kraten 3140; Unabhängige 1150. 
5. Ward. 


Hier ſollten alle guten Bürger, vor— 
nehmlich aber die Deutſchen, einmü— 
thig für den republikaniſchen Kandi— 
daten George Lehmann eintreten. Der— 
ſelbe iſt kein profeſſioneller Politiker 
und erfreut ſich auch im gegneriſchen 
Lager hohen Anſehens. Michael M. 
Blake iſt der demokratiſche Kandidat, 
während der Schanfwirth Wın. Mil: 
ler von den Altgeld- Leuten aufgeftellt 
morben iſt. Außerdem bewerben ſich 
in der 5. Ward noch der Sozialiſt H. 
C. Driesbright und der Unabhängige 
F. E. Cary um das Stadtraths-Man— 
dat. 

Es ſtimmten im Jahre 1897 in der 
5. Ward: 3599 Republikaner; 3889 
Demokraten und 1307 Unabhängige. 

6. Ward 

In der PBerfon des Republitaners 
Frank 2. Umbad haben die deutjchen 
Wähler diefer Ward einen vortreffli- 
hen Kandidaten ihrer eigenen Natio- 
nalität erhalten. Gegen denfelben ift 
nicht8 einzumenden, und auch die deut- 
ſchen Demokraten, ſowie die unabhän— 
gigen Stimmaeber follten ihn that- 
fräftiaft unterjtüen, da Umbad mit 
den Verhältniffen in der Ward genau 
vertraut ift und die \nterefjen berjel- 
ben ficherlich qut im Stadtrath vertre- 
ten wird. Robert 8. Sioan „läuft“ 
als „unabhängiger Demokrat”: der 
Schankwirth James J. MeCormick iſt 
der reguläre demotraiſche Kandidat, 
während Sohn N. Sheahan von den 

Altgeld-Demokraten aufgeſtellt wor— 
den iſt. 

Das Votum im Jahre 1897 war wie 
folat: Republitaner 1490; Demofra- 
ten 7016;. Unabhängige 1146. 


7. Ward. 


Es iſt die Pflicht aller quien Bürger 
diefer Ward, dem früheren Alderman 
* * —* —* 


— — — 2. 


Nathan C. Brenner, ber fich gerne wie= 


der auf dem republifanifchen Tidfet in 
den Stadtrath einfchleihen möchte, 
eine gefalzene Niederlage am Wahltag 
zu bereiten. Sein amtlicher Rekord ift 
ein jchlechter, und feineWiedermwahl da- 
ber durdhaus nicht erwünscht. Er kann 
am Beften gefchlagen werden, wenn die 
Mähler ihre Stimmen auf den bemo- 
fratifchen Kandidaten Edmw. Penfhorn 
vereinen. ‘Der Schanfmwirth Geo. 9. 
Zimmer ift der Kandidat der Ultgeld- 
Leute, während Mofes Weisfield bon 
der Spz. Arbeiterpartei aufgejtellt ift. 
9. ©. Wolf bewirbt fi al3 „Unabhän= 
giger” um das Gtadtrathämandat. 
&5 ftimmten in diefer Ward im 
Sahre 1897: 812 Republikaner, 2387 
Demokraten und 2491 Unabhängige. 


8. Ward. 

In diefer Ward find drei Kandida= 
ten im Felde. Der Republitaner John 
Siman, der Demokrat Michael ©. 
Garry und der Wltgeld-Demofrat 
Morris B. Lepine. Siman verdient 
gewählt zu werden. 

Im Sahre 1897 ftimmten in diefer 
Ward: 2589 Republikaner, 3189 De: 
mofraten und 456 Unabhängige. 


9. Ward. 

Fünf Kandidaten find hier aufge= 
ftellt worden, und zwar der Republifa= 
ner Joſeph V. Cane; der Demokrat 
Rud. Hurt;. der Wltgeld-Demofrat 
Shas. X. Buhmann; der Sozialift K. 
Koftursfa und der Sozial-Demofrat 
Vaclav Mundra. Die beiden Lebtge- 
nannten fommen faum ernftlich in Be- 
trat. Wlderman Hurt, der fih um 
Wiederwahl bewirbt, hat einen guten 
amtlichen Rekord aufzumeifen und itt 
deshalb au) von der „Municipal Vo: 
ters’ League” indoffirt worden. Auch 
gegen den Wltgeld-Demofraten Quh: 
mann läßt fich perfünlich nichts jagen, 
während Crane zu eng mit dem repu-= 
blikaniſchen Ward-,Boß“ Bidwill li— 
irt iſt. 

Im Jahre 1897 wurde in dieſer 
Ward wie folgt geſtimmt: Republika— 
ner 1447; Demokraten 5704; Unab— 
hängige 908. 

10. Ward. 

In der 10. Ward ſind diesmal zwei 
Stadtrathsmitglieder zu erwählen. 
Für den kurzen Termin haben die Re— 
publikaner den Schuhwaarenhändler 
John F. Bowman aufgeſtellt und für 
den langen Termin den jetzigen Alder— 
man Anton Novak wiedernominirt. 
Ihre Hauptgegner ſind die Demokra— 
ten W. F. Brennan und Michael Zim— 
mer, während die Altgeld-Leute H. E. 
Murphy und P. J. Schmitt aufgeſtellt 
haben. Perſönlich iſt gegen keinen die— 
ſer Kandidaten etwas einzuwenden. 
Die M. V. L. hat Nopak und Bowman 
indoſſirt. 

Bei der Stadtrathswahl im Jahre 
1897 fiel das Votum in dieſer Ward 
wie folgt: Republikaner 53388; Demo— 
kraten 6666. 

U. Ward. 

Der von den Republikanern aufge— 
ſtellte Alderman-Kandidat Win. V. 
Kent, der unter Mayor Swift das 
Amt des Oberbaukommiſſärs bekleide— 
te, verdient gründlich geſchlagen zu 
werden. Er gehörte in den Jahren 
1889 -95 dem Stadtrath an und 
ſtimmte allezeit gegen die Intereſſen 
der Bürgerſchaft. Seine Niederlage 
fann dadurch herbeigeführt werden, 
daß die Wähler ihre Stimmen dem 
Demokraten Geo. E. Duddleſton zu— 
wenden, wenngleich deſſen bisheriger 
ſtadträthlicher Rekord auch etwas „ge— 
miſchter Natur“ iſt. Jeſſe T. Wilſon 
iſt von den Altgeld-Leuten aufgeſtellt 
worden; derſelbe wohnt erſt ſeit fünf 
Jahren in der Ward und iſt daſelbſt 
nur wenig bekannt. 

Im Jahre 1897 fiel das Votum in 
der 11. Ward wie folgt: Republikaner 
3352; Demofraten 3912. 

12. Ward. 

Nicht weniger als jehs Aldermen- 
Kandidaten bewerben fich hier um bie 
Gunſt der Wähler, doch wird fich der 
Haupttampf zwiſchen dem Republika— 
ner James C. Patterſon und dem De— 
mokraten Eugene Smith abſpielen. 
Beide ſind ehrenhafte Kandidaten 
und jeder von ihnen dürfte dem 
Stadtrath zur Ehre gereichen. Die 
ſonſtigen Kandidaten ſind: Stephen R. 
Wilſon, Altgeld-Demokrat; D. H. 
Daly, Soz. Arbeiterpartei; Hugh W. 
Mathews, Prohibitioniſt; und Tal— 
ghram Albrighi. Unabhängiger. 

Es ſtimmten in dieſer Ward im 
Jahre 1897: 3656 Republikaner; 6246 
Demokraten und 3174 Unabhängige. 


13. Ward. 


Hier ſtehen ſich gegenüber der Repu— 
blikaner Frank T. Fowler, der Demo— 
krat James J. Walſh, der Altgeld-De— 
mokrät, Paſtor F. G. Strickland, und 
der Sozialiſt John Collins. Ueber 
keinen der drei Kandidaten läßt ſich 
Nachtheiliges ſagen, doch ſcheint Fow— 
ler der Wünſchenswertheſte von ihnen 
zu ſein. 

Bei der Stadtrathswahl im Jahre 
1897 ſtimmten in dieſer Ward: 3210 
Republikaner, 5023 Demokraten und 
1000 Unabhängige. 

14. Ward. 

John N. Bos, der republikaniſche 
Kandidat in dieſer Ward, wird von 
der M. V. L. den Wählern beſtens em— 

pfohlen. Sein Hauptgegner iſt der 
Demokrat Joſeph Strauß, der noch ein 
Neuling in der Politik iſt, ſich ſonſt 
aber ebenfalls eines guten Rufes er— 
freut, ebenſo wie Ferd. C. Brettſchnei— 
der, der von den Altgeld-Demokraten 
aufgeſtellte Alderman⸗ Kandidat. Sonſt 
bewerben ſich in dieſer Ward noch um 
das Stadtrathsmandat: der Unabhän— 
gige Moſes Morisko, der unabh. De— 
mofrat John C. Wegner, der Sozialiſt 
Chas. Schmitt und der Prohibitioniſt 
Dr. Henry Brophy. 

Das Votum fiel im Jahre 1897 wie 
folgt: Republikaner 3158; Demokra— 
ten 6129; Unabhängige 713. 


15. Ward. 


Folgende Kandidaten find hier im 
elde: Alfred T. 26 Altgeld⸗ 
emotrat; Chas. E. Hallſtröm, Re— 


ur 


publifaner; "%ohn Gilden, Demotrat; 


%03. Macejowsti, Sozialift. Gegen 
feinen berjelben fann Nachtheiliges ge= 
fagt werben. 

63 ftimmten in der 15. Ward im 
Jahr 1897: 6473 Demofraten, 3555 
Republifaner und 2800 Unabhängige. 

16. Ward, 

Alderman Kohn %.Smulsfi, der jich 
um Wiederwahl bewirbt, hal einen qu= 
ten amtlichen Rekord aufzumeifen und 
berbient deshalb auch die Unterſtützung 
aller rechilich dentenden Bürger. Sein 
demofratifcher Gegen-Kandidat tft U. 
x. Komalsfi, der unter Mayor Hop= 
find Vorfteher des Wafleramts mar. 
%. Henry Rapp fteht als Kandidat auf 
dem-Altgelb-Tidet, während M. Go- 
redi von den Sogialiften und John N. 
Kondinafi von den Unabhängigen auf- 
geitelli worden jind. 

&3 ftimmten in der 16. Ward bei 
der GStadtrathswahl in 1897: 1768 
Republifaner, 6800 Demokraten und 
300 Unabhängige. 

17. Ward. 

Hier wird der Aldermen-fampf ein 
ziemlich heißer werden. Der republi= 
fanifche Bannerträger it George B. 
Kohnfon, angeblih ein „Mafchinen”- 
Mann vom reinften Wafler, während 
die Demokraten den Schanktwirth Ri- 
hard %. Shan, den Belieger bes 
„Ward:Boß" Maurice O’Connor, auf: 
geftelt Haben. Alderman Walſh 
läuft auf dem Wltaeld-Tidet und ift 
bon der M. 3. £. indoffirt worden; 
fein amtlicher Record ift ein quter. Der 
unabhängiae Kandidat “ames lcello 
fommt nicht ernftlich in Betradht. 

&3 jtimmten in der 17. Ward vor 
zwei Kahren: 1484 Republifaner, 1112 
Demotraten und 1629 linabhängige. 
(Lebtere erwählten damals Walfh.) 

18. Ward. 

Drei Kandidaten ftehen fich in biefer 
Ward gegenüber: der Republikaner 
Wm. Kar; der Demokrat Kohn N. 
Brennan und ber Wltgeld-Demofrat 
George 2. Robertfon. Von diefen joll- 
te Brennan auf Grund feines friiheren 
tadträthlichen Rekords, der ſehr 
ſchlecht iſt, unter allen Umſtänden ge— 
ſchlagen werden. Karch iſt ein ehren— 
werther Geſchäftsmann und auch gegen 
Robertſon läßt ſich perſönlich nichts 
ſagen. 

Vor zwei Jahren ſtimmien in dieſer 
Ward: 1731 Republikaner und 5585 
Demokraten. 

19. Ward. 

Hier liegt die Wahl zwiſchen dem 
Republikaner James Parcell und dem 
Demokraten Vatrick Morris, da der 
Sozialiſt J. M. Jacobſon keine ſonder— 
liche Stärke entwickeln dürfte. Eine 
Empfehlung iſt nicht zu machen. 

Es ſtimmten in der 19. Ward vor 
zwei Jahren: 1249 Republikaner, 6446 
Demokraten und 1281 Unabhängige. 


20. Ward. 

Der bisherige Vertreter der 20. 
Ward im Stadtrath, Alderm. Alwart, 
hat die Intereſſen des Gemeinweſens 
und diejenigen ſeiner Konſtituenten 
nur lau gewahrt. Seine Wiederwahl 
iſt nicht erwünſcht und ſie kann am be— 
ſten vereitelt werden, wenn die Stimm— 
geber ihr Votum dem republitaniſchen 
Kandidaten Amos Peltibone zuwenden. 
Gegen den Altgeld-Demokraten A. J. 
Stange und den Unabhängigen Wm. 
J. Voltmer iſt perſönlich nichts zu ſa— 
gen, da indeſſen an ihre Wahl kaum 
zu denken iſt, ſo ſollte eine Zerſplitte— 
rung der Stimmen thunlichſt vermie— 
den werden. 

Im Vahre 1897 ſtimmte die 20. 
Ward wie folgt: Republikaner, 2192; 
Demokraten, 2798; Unabhängige, 300. 

21. Ward. 

Diefe Ward it in der glüdlichen 
Lage, drei quie Aldermen-Kandidaten 
zu haben. Die Republifaner haben 
den Großhändler in Spirituofen, Ro- 
bert Schmidt, die Demofraten den Un- 
malt Charles Werno und die Altgeld- 
Demokraten den Anwalt Nafob 8. 
Großbera aufgeitelt. Jeder von ihnen 
dürfte, wenn erwählt, dem Stadtrath 
zur Ehre gereihen. Werno ilt von der 
M.B. L. indoflirt worden. 

&3 ftimmten vor zwei Jahren in bie: 
fer Ward: 2002 Republifaner und 
3952 Demofraten. 

22. Ward. 

Zmei Uldermen find in diefer Ward 
zu ermwählen, einer für den langen und 
einer für den kurzen Termin. C3-ite= 
ben fich gegenüber für den Erfteren: der 
Republifaner Kinney Smith und der 
Demofrat Otto Roderwald, und für 
den Zurzen Termin der Republikaner 
Edward Muelhoefer und der Demofrat 
Sulius Goldzier. Die Altgeld-Demo- 
raten haben in dem Anmalt Cha2. U. 
Sandberg ihren eigenen Kandidaten 
für den kurzen Termin aufgeftellt und 
find gleichzeitig ein Biündniß mit den 
Nepublitanern eingegangen, und zivar 
derart, daß Lebiere Sandberg unter- 
ftügen, wofür die ltgeld-Leute dann 
Kinney Smith ihr Votum zumenden 
mollen. Die Reform=Elemente ber 
Ward treten mannhaft für die Erwäh— 
lung Ooldzier’s ein und derfelbe wird 
zweifelsohne auch viele republitanifche 
Siimmen auf fi) vereinen, zumal ber 
amtliche Reford feines Gegen-Kandi- 
daten Muelhofer alles Andere, nur 
nicht aut tft. Goldaier war fchon in den 
Jahren 1890— 92 Mitglied des Stadt: 
rath3 und hat fi) damal3 auf’3 Belt: 
bewährt. Er und Kinney Smith wür- 
den der 22. Ward Ehre im Gemeinde 
rath machen. 

Das Votum der 22. Ward fiel vor 
zwei Nahren wie folgt: Republifaner 
1425; Demofraten 4946. 

23. Ward. 

Kandidaten find: Koe R. Baiterfon, 
Nep.; Zul. T. © bbons, Demokrat; 
und Lewis S. Dalton, Aligeld— -Demo- 
frat. Lebterer ift von der M. DB. 8. 
inboffirt worden. 

E3 ftimmten vor zwei Jahren in 
diefer Ward: 3178 Republifaner und 
3302 Demofraten. 

24. Ward. 


Der von den Demofraten von Neuem 
aufgeftellte Alderman Miles E. Barry 
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follte nicht mwiedergemählt werben, ba 
fein amtlicher Rekord fein durchweg 
guter ift. Die Republitaner haben in 
der Berfon ©. 9. Helm’s einen em= 
pfehlenswerihen Kandidaten aufges 
ſiellt. 
von den Altgeld-Leuten nominirt wor— 
den, während Grant Sherman Whiſt- 
lar als Unabhängiger läuft. 


Vor zwei Jahren ſtimmten bei der 
Stadtrathswahl in dieſer Ward: Re— 
publikaner 2350, Demokraten 3779, 
Unabh. 1299. 


25. Ward. 


Waller Butler, der republikaniſche 
Alderman-Kandidat, hat die Indoſſi— 
rung der M. V. L. erhalten, doch läßt 
ſich weder gegen den Demokraten Albert 
Holſt, noch gegen den Altgeld-Demo- 
kraten Julius Freudenthal irgend et- 
was Nachtheiliges ſagen. Willis F. 
Faskell läuft als „unabhängiger“ Kan— 
didat. 

Es ſtimmten vor zwei Jahren in der 
Ward: 2752 Republikaner, 1907 De— 
mokraten und 4581 Unabhängige. 


26. Ward. 


Sowohl die Republikaner, wie auch 


die Altgeld-Demokraten haben einen 


guten Kandidaten im Felde. Der Ban— | 


nerlräger der Erfteren ift Freeman R. 
Blafe, mährend George D. Stamper, 
der Vorfieher des Zmeigpoftamtes im 
Freimaurertempel, von ben Wltgelb- 
Leuten aufgejtellt worden ilt. Sfam= 
per ift ein Deutfcher von Geburt und 
bat eine vortrefflihe Erziehung genoj= 
fen; er erfreut fich des beften Aufes, 
auh bei jeinen politifchen Wider- 
fadern. Der demofratifche Kandidat, 
Palrid %. Haynes, hat früher jchon 
dem GStabtrath angehört und gehört 
zur Klaffe der profeffionellen Aemter- 


jäger, 


82.49 | 


Der Anwalt Daniel Eruice ift | 
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&3 jtimmten in der 26. Ward vor 


zwei Jahren: 4858 Republikaner und 
4740 Demokraten. 


27. Ward. 


Nach Anſicht der M. V. L. würde 
zn der demofratijche Kandidat WU. 


T. Rinney, wie auch der Kandidat der | mofraten: 4252; 


| Republifaner, William M. Julian, eis | 


nen guten Alderman abgeben. Auf 


ſelten icht. 
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Auffell genießt in der Ward einen guten 
Kuf, und feine Wahl wäre fchon aus 
dem Grunde erwünfcht, damit die Mcs 
Inerney-Clique für immer unſchädlich 
gemacht würde. 

Folgendes war das Votum bei der 


Stadtrathswahl vor zwei Jahren: De— 


dem Altgeld-Ticket bewirbt ſich Joſeph 


Sokup um das 
während Dr. 
| „Unabhängiger“ läuft. 
Bei der Wahl por zwei Jahren gaben 

| die Republifaner 2 
1,532 und bie 


Stimmen ab. 
28. Ward, 


Er:AUlderman Rector, deifen jtadt- 
räthlicher Rekord ein quter tft, bewirbt 
fih auf dem republifanifchen Tidet um | 
Wiederwahl. Sein Haupt-Gegner, der 
Demofrat Peter M.Keenan, ift anfchei- 
nend ebenfalls ein ehreniwerther Cha⸗ 
rakter. Dasſelbe kann von dem Kandi— 

| daten der’ Ultgeld-Demofraten, George 
| Klier, gefagt werden, während ber als | 
Unabhängiger laufende Er-Alderman | 
| Thomas GSaple ein wenig münfchens- 
| merther Kandidat ift. 
Die Republifarter vereinigten bei der 
| Wahl im Jahre 1897 auf ihren Kandi- 
daten 1119 Stimmen, die Demofraten 
2125 und die Unabhängigen1128Stim- 
men. 


Stadtrathbsmandat, 


Unabbängigen 1,252 


23. Ward. 


| 
| 
Bewerber um da3 Gtadtrathaman- 
dat find bier: der Demokrat John T. 
Auffel, welcher den Alderman und 
Ward-,Boß“ MeJInerney bei den Pri— 
märwahlen aus dem Sattel hob; ber 
Republitaner Wm. Webb; der Altaeld: 
Demokrat Leon Helibron und der In- 
abhängige Cornelius %. McCarthy. 


David B. Fonda als | 


Unabhängige 3302. 
0. Ward. 


Wenn auch Alderman Reichardt, der 
jih auf dem demofratifchen Tidet um 
Wiederwahl bemirbt, feineswegs im= 


| mer die Intereffen der Bürgerjchaft im 
| Stadtrath gewahrt hat, fo muß doc 


‚070, die Demofraten | 


anerfannt werden, daß er im entjchei= 


ı denden Uugenblid des Freibrieffam- 
| pfes auf der Seite de3 Mayor3 geitan- 


| 
| 
| 


| 
| 


den hat. Bon den Republifanern ift 
der Anwalt Anton I. Zeman, von den 
Ultgeld-Demofraten da3 ehemalige 
Stadtrathsmitglied Joſeph Pauly 
aufgeſtellt worden. Beide ſind em— 
pfehlenswerthe Kandidaten, welche die 
Ward gut im Gemeinderath vertreten 
würden. Zeman iſt von der M. V. L. 
indoſſirt worden. 

Im Jahre 1897 wurde folgendes 
Votum in der 30. Ward abgegeben. 
Republifaner, 4991; Demokraten 
6899; Unabhängige 2570. 

31. Ward. 

Die beiden Haupt-Kandidaten ſind 
hier der Republikaner Henry F. Eid— 
mann und der Demokrat Melville S. 
Holding. Beide ſind des Vertrauens 
ihrer Mitbuͤrger würdig. Außer ih— 
nen „läuft“ Wm. Donoghue als Unab— 
hängiger, während Chas. Fritz von der 
Soz. Arbeiterpartei aufgeſtellt iſt. 

Es ſtimmten bei der Stadtraths— 
wahl im Xahr 1897 in.der 31. Warb: 
3479 Republitaner; 2529 Demofraten; 
2037 Unabhängige; und 69 GSoziali- 
ften. 

(Fortjegung auf ber 6, Eeite) . 





Bergnügungsd-Wegweifer. - 


EURER‘ 
Vomwers. — Heute Abend: Emanuel Reier in: 
VHilippi'? Schauipiel „Das Erber. 
MeBiders, — Sporting Life. 
Great Northern — A Parlor Math. 
Mihambra. -- U Trip to Goontown, 
Columbia. — Die Luitipiels-Ropität: 
off. 
Grand Opera Houfe -— Francis 
in-der Operette: „Ihe Yittle Corporal”. 
Bijom. -—- „The Maifs of Nem Port“ 
Dearborn — A Yahelor's Romance”. 
Adelphi. — Pouſſe Cafe. 
Hoptins. — Diplomacy. 
Acadeuny. — Devil's Island. 
Olympic. Vaudeville. 
Haymarket. — Schrode Bros. 
Chicago Opera Houfc. — 
JJ 6 
Anditorium. Souſa's Militärkapelle am 
Montag, Dienſtag und Mittwoch. 
Nordſceiter-Turnuhalle.-Jeden Sonntag 
Nachmittag Konzert vom Bunge-Orcheſter. 
The Rienzi — Acden Mittwoh Abend und 
Soimtags Konzert von Mitgliedern des Thomas: 
Orcheſters. 
— — —- 


Sport und Spiele. 


C. A m. 


Sıon feit einer Reihe von Jahren 
befteht unter dem Namen Leaque of 
“{merican Wheelmen (abaefürzt 2. U. 
B.) eine Nadfahrerpereiniguna, bie 
fich über da3 ganze Land verbreitet und 
biel zur Hebung des Sports geihan 
bat. Sie veranftaltet Zufammen- 
fünfte und Wettfahrten, gibt für ra- 
teinde Fouriften oder - „tourende 
Radler” Wegmeifer heraus, in denen 
bie beiten Strafen und die beiten Her- 
bergen an bdiefen Straßen genannt 
find und der durftige Radler dankens— 
mwerthe Winte erhält über die Stätten, 
ivo der Herraoti den Yrın herausitredt, 
ch dort die „Erf chungen“ (zu der 
Höhe, geredezu „das Bier” zu jagen, 
hat man fih no nicht aufgeihmwun- 
gen) gut und billia find u.f.m. Sie 
macht es fich ferner zur Aufgabe, von 
alfen Bahnen gaünftige Bedingungen 
für die Beförderung von yahrrädern 
zu erlangen, und hat Schon jehr viel zur 
Befleruna der Landitraßen in der Nähe 
größerer Städte, befonders im Diften 
unjeres Landes beigetragen. Xhre Be: 
mübungen in lebterer Hinfiht haben 
ihr auch bei Leuten, die jelbjt vom Ra- 
dein nichts wiffen wollen, freundliche 
Gefinnung eingebradt, denn es ift fo 
oeit gefommen, daß man zur Heraud- 
bebung unferer Zanditraßen aus ihrem 
unergründlien Echlomme die Hoff- 
nung hauptiachlid auf die Nadler-Li- 
ga jegt. Die Ligo wird, mie eine uns 
vorliegende Zuſchrift des Preßkomites 
verfichert, auch weiterhin mit unver— 
mindertem Eifer in der bisherigen 
Weiſe arbeiten und hofft darin auf die 
Unterſtützung aller Radſport-Freunde, 
die ſollte ihr werden. 

Die Liga (Präſident Paul Gerlach 
in New NYork) ſteht mit den europäi— 
ſchen Radler-Ligas in Verbindung 
gleichwie mit der letztes Jahr in Lu— 
remburg begründeten Internationalen 
Liga von (Nad⸗) Touriſten-Geſellſchaf⸗ 
ten und hat jünaft ein eigenes „Tou— 
ring“-Romite gebildet, welches „jede 
möaliche „Radtour“ im Lande fyftema= 
tifch arrangiren und eintragen Toll, 
damit Mitglieder, welche nach irgend 
einem Orte einen Radausflug machen 
tollen, genaue und zuverläflige Infor— 
mation erhalten fönnen über Die zu 
befahrenden Strahen. die Hotels, Die 
Untunfts- und Übfahrtözeit von Zü— 
gen, Dampfboten u.j.m.,, auch Aus— 
land-Touren follen in folcher Weiſe 
behandelt werde. Der Rennausfhuß 
ber Liga wird das Meltmetitsrichafts- 
Kennen in Montreal leiten, jotwie das 
nationale Meifterfchaftsrernen in Bo- 
fton und fo weiter. 


D. RD. Ch. 

Das ift die arofe amerifani- 
The Radler-Liga. Es jcheint nun 
bier in Chicago unter deutichen Rad- 
lern der Gedante rege gewerden zu 
fein, neben diefer großen amertfani- 
fchen Radler - Vereininuna noch eine, 
wenn auch natürlicd) auch borerit meit 
beſcheidenere, deutſche oder deut ſch— 
amerikaniſche erſtehen zu laſſen, 
die gewiſſermaßen mehr dem deutſchen 
Geſchmack Rechnung tragen und den 
deutſchen Radlern, die ſie vorausſicht— 
lich beſonders intereſſirenden Mitthei— 
lungen vermitteln ſoll. So deuten wir 
wenigſtens ein Schreiben, welches die— 
ſer Tage der „Abendpoſt“ zugegangen 
iſt. Dasſelbe lautet: 

Chicago, 28. März. 

Bekanntlich finden die alljährlichen 
Weltmeiſterſchaſts-Kennen auf dem 
Fahrrade dieſes Jahr hier in Amerika 
att. (Im FJahre 139, annen ere;⸗ 
ben in Glasgow, Schottland, ſiatt; 
Sieger war Willy Arend, Deutſchland; 
1898 war G. Banker, Amerika, nach— 
dem Arend in der vorletzten Auroe 
flörzte, der glüdiiche Steger zu Wien, 
Veſterreich.) 

Man ſieht nun in der deutſchen 
Preſſe in dieſemLande ſo gut wie nichts 


„On and 


Wilſon 


und Vaudeville. 
Vaudeville. 


von dem auswärtigen und wenig von 


dem hieſigen Sport und den Verhand— 
lungen. Es hat daher im 
der ganzen deutſchen Radfahrerſchaft in 
Amerika ein Herr eine Verſommlung 
deutſcher Radſahrer zuſammengebracht, 
die den Grund legen ſoll zu einer Ver— 
einigung behufs Förderung wahren 
ſportlichen Lebens, und Verbreitung 
(unter ihren Mitgliedern) der nöthigen 
Kenntniß von Allem, was zu einem ech— 
ten und guten Sportsmon gehört. Die 
Verſammlung ernannte einſtweilen 
den in deutſchen Radlerkreiſen bekann— 
ien Meiſter und Dauer-Fahrer Mei— 
ſelbach, 43 26. Str., Chicago, zum 
Leiter der Geſellſchaft. Der Herr wird 
es ſich zur Aufgabe machen, die ſich im 
Bilden befindliche Radfahrer— Vereini⸗ 
gung noch im laufenden Jahre mög— 
lichſt weit zu bringen, Ausflüge per 
Rad zu arrangiren u. ſ. w. Auch fol- 
len beſonders Kunſt- u. Reigenfahren. 
ſowie ſonſtige dem Radfahren ver— 
wandie Veranſtaltungen bezw. Feſtlich⸗ 
leiten gepflegt werden. 

Die Übrigen Angelegenheiten muß— 
ten verſchoben werden. Doch ſoll die 
hierorts wohl geleſenſte deutſche Zei⸗ 
tung, die „Abendpoft“, erſucht werden, 


Intereſſe 


die radſportlichen Angelegenheiten, die 
derſelben durch uns aus amtlichen deut⸗ 


ſchen Zeitungen zugeſandt werden, zu 


veröffentlichen, ſo daß auch die außer⸗ 
amerifanifchen rabfportlihen Ereig- 
niffe befannt werben. 

Mit diefen Bekanntmachungen wer- 
den wir dann im Laufe des nächiten 
Monats beginnen, fobald die Satjon 
unjere® Sport3 eröffnet ijt und uns 


| genügend bieten Tann. 


Damen und Herren, die bereit find, 


| diefer Vereinigung beizutreten, (mas 


nebenbei bemerkt, nur mitfehrge- 
ringen Koften verfnüpft ift), bitten 
mir in einem Briefe ihre Adreffen anzus 
geben. Die nächite Sigung wird aud) 
durch die „Sonntagpott“ angekündigt 
erben. 

‘ede gewünschte Auskunft wird von 
Meifelbadh Chicago Nr. 43 26. Street 
gegeben. 

\ndem wir nun wünjchen, daß un- 
fer junges Unternehmen von recht bie- 
len Sportlichgejinnten fräftig unter- 
ftüßt wird, rufen mir nach recht deut— 
ſcher Urt, jchon heute den deutfchen 
Radfahrern von Chicago ein donnern= 


des AlLHeil zu. 
D.R.D. Ch. 


Aus der Kegler-Welt. 


Ausgefpielt. 

Der Wettfpiel - Zyklus der North 
Chicago BowlingLeaaue fand amizrei- 
tag mit drei Spielen zmwifchen. ben 
„Erchanges” und den „Paramounts“ 
feinen Abichluß. Und es war ein recht | 
lebhafter Abſchluß — ein hot finish, 
iwie der Kunftausdrud lautet. Die. Er- 
changes gewannen zmei Spiele, 


| 
| 


das | 


erfte und das dritte — hätten fie au) | 


das zmeite geimonnen, fo märe der 
Kampf um den erften Klubpreis un— 
entjchieden geblieben. Kein Wunder, 


rſten iel in Br“ : 
bob nad) Mem crfen SB = die Wimmelung aus 


Mahrs Bahnen und Erfrifehungsräu- 
men eine imahre ?Fiebertiemperatur 


| werfen, er muß vielmehr 
um möglicherweiſe zwei 


herrſchte, die nur durch reichliche Li- 


bationen kühlenden Getränkes etwas 
niedergehalten werden konnte. Wie es 
tam: zwei Siege und eine Niederlage 
für die „Exchanges“, ſtellt ſich das 
Endergebniß des Weitſpiel⸗ Zyklus wie 


folgt: 

V. Proz. 
13 .690 
14 .667 
19 .547 
21 500 
22 476 
26 ‚381 
26 .381 


27 357 


G. 
29 
28 
23 
21 
. 20 

16 


Plaza... 
Exchange ... 
Crescent .. 
Keyſtone .. 
Onward. 
Standard . 
Paramount . 16 
Sud .... 15 
Preije erbielten— 
Für die meiften geivonnenen Spiele: 
1. Preis ($25) . . . Plaza Klub 
2. Preis ($15)... Erhange Klub 
3. Preis ($5). . . Crescent Klub 
Für die arößte Regelzahl: 
1. Breis ($15) . .. . . . Plaza 
2. Preis ($10) Erchange 
Für die mwenigften Fehler („Breaf2) 
in einem Spiel: Ein Preis ($5) 
as Plaza 
Für das beite „Frame“: : 
Ein Preis (55) . Exchange Klub 


Herz⸗König 57 Points 


—— Chicago, Sonntag, den 


— 


.. redigirt von ... 
cari Leder, 845 N. Glart Str. 


Aufgabe : io. 3. 


(Doppel-Aufaabe.) 
Spieler in Mittelhand tournirt auf: 


e[-| 


—2 
—B— 

Wie müſſen die übrigen 22 Karten 
vertheilt ſein, damit er 1. Schwarz 
macht, 2. Schneider wird, vorausgeſetzt, 
daß beide Male im Skat zwei gleich 
hohe Karten von verſchiedener Farbe 
liegen? 

(In unſerem Beiſpiel wird Kreuz 
kournirt, die Löſung kann natürlich 
ebenſo leicht auf Schüppen umgeſetzt 
werden.) 


Auflöfung Der Aufgabe 
ao. 2. 


Mittelhand hat die vier Wenzel, drei⸗ 
mal Herz ohne die Zehn, eine Fauſſe in 
Schüppen und zwei in Eckſtein; im 
Skat liegt Schüppen-Dame und Eck— 
ſtein-König. 

Hinterhand kann auf die bier 
Atontitiche ihres Bartners, der wohl die 
| Senzel hintereinander ziehen muß, 42 
| Points wimmeln; bringt Mittelhand 
nach dem eriten Atoutftich ihre furze 
Forbe Schüppen, fo wird Hinterhand 
nur den König auflegen dürfen. Für 
den Spieler ift es nußlos, Herz abzu- 

Itechen und, 
Herzitiche zu 
machen, Hein anziehen; der König und 
Hinterhand erge- 
ben in jedemFalle mindeſtens 60Points 
für die Gegner; da die Gegner ſchon 
beim ſiebenten Stich mit 
muß 
nehmen, 


53, 
zählen, 
Mittelhand mit dem König 


| denn, bot der Wide auch nur drei Au— 


| 


| 


| 
| 
| 


| ger, jo verliert der 


Spieler: Der Spie- 
ler macht wohl feine 2 Heraftiche, ver— 
| Tiert aber troßdem das Spiel. 


- in der Weitjeite Turnhalle, 770 
W. ‚ Chicago Ane., haben 30 Anhänger 
des edlen Statfpielä fih unter dem 
Namen „Weit. Chicago Stat-Rlub” or: 
ganifirt und folgende Beamten er- 


| mählt: Auauft Pfaff, Präfivent; Otto 


' Runde, Schagmeifter u. Adolf Mendt, 


| Sekretär. 


Gejpielt wird jeden Don- 
nerftag Abend und finden neue Mit- 
glieder noh Aufnahme. 
—4 — 
Die weichen und die harten Buch— 
ſtaben. 
Es macht auf den Norddeutſchen ei— 


nen ſeltſomen Eindruck, wenn er nach 
Sochfen, dem „Lande der harten und 


weichen Buchſtaben“ lommt 


Weiſe vorſtellt: 


und ſich 
folgenden 


ihm Jemond etwa in der 
iſt Del⸗ 


„Mein Name 


ler mit einem harten D.“ Die Unmög— 


Für den höchſten Durchſchnitt in drei 


Spielen: 

Ein Preis ($5) . . Plaza Klub 
Für das hödhfte Sinaclin 

Ein Preis (85) . . Plaza Klub 


Mitglieder-Preife. 


Betr Derdichmitt in 28 Spielen oder mehr. 
Yasalle, Plaza 1820) ar ö 
Wittenmeier, Erchange (15 
W. P. Seug. Keyſtone (850 
— Maya (82.50) £ e 
Für den höchſten Durſchnitt in 13 
Yaalle,, Plaza (SAN... ; 
Yindemanı, Onward ($) . 
Epverer, Onward ($2.50) . 
Beite Einzelſpiele. 

O'Connor. Maza ( 

Schonceck. Keyſtone (42. 50 
Für die meiſten-, Strikes“ in 

mehr. 

Yasall- 
Für die meiften „Smares”, 

WR. Sena, Kenitone (8) 


Spielci. 


2 Spielen oder 


Nachdem die Wenſpi ele der North 
Chicogo League zu Ende gekommen 
ſind, wendet ſich das Hauptintereſſe 
der Kegler den heutigen Spielen zwi— 
ſchen den „Belmontis“ 


zu. Die heute ontretenden Klubs find 
die führenden in ihrer Liga. Sie ſte— 
hen jetzt: Fort Sherman 20 gewon— 
nen, 4 verloren; 


| zwingt 
und Bund D um 


lichkeit, das PK T hart auszuſprechen, 
den Sachſen, zwiſchen dem B 
durch die Eigen— 
ſchaftsworte hort und weich zu unter— 
ſcheiden. Die Kinder lernen dies ſchon 


in der Schule, und ein Lehrer, der erſt 


in ſpäteren Jahren ans Norddeutſch— 


land nach Dresden verſchlagen worden 


| bereitete, auf Diele 
>23 | Tichkeiien 
Räückſicht nehmen zu müſſen. 


war, erzählte mir vor ganz kurzer Zeit, 
welche Schwierigkeiten es ihm Anfangs 
Namenseigenthüm— 
ſächſiſchen Schüler 
Für den 


ſeiner 


Scchſen iſt es geroadezu eine Schwierig— 


ı feit, en mie 


Maza td) . u ee RN 3 


Iraumpeuter, Ball: 


paufe, Bierpolaft richtig auszusprechen, 


mit Deutlicher Bronanzirung der harten 
| md meichen 


Konionanten, ja in dein 
Peitreben, die Worte richtig 


: gefcheben nicht Selten erſt recht Verwech— 


| felungen. 


Der 


rt 


Schulkinde iſt 


Erlernen der orthographiſchen Schreib— 


gen Klang. 


J — e j —R orte deshalb 
und den „Fort — —* olcher Worte 
Shermans“ von der Loke View Liga 08 


b ſo ſchwer, 
geiſtige Erfaſſen des Wortes 
nicht unterſtützt wird durch den richti— 
Wer immer anſtatt Palaſt 


Vallaſt ſprechen hört, wird ſchwer beide 


nen, 5 verloren und die heutigenSpiele 


(auf Schulhoffs Bahnen, Ecke Belmon 
und Southport Abe.), werden 
über die Klubmeiſterſchaft entſcheiden. 

Die übrigen Klubs dieſer League 
ſtehen: 


— 10 
10 
16 


17 
ı 


J 


Marquette .. 
Armour ... x 

no 1 
nn ; 
Social . — 
Sraceland ai 3 
Uno pe. Social, 4. April, 

Bahnen. 

Shicago Bomling League. 
Kt Erd... ... 27 12 
Rellorihip.... . 26 3 
Soutd Pam .. 23 16 
Daflond. 22 17 
Lincoln €. EC... ..18 21 
BE —— 21 
Be 23 
EEE 4 055 B 34 
Lincoln ps. Zafefide, 3. April, Muf-: 

ſys Bahnen. 

North Side Bomling League. 
Monarch)... + +... 14 6 
ee ER 9 
ie 11 
I sn 16 
Monarch v3. Aldine, 6.April, Aldine 

Bchnen. 


‘ 
- 
‘ 

4 
21 


Webers 


. 


Spiel-Briefkaften. 


3%. €. Pf. — Dem alten „Statnar- 
ven“ (der auch noch Radfahrer werden 
möchie) können wir mit der Adreife ei- 
ner „Reitfchule” auf der Gübdfeite au- 
genklidlich nicht dienen; es wird ihm 
aber wohl nicht jehwer fallen, Fahrun— 
terricht zu erhalten. Wo er fein Rad 
fauft, va mird man ihn aud das 
Fehren lehren lönnen. 


4 ſcherzend ein vor 
er | ſtorbener ** der Dresdener Hof— 


bühne, Namens 


Pelmnnts © - ; Worte beim Schreiben auseinanderhol⸗ 
Belmonis ZI “ewon- | ten förnen. Wie men in Sachjen volf3- | 


oft | 


thümlich bnchſtabirt, das zeigte 
einigen Johren ver— 


Qöder, der feinen Ro= 


| men in der folgenden Weife zu buchite- 


| die Bezeichnungen „meich 5“ 
6“ u. j. m. bon der Schulzeit der fo im | 
Spleifeh und Blut übergegangen, daß er | ? A 
| gen im Süden ncdh 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


birenp flegte: 


Gewonnen. Verloren. 


„L, o, dippel, dippel. 
imeech b, e, r!” — Dem Sachen find oft 
und „Hart 


lie noch anwendet, ivenn er länalt im 
Stande iſt, durch richtige Ausſprache 
der Buchſtaben auf dieſe Nebenbezeich— 
nungen zu verzichten. So ereignete ſich 
vor ein poar Jahren einmal eine ſehr 
ſcherzhafte Begebenheit in der chirurgi— 
ſchen Abtheilung der Verliner Univer— 
fität. Ein Brofeffor Hotte die T-Binde 
jeinen Hörern erllärt, eine Binde, die fo 
genannt wird, meil fie die Form eines 
aroken Icteiniichen T hat. Wls num kei 
nächjter Gelegenheit 
ie prolttfche Anwendung einer 
Binde erflärn wollte und einen aus 
Eachfen aebürtigen Studenten be— 
fragte: „Nun, wos für eine Binde 
märden Sie in Foldem Fate anlegen?“ 
antivortete der junge Sachfe unter dem 
Gelächter ſeiner Kollegen: „Eine harte 
7⸗-Binde!“ Selbſt im deutſchen Neiche- 
tage wurde einmal eines Falles Erwäh— 
nung gethan, bei welchem die harten 
und die weichen Buchſtaben eine Rolle 
fpielten. Der Abgeordnete Di. Phi⸗ 
lipps ſagte am 5. Dezember 1882 in 
der Etatsberathung: „In Dresden 
wurde im vorigen Jahre ein Mann 
Namens Geim aufgegriffen, weil ein 
Mann Namens Keim ſteckbrieflich ver— 
folgt wurde. Vergebens ſuchte der 
Verhaftete die ſächſiſchen Behörden zu 
überzeugen, daß der Unterſchied zwi— 
ſchen harten und weichen Buchſtoben 
für die Juſtiz von weſentlich anderer 
Vedeutung iſt, als für den Wohllaut 
des ſt ſa chnſchen —A 


ſolchen 


zu ſprechen, 


das 


Publikum vorſühren. 


derſelbe Gelehrte 


Kandidaten in Menge. 


(Fortjegung von der 5. Seite.) 


32. Ward. 

Dies ift eigentlich die republifani- 
ice „Banner“: Ward auf der Sübdfeite, 
und Alderman Walter E. Neljon, der 
fi) um Wiederwahl bewirbt, wird auch 
wohl ficher einen weiteren Termin dem 
Stabdtrath angehören. Sein amtlicher 
Rekord ift ein portrefflicher. Seite Ge— 
genfandidaten find der Demofrat Nas. 
%. Waters und der Ultgeld-Demofrat 
Dr. 3. W. Moffit — zmei perfönlich 
recht ehrenwerthe Männer. 

Vor zwei Jahren fiel das Votum in 
der 32. Ward mie folgt: Republifaner 
3025; Unabhängige 5831; . Demofra- 
ten 2652. 

33. Ward. 


Auch in diefer Ward fird drei quie 
Alderman-Kandidaten aufgeitellt wor: 
den, nämlich der Demotrat Edward 
MWatfins, der Republikaner John 9. 
‘ones und der Wltgeld-Demofrat 
Charles E. Slarf. 

3841 Stimmen wurden bei der 
Stabtrathwahl im Nahre 1897 für 
den demofratifchen Kandidaten abge= 
geben, 2425 für den republifanifchen 
und 1231 Stimmen für den Kandiba- 
ten der Unabhängigen. 


34. Ward. 

In diefer Ward treten vier Randi= 
daten auf, doch hat der Sozialilt Jas. 
Dfterling nur eine geringe®efolafchaft. 
Der tepublifanifche Nominirte ift Ul- 
derman FFrant X. Bennett, deifen amt- 


licher Neford ein vortirefflicher ijt und | 


der deshalb die Wiederwahl mohl ver=- 
diert hat. Der Anwalt Wm. Roth 
mann ift von den Demopfraten zu ih- 
rem Bannerträger erforen wmorbden, 
während die Altgeld-Leute den Anwalt 
Wm. Y.Cunnea aufgeitellt haben. Bei- 
de find perfönlich höchft ehrenmerth. 
‘m Nabre 1897 ftimmten in der 34. 
Ward 7192 Republitaner, 5202 Des 
mofraten und 65 Gozialiften. 


Die englifhen Theater. 


VBomers. Moraen Abend beainat 
Paude Adams die fünfte Woche ihres 
Gajtfpiels, und noch immer ilt der Zus 
drang des PBuhlitums der nämliche, 
ivie in der eriten Woche. Die vortreff- 
lihe Künitlerin, welche früher, als die 


erite meidliche Kraft der Kohn Drei= | 


ſchen Luſtſpielgeſellſchaft, ih Thon Dir 
Gunft der hiefigen Iheaterfreunde in 
hohem Maße zu erwerben mußte, hat 
ala „Star“ einen noch) arößeren An- 
hang gewonnen und geht unzweifelhaft 
einer alänzenden Zufunft entgegen. 
Sie waat fih nur an Solche Aufgaben, 
die ihrer Individualität entiprechen, 
geht an die Löfung derjelben aber mit 
großem Fleiße und künſtleriſcher Ver— 
tiefung heran. Das Luſtſpiel „The 
Little Miniſter“ iſt ihr, ſo zu ſagen, 
auf den Leib geſchrieben und bietet ihr 
alle nur erdenkliche Gelegenheit, 
reiches künſtleriſches Können zur Ent— 
faltung zu bringen. 

Medider’:. 
Nabrzehnt aehörte hier eine fo arohe 
Reihe von Aufführungen, mie fie das 


Melodrama „Sporting. Life” jegt er= | 


fährt, in das Gebiet de3 Unmovalichen 
und Unglaubiichen. Die fiebente Woche 
der ununterbrochenen Darbietung die- 


jes amerifanifchen Zebensbilbes ilt an- | 


gebrochen und, allen Boranzeichen nad). 
wird es fich biS meit in den Sommer 
hinein als zugfräftia erweifen. Die 
Herabfeßung der Eintrittspreife und 
die Erhöhung des fünftlerifchen Ge- 
nuſſes find Die treibenden Yaltoren, 
die diefe Wenduna in dem Betriebe 
und Befuche des allbefannten Me: 
Vider-Theaters herdorgebracht haben. 
Jacob Litt, der jetzige Direktor, kommt 
dem Geſchmack bes 
gen und Jorgt 


Metropole geboten mwırrbe. 
Great Northern 
alte aute Poije „A Parlor m ich” sr 
icheint auf diefer Bühne im neuen Ge: 
wande. 


führungen, die Ausſtattung iſt verän— 


dert und neu, nur die Handlung dieſer 
unverwüſtlichen Poſſe iſt, der Haupt- 
ſache nach, 


dieſelbe geblieben. Neu 
ſind auch die Spezialitäten-Künſtler, 
die in den einzelnen Akten in geſchickt 
mit dem Ganzen in Beziehung gebrad)- 
ten Szenen auftreten. 


Ylhbambra „Coons“ nennen 


fich euch die farbigen Sänger und Ko: | 
melche die Negergefänge und | 


I 78. Str, 


—— 

degertänze, wie ſie auf den Pflanzun— 
rein und 
verfälſcht erhalter werden. dem 
der Bühne 
Beſitz ergriffen und werden, von heute 
Nachmittag an, das urgelungene Stück 


| „A Irip to Coontomwn”, unzweifelhaft 
| unter arohem Beifall ihrer zahlreichen 


| Enterald Ande., 


Belucherfchaft, zur Aufführung brit- 
gen. 


— — — — 


Heiraths-Lizenſen. 


Folgende Heiraths-Lizenſen wurden 
des Fouunty-Clerks —— 


William Gopanli, Yizzis Glfman, 47. 40. 
Gordon 9. — "Mac &, Boot, 3, 26. 
Edward Flower, Nellie MeGarry, 28, 24. 
Samzel VBarnet, Zea Salomonsti. 51, B. 
sofeph Oswald. Anne Feidler, 3, 20 
Namcs X. Miadel, Tilfie Ahrens, 23, 18. 
vam * Kelloga. Natalia H. Scott. 21, . 
Anton Dich, Maud Browun, 24, 20. 
Sohn Giodannei, Ada Guena, 26, 
frank KHoca, Katie Wribil, 22, 22, 
Voite Marecco, XNojefa Welet, 3l, R 
Albin Dinielion, Ejtber Clion, 20, 22. 
Michael Farrell, Beſſel Gain. 27, F 
Frant Melbrag. Albertine Thulke, 21, 
Kilian E. Timms, Enmta Dearn, 25, 2 
Harry C. Hollenheck, Lillie M. Keech, 22, 
Guſtaf J. Anderſon. Alma Anderſon, 
John O'Connor, Mary E. Leahy. —, 28. 
James A. Allen, Fernanda Buſch, 0, 2 
Nobert W. Menke, Gora George, R, 31. 
Gero Partello, Roſe Senene, WB. 20. 
Thomas Dobes, Annie Suchomel, 24, 10. 
John Alm, Amanda A. C. Olſen, 36. 26. 
aniel M. Smett, Melliia Collins, A, 17. 
John Hawkins Emma Nordenberg. 23, 25. 
Thomas P. Sceott, Mary Mucahy, 30. . 
Charles 8, Grom, Martba Goyles. 7, 21. 
Arthur "Stoce, Marn NRouflen, 92, 22, 
Fred. Barone. Katie DE sicher, 22, 10, 
Yulins M. Schon, Fmilje R. Yanganib, 3% 28, 
Orville 9— Touſey, Mattie F. Freeman, 33, 33. 
Jacob S. Kamin, Minnie Hars, 24, 24. 
— ‚Gpeling. Marie Degener. M, 9, 
Frant Wyieitel, Wiofty Smith, 92, 19, 
Seh "Rihards, Hattie Smith, 24, IR. 
Asien F. Smith, Yulun M Wahl, 34, 20. 
Frant Shite, Carrie Hopp, 20, -2. 


em 


ihr | 


Noch vor einen | 


Publikums entge-⸗ 
für eine ſo gediegene 
Ausſtattung und fo vorzüglihe En: 
femble-Leiftung, wie fie früher nur auf | 
den allerersten Vühnen der öftlichen | 


Hoyt's | 


Die Hauptizenen find umae- | 
arbeitet und modernifirt, die Dariteller 

find, mit weniacn Musnahmen, andere | 
wie in den friiher hier gegebenen Aufs | 


| Sheridan. Drive. 


' Grumpitiide 20, 31. 


| Kate A 
un⸗ Lafanette Ave. 


Sie haben von 
des Alhambra-Theaters 


Green 


IM. a. 
: $renibaw Str., 


in de fiice | : 
nr OR | Grenihaw 


| Aihland  Ane.. 


2. Aprtl.1808. 


Markttbericht. 


Chicado, den 1. April 1800. 


Getreid e. 
BWeizen— Mai’ 


"September 
Hafer— Mai... 
SU... 


I SE 
a 


Propijionen. 
Gepöfeltes Schweinefleiſch — 
ER TEE ER 
Juli 
Schmalz—Mai ... 
mit. 2: 2 
September... 
Rippen— Mai une 
nee 
September 
Berihiedene Gchbraubs : AUrtilel. 
Preife, die don den Engrossifirmen deut 
Kleinhändlern berechnet erden: 
Acpfel, gedörrte 80.075—0.10 
Rfirfihe, gedörrte . 0.054—0.12 
Kirschen, entfteinte..... 0.10 —0.12 
Aprikoſen 0. .11 
Heidelbeeren. » 0.00.07 
Himbeeren 0.14 —0.15 
Rofinen—Musfateller .. . 0.05 -—0.07 
London Yapders, p. Kifte 1.75 -——-1.00 
Zantener. Gurranten . . . 0.073-—-0.1 
Zitronenfchalen 0.12 —0.13 
Terragona-Mandeln. . ... 0.14-— 
Praftlianifhe Nüfte .. . . . 0.005--0.075 
Walnüffe (Neabolitaner) . 0.12ı— 
Gronüfe (Tenneilecer) .. 0.05 — 
Grdnüffe (Birgin ee. .:.:.095— 
Erdnüſſe (Epaniiche) . 0.084— 
Pekans 0.004—0.09 
Sizilianiſche Filberts 0.0 — 
Epezercien. 
Zuder—der Hut, 10 Bir. . 
Staubzuder, 100 Pfund 
Speifeguder. IM Rd. . . 
MWürfelzuder, 100. Pfund. 
Konditors' A, 100 Bir. . 
„SHE U, 10 Riund 
Gelber, 100 BUND +... 
Thee— Young DR — O. 2-0. 55 
Imperial. ar 20. 
Gunbomder Eee DB 
0.6—0.7 2 
0.0.22 
0.20.70 
0.14—0.19 


5.15—5.45 
3.20 
495⸗ 
3.504.803 


Raffer---Behter Rio 
Seringere Sorten. Rio . . 0.080.123 
- Maracaibo 9.11—0.13 
O.“G. SE 
0.293— 
80.05 —0.074 
0. 954 — 07% 
0.0510. 06 
0.065—0.073 


$0.16-—-0.20 
0.14—0.19 
0.14— 
0.19—0.40 


Reis—Louifana . . .. 
Garolina.. .. 
* 


Zuckerſyrup .. 
Maisſyrup 


7.50 
1.15 


8.0 


Wr. $ 1.2 
d, Weihfilce, 1% Bi 7 
Galifernia zans =. -, . 
Nr. 1 Forellen, 3 Fah.. 
Holländ. Häringe, teile, 
Fähchen ... 
Labra dor· Garinge. 
Friſche Stockfiſche. 100 Pi. 
Norwegiſche Häringe. Fab 
Makrelen, per ſtit 
Viehmarkt. 
Beſte Stiere . - 85.70-95.85 
Stiere mittlerer Güte... 3.35.65 
Stiere don. 10-1250 Rd. 53.00-75.30 
Stiere von M--1150 Rip. 1.70--4.05 
Bullen 2.04.00 
Färfen 139 . 0 
Kühe und Färſen ..... 3.40—4.25 
Dßien-. . ‘. 2.733.715 
Kälber 4.007. 
4.00--5.10 
3.20—3.024 
41.00-53.05 
Yäinnter 4.70--5.15 
& murden während der lekten Woche nah Chi 
cago gaebradıt:. 40,733: Rinder, 3,537 „alber, 147,332 
Schweine, 65,532 Schafe. Non bier verjchift mur 
den: 13.049 Rinder, 120 Kälber, 470.117 Schweine, 
BR0 Schafe. 
Marftpreiie an 
Meierei: Produkte: 
Bıutter—Greameties: 
Exttas 
Erſte Obalität. 
Zweite Qualität .. 
Kunſtbutter 
Dairies: 
.. — 18 
KRochbutter . 114--15e 
Käſe: 
Tmint-. ... 113—12c 
BONBRER ;°. . no 
Voung Americas... . 
2 
Limburger 
Schweizer 
Gier, per Dupend . . 4- 
Bohnen, per Sad. a. 131. 3 
Geflügel, für die Füce "hergerichtet: 
Truthühner, per Pfund . 11-—13: 
Hühner, ver Pfand . . . 10—10lc 
(nten, per Piund .... 9—10c 
Gänse, per Bund .... 8— 8c 
Lebendes Geflügel: 
Truthühner, per Piund . 
Hühner, per Phmd . . . 
Enten, per Wiund . . 
Bänie, ver Dukend .. 
Ralbfteiih, per IM Br. 
Mildes Geflitael: 
Enten, per Tußend . . . 
Schnepfen . . 
Mildgänje, das Stüd,. 
Friiche Fiſche: 
Schwarzer Barſch. Rfund 
Hechte, per Pfund .. 
Kleine Sechte, per Up. . 
Karpfen und Büffelfiſch. 
Friſche Früchte —Aevpfel: 
Baldwin's, ver ah... 
Northern Spies Ip, Faß 
Greenings, pet Faß .. 
Srangen. Gal. NRadels⸗ 
per Faß 275 3.00 
Bündel . 0.60-1.5 
per Faß 3.0-7.00 


um 
12.0 — 
1.00 


0.70 
8. 
3.30— 6.50 
98.50-10.50 
1. 10 


0.80 
v. Ya 


E. Water Straße. 


22le 
18 -—— 20: 
14 —16c 
14 —15c 


106 

Ar 

.. 8 
*4.00--5.00 
%.0—9.0 


1.52.75 
1.23—1.59 
0.39—0.40 


12 —124c 
0 — 6le 
6 — 6% 
4 — 6 


4.04.25 
4.00.00 
4.05.00 


Bananen, p 
Preißelbeeren. 
Kartoffeln: 
Hebrons, ver Buſhel . .. 
Peerleß. ver Buſhel . . .. 
Roſe. per Buſhel 63—6he 
Aurbanf, ver Buſhel 0Ge 
Süßkartoffeln. ver Faß 822.22.75 
Gemüſe: 

Krautkopfe, ver Faß *83. 0 43 75 
Sellerie, einheimiſche. Dug. 15—300 
Zwiebeln, ver Auibel . . . 55600 
Rothe Rüben, pir Fak. $1.25 
Frlorida Tomaten, 

per Gebinde 
Epimat, einheimischer 

per Tugend Andre! _ 
Radieschen. Dutz. Bündel 50 60 
Ealat, per Kine. 6-75 

we 

Der Grundeigenthumsmarft. 


Die folgenden Grumdeigenthumd-llchertragungen 
in der Höbe don KWO und darüber wurden antlic 


RN 
ve 


| eingetracen:! 
ı Tavis Er, 


235 F. jüdl. von North Ave., AO 
124.9, Q. 3 Thiele an Charles Suchen, 8240. 
233, Etr., 8 Fr. weitl. von Trumbull Ave, 24x89, 
William 9. Goimor u. A. durh M. in GC. au 
Theodore Bohs, 319. 
Monticeilo Ape., 153 Wr. 
24x12, ©. Unde {fon an %. Saljetb, Kom. . 
Cosgrove e.5 F. weſtl. von Oakley Ave. A0% 
»3,. 6, Rudolph an Joſeph A. Johnſon, 83651. 
50 F. nördl. von Leland Aven, 59 
159, William Deering an Herhert K. Te Camp, 


84750. 
33 Center Ave. 75)116. Wi. 
v. Anable an Fdiward Y. Thornton, OH. 
Erdange Ave, 1903 . füdl, von M, Str, 25% 
R. H. Kent u. A. au M. F. Manning. $12M. 
106 dr. fl. von Bond Ave. 100137 
Londezu an John 9. Doglumd, FW, 
195 fr. nordi. don 73, Str., 50176. 
durh M. in EC. an Fllen 


jüdl. von Dunning Etr., 


158, 


Niis J. 


Joſepy MreGonnel u, U. 
V. vinscott, FI, 
South Vark Adbe. Südoſiecke 65. 

John H. Niblock an Stacod L, Keiner, LM. 
—— Adc., 108 F. nordl. von 71. Str. I) 
123. 8. Jennie Lake und Gatte an Alic⸗ Cornell, 
FIR 

Str.. 141 5. 
Nobert Darven u. U. 
Rohe, BE. 

Eangamon Etr. 


1,:M.- 2: 


Str., 48x22 


er. 


<1244, 
an u m 


nördi. von v1. Etr., 
durch M. in 6. 


169 F. nördl. von RR. Str. Wi 

Mertimen au FE dugin 816 
Nordoitede 43. D., S8%x125. Louis 

F. Darling an William Burns, 800. 

Str... I) F. öftl. porn ist Str. 21 

Marie Matons und Gatte an Anton Vrnecof u.N. 

IO5N, 

15, ;F. öftl. don Weitern Ape., 20% 

Cunninaga u. A. durch M. in C. an 
Bohs, 83050. 

Str.. Shi F. weft!. von Spaulding Ave. 
Heury Lihurt an Lillian D. Duncanſon 


125, Nobn R. 
Theodore 


241x125, 
Kom, 
E:perior Str., MÜ 5. weit. 
120, Nora Carney u. A. 
B Scully 1377. 
Südweſtecke Winona Str., 2 
Chriſtina Ortwein u. A. durch M. in C. an Sarah 


Deiſer, 8162. 

Dearborn Str., 133 5. nördl, von Randolph Str., 
182160. Elijab K. Hubbard und Frau (Middle: 
towr, Gonn.) an Nohn D. Bradley, 150,000. 

Dasjelbe Grunditiid, John D. Tradley und Frau au 
Auguftus Lore (Broakiine, Maf.), Arthur T. 
vLyman (Maltbam, Mafl.) und George R. Harris 

+ (Salem, Maf.), 3150.00, 

Madiion Ape., 325 F. nördl. 
Rablak von RN. Dimpby 
Ka. , 

58, Str, 7 F. 


2zon Frauklin Str. 
dutch M. in C. an 


24 


> 
D 
D. 


<T6, 
Dumphy. 


weitl. von Nudiana Ave, 74.3X 
51.24 gan 4. a. — Barder Woile 8120. 

| 175 5. Öftl. von R. 40. Ave., IX 
1254, Job T 2. an Edward 8. Gleaver, g200. 

MW. 12. Str., 193 F. weit. von Springfieln Ape.. 
SOXM2, Ratrid 9. O’Toole an Gornelius 3. 
O Reill, 22UW. 

WR, 18, Str... 237 #. weitl. von Ihroop Str., 24% 
124, Warie Rozobud an yranf Dunovsfp, KO150. 
Adams Str.; Sitdoftete Baulina Str.. 22X130, 
58 SThomas und Gatte an Charles Greve, 

3. 0 
Erhange Ave. Norpweitsde M. Str, 35X138}, 
GHarles F. Swan an Yames ©. Rinney, BU. 
LaSalle Str., Nordweitede 0. Str, 3X12.7, 
Charles &. Colnin. an. Märgaret Toat, ** 
Madifon Ave, 30... jünl. von 54. Str 
152, Amp Somwes ar Seth 9. Homwes, $20,0. 
” Ri wir 8 5. öftt. von Aobnfon Str.. 24x 
x Shiele an ’Abrabam Shefner, 


von 535. Etr., 25 
an #liza 


Brieikaften.. 


Die Rebtsiragen ——— der ec Sbexather deir 
— Herr Jeus .hriſttenſen. 
502 Fort Dearborn Geba ıde, Chicago. 


„2b Sch. — all Sic mit Ihren Kindern nad 
Teutichland zurüdfehrer, um Dort zı bleiben, jo 
werden Die dortigen Behörden Sie ipäteitens mac 
Ablanf von zwei Nabren vor die Wahl ftellen, ent 
weder twicder in den „Untertbamen-Berbaud“ einzu 
treten, oder fih don Daunen zn beacben. 

R.GR. — Die Familie Strauß ift in der Mena 
gerie des Yincoln Park bisher noch nicht vertrsten 
geweſen. Das Straukenpärdhen, welches die Warf 
verwaltung fürzlich angefauft bat; -wird crft in eimi 
nen Wochen bier eintreffen. 

NR. — 1. Zum Werfaufe des Grumpditüdes it 
unter dichen Umitänden eine beiondere Erlaubniß des 
Vormundicafts Herihtes (Mrobate, Kaurt) erforder 
lich. Bei der Stadtwahl im Jahre 1M erhielt 
Herr Darlanı aegen 0, ‚Da Stimme, ungefähr 10 
4 mehr als. Richter Srari, der requläre Kandidat 
der repsblifaniichen Partei. 

ch. © 1. Weder in Cineinnat 
burg erhalten die Bäcerei-Ar er 
als in Ebicage—im Gegentyeit.—?. Die Abonne 
ments-Preife der „Abend“- und der „Sonntagpoit“ 
finden Sie an anderer Stelle angegeben. 
ra m 9%. — Sie würden die Klaas bei einem 
Friedensrichter anhängig zu machen haben. Die 
Koſten hat die verlierende Parter zu zahlen 


A. K. Zur Betheiligung an den Reichs tagsıw 
len berechtigt wird der Deutiche Reihsbürger 
er jein 25. Yedensjahr vollender bat 

A. D. — 1. Die Worefien von Firmen „die mit 
Kunſtdünger binden, finden Sie im City irectory 
auf Seite 2112, unter der Rubrif , Fertilige —— 
Was für Felle wollen Sie verkaufen? Falls es 
um ſolche von Pelzthieren handelt, ſo wenden Sie 
ſich an eine größere Kürſchnerei, z. B. an die von 
John T. Shayne K Co. Nr. 187 Stets Str. 

%. ©. und Andere, Wegen  Anitel 
Inng bei der Northiweitern Hochdahn müſſen Sie ſich 
in dem Bureau derſelben, Südoſt-Ede Clarf und 

Tivifion melden. 

A. > 


% — 6Gine Minen = Gejellichift, Die fich 
‚Morton Neland Gold Mining Go., von Ontario, 
Orr. ‚ nennt, ift im fädtiichen Aprehfalender nicht 
zu finden. Ob Ddiejelbe eriltirt, das fünnen Sie am 
beiten erfahren, indem Sie ſich brieflich an den zu 
Gu digen CountwäElerk in venden. Ontario. 
Tre., liegt in Malbeur Co deſſen Hauptort das 
Städten Vale iſt. Falls Iorbedentungen 
alauben. dann Fan Abien beiden Namen 
freilich ganz ſchwum: merlich zu Mathe werden. Mal 
heur beißt jo diel wie Pech und Wale läht fich mit 
„Goodbye“ in eine gemeinverftändliche Umgangsipra 
he überjeken. 


T. €, Der nähite Weg von 
führt über San jyraı Fahrt nimmt 
gegen fünf Wochen in Anſpruch. Der Koſtenpreis 
richtet ſich nach den Bequemlichkeiten welche man be— 
anſprucht, würde aber ſchwerlich weniger als FIN) 
betragen. Genauere Ausfınft fünnen Sie vom Kpof 
ſchen Reiſebureau erhalten, das ih au der Glarf 
Strase, ziwiichen Adams Str. und Nadion Boulevard 
befinder. 

A. Dr. 1. Ibien die gZahl und die Namen der in 
Deittichlann yeaftigivemben Scharfrichter anzugeben 
find wir außer Stande. 2. Zur Amtstracht der hö 
beren Roftbeainten in Deutichland gehört allerdinas 
auch ein * 

W. P. — Das Klima des Staates 
halb tropischen, Die Unbilden des Winters find alio 
dort weni befannt. Tie Arbeitzlöhne ſind dort im 
Allgemeinen nicht ſo hoch wie im Norden Das Yano 
iſt fruchtbar und eignet fich beionders für die Obit 
fultur und den Gemiüjebau, doch-And die Yandiwirtbe 
bezüglich des Abjakes vornehmlich auf den Norden 
angemicien. Wei der Anſiedelung handelt es ſich für 
ſolche alſo hauptſächlich darum eine zweckentſprechen 
de Giienbahnlinie mönlichit nahe zu haben. Wei dei 
NWaflerreichtbum der langgeſtreckten Halbiunſel fehlt 
cs Dort natürlih auch am ſumpfigen Niederungen 
nicht, imo der Aufenthalt für Menſchen nicht ſehr 
geſund iſt. Um ſo beſſer laäßt es ſich au höher gele 
genen Orten leben. In den ein igermaßen beſiedelten 
Bezirken find die Schlangen io ziemlich aus snerottet, 
und Todesfälle in Folge von Schlangenbiſſen dürften 
in Florida überhaupt zu den Seltendbeiten gehören. 


A. B. — Es aibt verſchiedene offeutliche Müll 
Ablagerung: Platze. Solche befinden ſich z. B. am 
Fuße der U. Straße, ferner in Yafe und in Yale 
View. 

M. 9. — Die Erwerb3-Ausfihten für 
men, welche ſich zu Sıhreibmaichinit 
nograpbinmen ausbilden lafien, find in Folge des 
aroßen Andrauges zu dieſen Fächern nichts weniger 
als rofig. Beſſer würden dieſelben ich für Sie ge 
ftalten, wenn Sie eine beitimmte Spezialität in Dem 
Foche wählen mwitrden, wenn Sie 3. R. auch lernten, 
in Denticher Sprache zu ftenograpbiren. An deutichen 
Stenograpbinnen berricht Mangel in der Stadt, und 
doch iit Nachfrage nach ſolchen vorhanden 


A. W. W. — Ukcberſeßungen von Sachen, die 
Copyriaht haben, aus dem Engliſchen in's Deutſche 
ſind geſetzlich geſtattet, wenn dieſeiben im Ansland 
veröffentlicht werden. 


AU W. Sie find verpflichtet, die Koften für die 
Löſchn ngs zurkunde zu bezahlen, und 82.50 iſt dafür 
eine mäßige Gebühr. 


— —— —— 


Bau⸗Erlaubnißſcheine 


wurden ausgeſtellt an: 


— 
lifornia Ave, 810, 000. 


— — — — 
Todesfälle. 


Nachſtehend verbffentlichen wir die Liſte der Deut— 
ſchen, ijber deren Tod dem Geſundheitsamte zwiſchen 
geſtern und heute Meldung zuging: 


Oberfelder 

Boulevard. - 
Maul, Fanıie &., DT N, 
Kronberg, Eopbia, 66 N. 
Hirhenftein, Marp, 44 X., 17 Cornelia Str. 
Torian, Nobn. 37 N., 323 Nandolpb Str. 
Waad. Fred. 50 Jn Presbyterianer-Hoſpital. 
Vorr, Gatparine, 6] N, 149 Fullerton Ave, 
Scaeter, Nacob, 69 X., 34 Sigel Str. 
Yartling, Yoniia, 34 8, 151 Velmont Ave 
PBaidarf, Albert, 32 8, SIR Dan Burın Str. 
Anderion. Yaura, 30 .%., VBropident Hoſpital. 
Miller. Caroline R. 68 J. MS) Oft 58. 
Teaen, Katie- 30 J. 433 Ridgeway Ave. 
Arnold, Grethe, 19 J. 020 Lvunt Ave. 
Leuibke. Robert, 22 In 1524 Wabaſh Ave. 
Wirges. Gatbarine, 33 N. St. Antbeny Hoipital 
Vreib, Peter, 8 N, 07 WM. 15. Str. ‚ 
Yange, Henn 9., 61 J. 449 Wells Str. 


inob in Bitte 
böbere Yoöhne 


wah 
wenn 


Etr., 


bier nad Manila 
isco und die 


Florida tit ein 


junge Da 


mer und Ste 


36. Str. und Grand 


Tobiad. 6 N. 


295 Francisco Str, 
124 Aſhland Ave. 


Str. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 


Anzeigen unter dieſer Nubrif, 2 Gents das Wort.) 





Verlangt: 
derti 


Mann um Werde zu Kine 
HH W. 12. Str. Store 


Terlangt: Gin an Gafes. 34 6. North 


Ave. 
Verlangt: Ein tüchtiger Carrigge und Wagen 
painter, muß gut itreifen und finiſhen fönnen 
Gebe einem guten Mann Shop frei und Gelegen 
beit ſich ſelbſt zu etabliren. Nur einer mit guten 
gzeugniſſen braucht vorzuſprechen. Lonis Mohn u. 
Sohn, Cat Barf, N. 


Junge 


Verlangt: Ein quter deuticher 
Gmpfeblingen haben. Gutes Heim 
6 Stord Office 129 Vedder Str 

Verlangt: 
Str.3 


Kutſcher. Muß 
Nachzufragen bei 
ſonmo 


Bi :ffer. 


Floor. 


Nachzufragen: 20 N. Desplaines 


South Chicago heuteNach 
2 Man n als Statiſten zu Genoveva. 
dritte Hand an 
Frion 
Mecho, 

ſaſo 


Terlangt: Yedz Dalle 
vılttan 4 lihr: 
Verlangt: Fin junger Mann als 
Brot. 535 N. Galiiornia Ave, 
Verlangt: Fin guter Upholiterer, bei 
248 9. Straße, 2. Flat. — Hyde Park. 


Youts 


Verlaugt: ‚gwei aute Schneider 
beiten. Briede. 160 Yincoln Ave. 


Xerlangt: Sofort It äftige Inn gen für Bottling 
Tepartement. Standard Brewery —8 Dept., 
Bde 12. Str. und Camobell Ave. ſaſon 


Scchneider Beſtan 
J Ju. 
ir ſaſo 


u Store zu ar 
ſaſon 


Nerlangt 
Digc Arbeit. 


quter Rodichneider 
Baumbach, Blue Js»land, 


Verlangt: : Männer und 5 F rauen. 


(Anzeigen un ter dieſer Rubrik. 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: 
Heiraths 


t: Derren und 
zeitung. IM. 


Tamen zum Wertreib der 
Glarf Str.. 1 Treppe 
Stellungen juhen: Männer. 


(Anzeigen unter dieſer RNubrik, 2 Ceuts das Wort. 


Geſucht: Ein lediger Mant n ſucht irgend welche Be— 
— im Saloon oder Reſtauraunt oder Privat— 
daus. Adr. H. GIR Abeirdpaft. 


Verlangt: France: u und Mädchen. 
(Anzeigen unter diejer Rubril, 2Cents das Wort.) 


Läden und Fabriten. 


Vrlanat: Fin Mädchen, weldes das Kleiderma 
& erlernen fl. 147 Sedawid Str.. 1 Treppe. 
t Maſchinenmadchen an Damenröcken. 
Wabanſia Ave. 


Verlangt: 
411 


Verlangt: Fin gutes Mädchen für Maichinen- umd 
Handarbeit ‚ah welche zum Vernen im einer Strid 
fabrit. SW €. Ohio Str., Ede Or: sans, 6. Fl. 


Verlangt: Grfahre ne Näherinnen für Sfirts, Ar: 
beit nah Hanie gegeben, WMWeftern Gioaf Go., 177 
Mdans Str. jajo n imo 

Serlangt: Ein Mädchen, 


— an © yitom: Hoie N zu na 
bea? 281 Newberry Une, 


jajonmo 


— — ab — — 


Hausarbeit. 
Verlangt: Alte Frau oder junges 
auf ein 1 Jahr aites 
WUve., nahe W.- 


Lerlangt: Tüchtioes Mädchen für allgemeine Haus 
arbeit, eines das auch fohen Fanıı. Yohn. Yobu 85. 
Kkine Familie. 3 rate “pe. 


Verlangt: Madden für allgemeine Haus arbeit. — 
24 Schiller Str. 


- Mädchen, um 
— Kind aufzupaſſen. 1620 Barry 
Glarf Str. ſoumo 


Verlangt; Viele Mädchen für Privat: und Ge: 
ichäftshäuier. II R. Elart Str. Mrs. Runge. 
dns, nodofonim 


Berlangt: Kin gütes dentiches Mädden für all: 
geruciug Sansarbeit. Meine Familie. —— 
on 


verlangt. 3756 Indiana Ave, 


TER IR 


I 1006 Schiller Iheater 


| 


= | Tilateflen:, 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anseigen unter diefer Nudrif, 2 Gent3 das Wort.) 


Sausdarbeit. 

» | ‚reinlihes Mädden für allgemeine 
Launsarbeit. Muß Liebe zu Kindern haben. Kleine 
Familie. Lohn 3. 525 Eddie Sir., nabe Adpifon 
umd Yincoln Ade 


Verlangt: Gin 


Str 


Gute 


Wäpge, 


Feriangt: Roi 


s. 4. Str 


B erlangt: 
Mir 


1 Madden 


Mäpdnen für 
ı konnen 


ewöhniiche Dansarbeit. 


a a chi gan Ave 


für allgemeine 
auter Yobn. 500 €. 


Sin antes Mädgpen 
ute Seimatb und 


oder Mädchen, um einer 
Ave. 


Frau 

ei. 130 Fullerton 

Mädchen für allge 
oder Bügeln. ve 

icheiter Une, 2, lat 
ſaſon 


Veriangt: 
meine Hausarbeit. ein Waſchen 
milie von Treien. 35 5. Min 
nabe Volt Str. 


Adhtung! Tas größte erite deutich : amerilani ig: 
weib liche Vermittlungs: Inftitut bei indet fi jegt 8 
N. Elarf Str.. jrüher 545. So offen. Bute 
Tiäge und gute Mädchen pro Telephone 
North 855. Sd3*uion 


ntags 


pt bejorgt. 


Grundeigenthum und Sänier. 


(Anzeigen unter dieſer Rudrif, 2 Gent? das Wort.) 


Farmen. 
Fartmen. 
alle mit hübſchen 


Farmen. 

Farmen von 40 bis 160 Aeres, 
Wohngebäuden, Scheinen und anderen Waulichkei 
ten ‚derichen, Werde, Kübe, Schiveine, Dübner und 
Maichinen, von #450 aufwärts, Yeichte Zablungsbe 
dingungen oder auch zum Wertanichen aeaen Ebica 
goer Eigenthum. Müſſen dDieien Monat verfauft wer 
Den bebufs Mequlirung der Maile. Ulrich, 1) 
Waſhington Str. Simmern 11m. Zap. taienbio 


Zu verfaufen: warn, 145 Ader, verbeflert mit 
aulen Gebäuden, Zubehör und Stod. in guter Nadı 
barichaft, Bortage Gountn,, Misconfin, bi illig für 
Baar oder Teilzahlung. Adr. 9. 60] Abendpoit. 
Zu vertauſchen: 
gutes Chir 
Im — 84 Acker, alle unter 
Land, gute Gebäude, jchöner 
fer, 3 Meilen von Station, TU Meilen von Cbicago. 
A. Umcapber, Grovertown, And frfaion 


——————0— 
Nordſeite. 
Gottage, 5 Zimmer, 


Attick gepflafterte Straße: 
April verkauft. 


e 13 Ader 
cagoEigenthum. 


Minneſota 
Groſſer. 


Farm für 
m Stave Str. 


Vlug, gutes 
Obitgarten, autesWaf 


Zu verfaufen: 
ment, große 
bis 15. Naczufragen bei Kociter & 
gander, t 69 Dearborn Str., oder bei Yuguit Reter, 
30 Roscoe Boulevard. miſaſon 


bhohes Baſe⸗ 
billig wenn 


Nordweit:Scite. 

© Pillig, ihönes 12 Zimmer Prid 

nabe Sumboldt Part. Nehme aucb Yot in 

Näheres in der Wodnung, 826, Cortez Str 
jaſo u 


Zu verfaufen: 
baus, 
Tauſch. 


vorſadte. 

Wollt Ihr Grundeigentbum in Anftin billig Fau- 
fen? wahrt : St. Kommt md jcht, Großer Bargain.— 
Thiele, Ave., Auſtin. 

4mz,mifajon, im 


735 Ch hicago 


Geld auf Möbelre. 


(Anzeigen unter Diejer Rubrif, 2 Gents das Wort.) 


Geld zu verleihen 
auf Möbel, Pianos, Bierde, Wagen wu. f. m. 
Kieine Unleihpen 
von $20 bis $400 unjere Spezialität. 
Wir nehmen \hnen die Möbel nicht ineg, mern tie 
die Anleihe machen, jondern lafien diejelben 
in Khrem Befig. 


Wir haben da3 
deutihe Geſchäft 
in ber Stadt. 


größte 


Ale guten, ehrlihen Deutichen, fommt zu uns, 
wenn Yhr Geld borgen mol. 


Ihr werdet eS zu Furem Vortheil finden, bei mie 
borzujprechen, ebe Ihr anderwärts hingeht. 


Die ſicherſte und zuverläſſigſte Bedienung zugeſichett 
A. Grend, 


128 LeSall⸗ Straße, Simmer 1. 
10aprliuion 
— Od ju verleiben auf Möbel und Vianos — 


Die Revenue Loan and Building Aſſociation, 
Dearborn Str. gimmer 1614. verleiht Geld auf 
Grundeigenthum zu 6 Prozent Zinſen, ohne Pre— 
mium und ohne Kommiſſion. 6mzimtufo 


79 


Finanzielles. 
Anzeigen ıumter diejer Nubrif, 2 Cents das Mort.) 
Zu verleihen: 


Mortgage zu 6 Proz. 
Se. 501 Abendpoft. 


Privatmann boörgt WW auf erit: 
Keine Rommiflion. Wdr.: 


ar leihen geſucht 3000 auf erite —X 


N. Mozart Str. 


Geihäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter diejer Nubrif, 2 Gents das Wort.) ) 
‚u verlinfin: Guter — Store au 
Ave. Gin Vargain. v. X. 206 AUbendpoft. 


Zu verfaufen: und Property, 
Kirchhof. Adreſſe B Abenppoit. 


Norıs 5 


Salon 


nahe 
3. ji 


fon 

3u verkaufen: Fine gutaehende Grocery verbun 
den mit Saloon; nachweislich gutes Geſchäft. 130 
N. Lincoln Str., Gde Auguita. LIE 


Pırtcheribop. 5131. Aſhland Ave. 


ſaſo 


u verfaufen: 


Fir verfanfen: Gin "qutes $ 8 Kannen Michgeſchaẽt 
mit Ech Framehaus und Lot, 20125 auf Der 
Nordieite. Nahzufragen: Grove Place und Or 
chard Straße. ſaſon 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Eents das Wort.) 


Zu vermiethen: Verlangt — Grocery Mann, 
um den Store No. 281 und 283 Oft Divifion Str., 
36 84. zu übernehmen: Kigentbiimer wird Marfet 
damit ın Verbindung führen. Nadzufragen bei 6. 
Stod, 374 ©. Diviſion Sti., oder Eigenthümer: J. 
Jenſen, 1117 Sheffic Id Ave. j 

gu permietben: Die 
Mietbe KI10. 1026 Yimcoln 
und Ajhland Ave. 


Front Hälfte des Stores 
pe., ziviichen Ber: * 


au vermietben "oder zu "verfaufen: Große Cottage 
in beſter Ordnung, alle Verbeſſerungen. Nachzufra— 
gen: Mes. Feld, 151 Elyvourn Ave. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Nubrif, 2 Gents vs Bert.) 
Zu usihihie: 
pe. 


$ Frontzimmer. O8 R Spaulding 
ſaſon 


Zu miethen und Board geiucht. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das a ort.) 
Bertangt: 
meitjeite, mit oder ohne 
warten. Freudenberg K Cor, 


andern jeder Größe an der Nor d⸗ 
Dampfheizung. Miethers 
1100 Milwaukee Ave. 

fajon 


—— Man — Meines 
mit Preisangabe unter 9. 


Zu mietben gelucht: 
möblirtes Zimmer. Adr. 
dr Abendpoft. 


> 


Bierde, Waren, Hunde, —R MH 


Anzei igen unter diciet Rubrit it, 2 Een its bes Ro et) 


zu —— Frommes Mleines Kom, 
tan: n, Topbit aan. Billig. 152 Elpbor irn 


Wagen, Zuggıes und Geicirr, gröhte Auswahl in 
Chicago. Hunderte neuer ıınd gebrauchter Wageır md 
Augaies; alle Sorten, in Wirflichfeit Alle, mas Rä 
ver bat, und infere Breite find nicht zu bieten. — 
Tpiel u. Ebrbardt, 305 Wabajh Une. Ilmz,Im,u,fo 


Kaufs: und Verkaufs-Angebote. 


Anzeigen unter dieſet Kubrit, 2 Cents das Wort.) 


2 Grprek- 
Ave. 


„Die Loreleir TH 
oder Lierwirtbichaft, 
Ave. 


Oelgemalde 
Weinſtube 
Milwan fer 


Zu verfaufen: 
Fuß, pallend Für 
Anzuſehen 1104 


Store: Einrichtungen ieber Urt für Grocery:, De: 
Zigarren: Stores und Butcherfbops u.j.m., 
ipottbillin. Somie Top Wagen, 3 bi3 ION. Dal: 
fted Str. und M)— 22 S.T De⸗s vlaines Str. Umilnin ſon 
Svottbillig, alle Sorten Store-Fin 
richtunzen, für Grocery-, Delitkateſſen-, Zigatreu- 
Candy-Stores u. ſ. w. Khas. Vender! 34-70 
Yincoln Ave., Tel. Yale Vieto 3. Zimzlw,ujon 


Zu veitaufen: 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif, 2 Cents das Mort.) 


Söhne fihmeT folleftirt. Redtsjagen eriedigt ie 
allen Gerichten. Collection: Dept. Yufriedenheit gu: 
rantirt. Walter. Kraft, ke Arvofat 
134 Maibingten Str., Zimmer 814. Phone W. 1843. 

»fblinior 

für Arbeitervereine 19 
Sonntags Konjultation auf %: 
Vollmahten 50 Cents. Zimmer 
m;1,tion 


Advolat 


Otto 
Private: 
ftellung. 


Schroeder, 
Rath frei: 
Furopätiche 


Unterriht. 


(Anzeigen unter diejer Nubrif, 2 Cents das Wort.) 
Sonntags-Zeihenklafle, von 3-12 Vormittag!.— 

Unterricht im Runft- und fonitruftiven Zeichnen 

Danftein, 361 Modawf Sir. 9ınz, dion 


Aerztliches. 

(Anzeigen unter dieſer Rudrik. 2 Cents das Wert.) 
Mänmerkrantkdeiten geheilt. Keine Gebndren für 
Unterſuchung. Abends offen. Dr. Yincoln, TO Madi: 
jou Str., Zimmer 4. Win, Um, jon 





“— Umsonst! _ 


Schandlung und Arzneien für eine Wodje abfo: 
Iut frei für Alle, die in dem Copeland 
Inlitute, 210 State Str., vor 
dem 1. Mai vorfpreden. 


Doktor Copeland wird den leidenden An- 
baliden einen Dienft erweiien, für den fie 
dankbar fein werden. 

Ten Kranten, Die mangelnder Rehandiung 
wegen, die ihnen helfen witrde, ihren Yei- 
den erliegen, macht Doktor Goprland jeht 
eine Offerte, wie fie nıır einmal im Leben 
vorfommt. Dies ift jeine Offerte: 

Jeder leidende Invalide, der in 
Copeland Medical Inſtitute, 210 
Str., vorſpricht, entweder heute, morgen — 
irgend einen Tag im März oder irgend eine 
Zeit im April zu jeder Zeit vor dem 1. 
Mai — erhält Unterſuchung, Behandlung 
und alle benöthigten Medizinen abſolut ko— 
ſtenfrei während der erſten Woche. 

Dieſe Offerte ſoll es Allen ermöglichen, 
die mit Krankheit behaftet find, die neue 
und beſſere Behandlung zu verſuchen, wie ſie 
in dem Copeland Inſtitut angewandt wird, 
ohne Untoſten für den Verſuch. 

Die Offerte ſollte wohl verſtanden wer— 
den. Sie bedeutet was ſie beſagt. Ganz 
gleich, welche Krankheit — ob Katarrh, 
Bronchitis, Lungenleiden, Magenleiden, 
Rheumatismus, Taubheit oder irgend eine 
andere chroniſche Krankheit, alle, die vor dem 
1. Mai vorſprechen, erhalten die erſte Woche 
Behandlung und Medizin koſtenfrei. 

Es iſt Die Gelegenheit einer Lebenszeit. 

Es iſt eine Offerte, die kein invalider 
Mann oder Frau überiehen jolfte. 

(5 ift eine Gelegenheit, die fein invalider 
Mann oder rau veriäumen jollte, bis es zu 
jpät ift. ; 


Doktor Gopeland mill den Kranken helfen. 
| 


dem 
State 


ſchlimmer brouchitiſcher Huſten. 
Herr Auguſt Sietzzen, ein alter und 
geihäkter Vürger, wohnhaft 109% Hoyne 
Ave. im Geſpräch über die Behandlung, die 
ihm im Gopeland Inſtitute zu Theil 
ward, für Katarrh, Krankheit der Kehle und 
einen außerordentlich ſchlimmen Fall von 
Bronchitis, welcher ihn kurze Zeit nach einem 
Grippe-Anfall heimſuchte, ſagt: 
„Ich hatte vor ungefähr 
einen Anfall von Grippe und 


date, ih war wieder gefund. 
Jedenfalls ſtand ich auf und ging wie ges 
wöhnlich meinen Geſchäften nach. Aber 
nach wenigen Wochen fühlte ich, als ob eine 
räthſelhafte Krankheit ſich in meinem Kör— 
Meine Naſe und Kopf 


> 
<=. 


einen Jahre 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
Krankheiten der Kehle und 
| 
| 


per feitgefegt hatte. 


wurden durd) Katarrh verftopft, meine Kehle 
war jo wund und jo entzündet, Daß ich ohne 
Schmerzen oder. Imbehagen weder athmen 


| 


Fran Priscilla von Horfiom, 3708 
Kottage Grove Ave., von Wagen 
Ratarıd geheilt. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 





noch jchluden fonnte: mein Magen wollte 
feine Speije mehr annehnten, jo daß ich 
faft nicht mehr ejien fonnte, ohne nad): 
berige 

Webelkeit und Erbreden, 
zu Derjeiben Zeit beganı id) 
am Bronchitis zu leiden. 


ſchreckl ich 


— — — — — 


: Ermüdung aufzufalfen. 


in der Zeit von ein paar Monaten hielten | 


meine Freunde meinen „Zuftand für 
hoffnungslos. Aber unter der Be: 
handlung, die mir vom Gopeland \nftitute 
gegeben wurde, begann ich nich jofort zu 
bejjern und war bald wieder vollftändig ge: 
fund. Sein Katarrh, feine Pronditis, fein 
Magenleiden ſeit der Zeit. 


Copeland Medical Institute, 


210 STATE STR. 
W. H. COPELAND, M. D., 
E. F. MAC LAUGHLIN, M. D., 
Ronfuftirende Aerzte. 
Spredjitunden— 9 Uhr Borm. bis 5 lihr 
Nadım.; 7—I Abeuds. 
Sonntags— 10 Ihr Vormittags bis 
4 Uhr Nachmittags. miſobw 





Bom Felde der Raturwifienihaften | 
Künftliche Euit. | 


Die jüngst aus Paris angefündigte , 
Entdedung eines Stoifes, der im 
Stande fein fol, der Luft innerhalb ei- 
nes verfchloffenen Raumes die Athen: 
jähigkeit auf die einfachite Weile für 
längere Zeit zu erhalten, ift interejjant 
genug, eine beijemdere Beleuchtung zu 
veidienen. &3 wurde darauf hingemies | 
jen, welch große Bedeutung die Aniven= | 
dung eines foldhen Verfahrens bei den 
verjchtedenjten Gelegenheiten erlangen 
würde. Am michtigeftn erjchten den 
Franzojen gegenwärtig ohne Zweifel 
die dadurch bedingte Möglichkeit, die ! 
Beſatzung eines untermeerifchen Torpes | 
dodootes ftundenlang unter Wafler am 
Leben erhalten zu fünnen; über bie 
Auftegung in Folge der neuen Verfuche | 
mit unterjeeifchen Booten in Frantreich 
it ja genuajom Die Neve gemelen. | 
Aber auch zur Berbefjerung der Athen- 
luft in oben möglichen Räumen, die 
einer Leberjüllung mit Menfchen ihrer | 
Zeflimmung gemäß ausgejegt find, | 
alfo in öffentlichen Sälen, in Kranfens | 
bäujern u. j. m. würde das neue Ver: | 
jahren bochwilltommen fein, ferner ı 
drängt fi; uns der Gedanfe an aller= | 
band Unalüdställe auf, bei denen das 
Rettungsmwert. durch das Vorhanden- 
jein erfiidender Gofe gehindert wird, | 
wie bei Bränden und Bergmerfätatas | 
jtiopher, wo nun, dunt des neuen Mit- 
tels, die NRettungsmannfchoften unter | 
einer feitverfchloffenen Masfe eine uns | 
berbordene Athemlujt jür eine genüs 
gende Zeitdauer in die verpeiteten | 
Räume hinein mit jich nehmen fönnten. ! 
Diefe Vielfeitigkeit, die der Vermwer: | 
thung einer „ünftlihen Zujt“, 
wie man das Verfahren wohl kurz be= | 
zeichnet hat, offen ftehen, hat alsbald ı 
eine meitgehende Erörterung zunädit ı 
unter den jronzöfiihen Phnfioloaen | 
berbeigejührl, und mie es nicht jelten | 
borfomint, jind Schon von mehreren 
Seiten ähnliche Entdedungen angemel- | 
det worden. E3 kann gegenwärtig nicht 
unjere Aufgabe fein, dieje verfchiedenen | 
Funde mit einander zu vergleichen und | 
ihren Werth zu prüfen. Gegenüber den | 
Sehauptungen von Jaubert über die 
Vorzüge jeines Verfahrens hat jogar 
ein fo gemiegter Phnfiologe ivie 
D’Arfonval ein Urtheil nicht abgeben | 
mögen, da über die Zufammenfegung 
des angeblich gefundenen Stoffes noch 
nichts Näheres bekannt gegeben ilt; die 
Auftlärung dürfte vieleiht auch noch | 
längere Zeit auf jih warten lafjen, da ! 
das franzöfiihe Marineminifterium 
die Entdedung mit Beichlag beleat hat 
und nunmehr wahrfcheinlih bis auf 
Weiteres ala Staatsgeheimniß behan- 
deln wird. Go viel ift allerdings ge— 
iwiß, daß die Erhaltung eines lebenden 
Mejens in einem  feitverfchloffenen 
Raume nicht erit feit den legten Wochen 
eine gelöjte Aufgabe if. D’Arfonval 
bat jchon vor meht als einem Jahr: 
zehnt ein Mittel dazu angegeben, das | 
freilich einen etwas verwißelten Appa= | 
tat erforderte und für die Erhaltung | 
eineö oder merherer Menjchen in einem 
größeren verjchloffenen Raume wie et: 
wa in einem Unterjeeboote jchmerlich 
nußbar gemacht werden fönnte, wäh: 
rend es fich bei der Entdedung von Jau= 
bert um ein einfaches Pulver handeln 
joll, das jchon durch die bloße Berüh- 
rung mit der Luft das gefunde Gleich: 
gewicht in deren Zufammenjeßung er: 
hält. Der eigentliche Grund, weshalb 
wir an diefer Stelle den noch jo wenig 
geflärten Gegenftand zur Sprache brin- 
gen, liegt in einer damit verfnüpjten 
pbyfiologifhen Frage von größter Be- 
deutung.. Die athmojphärijche Luft be- 
fiebt, wie Jeder weiß, zu faft vier Fünf: 
teln aus Stidftoff, und diejes gafige 
Slement ift der, grökte Feind der thie= j 
riſchen Athmungsthätigkeit, woher es 
ja ſchon ſeinen Namen erhalten hat. 


keit 


Ausſcheiden der 


einer für den Menſchen ſo 


allein 


Nun beſteht aber doch die Luft, die wir 
mit jedem Athemzuge trinken, in über— 
wiegendem Theile aus dieſem Gaſe. 
Was thut der menſchliche Organismus 
damit? Schädlich kann es auf ihn in 
dieſer Zuſammenſetzung nicht wirken; 
es bleibt alſo nur die Frage, ob der Ge— 
halt an Stickſtoff in der Athemluft le— 
diglich unſchädlich oder vielmehr nütz— 
lich iſt. Laborde, der die Entdeckung 
von Jaubert der Pariſer Atademie der 
Medizin vorlegte, ſtellt ſich auf den 
Standpunkt, daß der Stickſtofſ, den wir 
einathmen, gewiſſermaßen eine gleich— 
giltige Zugabe zu dem für die Thätig— 
unserer Lungen notbivendigen 
Sauerftoffe bilde, den der Menich ge— 
nau in derjelben Menge wieder an die 
umgebende Luft abgibt, wie er ihn auf- 
genommen bat. D’Arjonval jteht auf 
einem. mwejentlih anderen. Standpuntfte 


‚ und fchreibt auf Grund Zahlreicher 
Verſuche dem Stidjtoff fogar eine 


Hauptrolle bei den Athmungsporaän- 
gen zu. Weniger Gewicht legt er auf 
die Bermuthung, daß der Stidtojf ei- 
nen abihmwäcdenden Einfluß auf die 
jonft zu ftarfe Wirkung des Sauer: 
jtofjes auf die Yungen auszuüben habe. 
Das Wefentliche jet, daß das Vorhons 
venfein des Stieftoffs ein jchnelleres 
giftigen Kohlenfäure 
aus dem Blute ermögliche. Es ift ei- 
gentlich recht bedauerlich, daß man in 
wichtigen 
Frage noch auf bloße Vermuthungen 
angemiejen ijt, und die „tünftliche Qujt“ 
von Kaubert würde fih jchon dadurch 
ein Verdienjt erworben haben, 
menn fie nach diefer Richtung hin neue 
Unterfuchungen berbeijühren und die 
Frage ihrer Entjicheidung näher brin- 
gen würde. 
Gebirn und Intel aen;. 

Fine kurze Ergänzung fei ferner zu 
dem bereits erwähnten Berichte über die 
wiffenfchaftliche Unterfuchung bes Ge - 
birns Hermann op. Helm- 


i Ho!’ gegeben. Auch diefes neue Bei: 


fpiel, in dem das Gehirn einer menjch- 
lichen Oeiltesgröße dem TForfcherauge 
porgelegen bat, hat den für den Fadı- 
mann allerdings abaethanen, für den 
Laien aber noch immer beftehenden 
Sat miberlegt, deinzurolae das We: 
micht eines Gehirns einen direften und 


ftige Bedeutung eines Wefens liefern 
fol. Nach den Unterfuchungen von 
Pros. Hanfemann hat fich auch hier der 
Grad der Gliederung des Gehtrnd ala 
der eigentliche Musdrud der geiltigen 
Entmwidelung ergeben. Befonvers be- 


| merfensiwerth aber erjcheinen uns die 


allgemesineren Ausführungen, die 
Hanjemann an jeine Unterfuchungen 
argelnüpft hat. Cr unterfcheibet vier 
Arten von \ntelligenz, je nach den ver: 


| jchietenen Heizen, durch die die geistige 


Entividlung angeregt wird. Der erfte 
Fall ift die akut geiteigerte Intelligenz. 
Die Mittel zu diefer akuten Steige: 
rung fönnen wiederum zweierlei fein, 
theils jtofflicher, tHeils geiftiger Natur. 
Unter den ftofflichen Reigmitteln nimmt 
der Altohol eine befondere Stellung 
ein, und als Beijpiele für ntelligen- 
zen, die durch Alkohol gefteigert wur— 
den, nennt Hanfemann TFrit Reuter 
und Biltor v. Scheffel. Es gibt fogar 
unter den Vertretern der eraften Wij- 
fenichaften, jelbit der Mathematik, 
hochbegabte Leute, die ihre größten 
Leiftungen, ohne dem geringfien 
Rechen: oder Denkfehler ausgefebt zu 
fein, gerade unter dem hochgradigen 
Einfluß. des Altoholgenufjes vollbrin- 
gen. Als geiltige Mittel zur akuten 
Steigerung der Intelligenz foınmen die 


Einflüffe der Phantafie, der Sinnlich 


feit und des Gejchlechtälebens in Be 
trat; Dafür Beifpiele anzuführen, 
ift faum nöthig, man denfe nur an 
einen jo bochbegabten Mann, wie den 
Dichter Friedrih Marimilian v. Klin- 
ger. Als zweite. Urt der Jntelligenz 


N 


“ Sountagpoß, Chicago > 


A ee nt en 


bezeichnet Hanfemonn "die Intelligenz 
mit abnehmenden Reizen. 


aber verhältnikmäßig 


fortfhreiten. Man hat diefe Erfchei: 
nung mahricheinlih. als eine geiitige 
Als Beiſpiel 


DEREN 


— * 


2 Thüren füdlich von alter Adreſſe. 


Neue Lungen 


Saſſen ſich nicht beſchaffen mittelft 


nennt Hanſemann Karl Witte, der im | 
Alter von noch nicht 14 Jahren auf 
Grund einer mathematiſchen Abhand- 


lung die Doktorwürde erreichte, 
während ſeines langen Lebens ſpäter 


aber 


feine wirklich geniale Leitung meyr au | 


bollbringen vermochte; hierher gehören 


überhaupt die meiften der fogenannten | 


MWunderfinder. Die dritte Art der 
Intelligenz iſt nach Hanſemann die— 


jenige, die aus krankhaften Reizen ihre 
Auf dieſe Gruppe 


ſo 


Nahrung bezieht. 
von Menſchen oder, wenn man 
ſagen will, von Gehirnen, trifft allein 
die allbekannte Theorie von der Ver— 
mandtichaft- zmijchen Genie und 
MWahnfinn zu. Hier tritt jedenjolls 
eine allmählich zunehmende Entartung 
bes Gehirns und der von ihm abhän- 
genden Yühigfeiten ein. 
liegende Beifpiel für diefe Gruppe tit 
Friedrich Niebfche. Die vierte Gruppe 


bon \ntelligenzen find dann bie eiqents | 
Iihen „gelunden” Genies, deren geiltige | 
Leiftungsfähigfeit immer weiter mädjit | 
und bis.in das Oreifenalter zunimmt | 


oder menigftens nicht erjchlafft. 
diefen gehörte auch unfer Helmhbolb. 


Die Tuatara Eidechie. 


Wie, weite Gebiete die deutiche Wil= | 


fenjhaft heute praftifch in ihren Ihä- 
tigfeitsfreis zieht, hat uns am beiten 
die Arbeit‘ des Bremenjer Profeflors 


ı Schaninsland in Neufeeland gezeigt. 


Neujeeland, oder vielmehr die dielem 
Lande vorgelagerten 
infeln, bergen eine lebendige Keliquie 
bon hohem willenfchaftlichen Werthe, 
das ift die Tuatara-Eidechfe, mit latei- 
nifhem Namen Hatteria punetata 
oder Sphenodon punetatus. Wie jo 
mandes andere Mitglied der neufee- 
ländiſchen Thierwelt, ſteht dieſeEidechſe 
auf der ganzen Erde einzig da, nicht 
nur, daß ſie keinen näheren Verwand— 


ten, etwa eine Geſchwiſterart oder eine 


Geſchwiſtergattung anderswo beſitzt, 
nein! die Zoologen haben ſie zum 


alleinſtehenden Vertreter einer ganzen 


Ordnung innerhalb der Reptilien ma— 


chen müſſen, von der man noch nicht | 


einmal fagen kann, ob ſie mit mehr 
Recht zu den Kriechthieren oder zu den 
Lurchen geſtellt wird. Das wiſſen— 
ſchaftliche Renommee der Tuatara er— 
reichte ſeinen Höhepunkt durch 
Entdeckung des Leipziger Geologen 
Hermann Credner, der bei dem Orte 
Niederhäßlich in der Umgebung von 
Dresden in Kalkſteinſchichten eine maſ— 


ſenhaſte Anhäuſung kleiner Skelette 


aufdeckte. Die nähere Unterſuchung 
ergab, daß man es hier mit einem um— 
fangreichen Gräberfelde länajt ausae= 


itorbener Amphibien zu thun hatte. In 


dem bedeutfamen Werke, das Credner 
dem feltenen Funde widmete, erregte 
das größte Auffehen unter den Baläon- 


tologen und Zoologen die Sfelettde- | 


Ichreibung eines Ihieres, das wegen 


feiner .AUehnlichteit mit. der lebenden | 
Iuatara den Namen Paleohatteria | 
Standen jchon | 


longieaudata erhielt. 
die übrigen Bewohner des Stalfes von 
Niederhäßlich, die der ausgeſtorbenen 


Thiergruppe der Glanzköpſe (Stego— 


cephalen) zuzurechnen waren, auf der 
Grenze der Lurche gegen die Kriech— 
thiere, ſo mußte die Ur-Hatteria den 
letzteren ſelbſt zugerechnet werden, 
zeigte aber in ihren Eigenſchaſten noch 
jo viele Anflänge an den Inpus der 


Umppibien, daß fie gewiſſermaßen als | 
ein Uebergangsglied zimijchen beiden | 


Thierklaſſen erſchien. Solche Ueber— 
gangsglieder aber find für die Willen 
ichoft in allen Fällen von größter Wich- 
tigteit. Man denke an das ungeheur? 
Aufjehen, das, feiner Zeit der Fırnd 
der Archäopterygr, man fann 
fagen: in der ganzen gebildeten Welt 


oberflächlichen Elid jo weit erfcheittende 


Kluft zmiichen den Vögeln und ven | 


Reptilien mit einem Sclage falt voll- 


ftändig überbrüdt wurde, ja jo polls | 


ſtändig, daß feither die beiden Klafjen 


der Vögel und der Kriechthiere zu einer | 
gemeinjamen Oberllaffe der Saurop- | 


jiden zufammengefaßt mwerden. Da- 


| durch ermeiterte fich natürlich verhält- 


ı allein genügenden Maßjftab für die geis | 


nißmäßig die Kluft zwifchen den Rep- 
tilien und den Ampätbien, und ein 
Thier, das auch diefe Aluft, die felbit- 
verftändlid nur im  menfchlichen 
Spitem, nicht aber in der Entwidlung 


des Ihierreiches beiteben Tann, veren= | 


aerte, mußte als ein unjchäßbares 
Kleinod für die zoologifche Forjchung 
gelten. Ein folches Kleinod ift die neu> 
feeländifche Tuatara. 


In Neufeeland gibt e8 eine nicht 


Heine Zahl tüchtiger Raturforfcher, die | 
die Miffenfchaft dur manche Schöne | 
die | 
Brückeneidechle, die HYatteria, machten | 
fie fich aber nicht, und als fie fich end- | 
lich um ihre Srforjhung befümmerten, | 


Arbeit. bereichert haben. Un 


da mar es zu !pät. Zu jpät allerdings 
wohl nicht für die Yeititelung mancher 
wichtiger Einzelheiten, aber doch nicht 
zeitig genug für den Gewinn des Ruh: 
mes einer lange erwarteten bebeuten- 
den mwilfenfchaftlihen That. Es jchien 
nun einmal ausgemacht zu fein, daß 
an biefer Stelle die deutſche Forſchung, 
die dur die Entdedung der Paldo- 
hatteria einen jo unf&häßbaren Beitrag 
geliefert hatte, ein Monopol errungen 
hätte. Wenn man als guten Berather 
in vielen zoologiichen Fragen Brehm’s 
Thierleben zur Hand nimmt, fo findet 
man. über bie Brüdeneidechje nicht mehr 
als zwer Imappe Seiten, die noch zur 
Hälfte von geicichtlichen ‚Anekdoten 
ousgefült find. \n der That war die 
Kenniniß des Thieres, die fich in ihren 
früheften phantaftiichen Anfängen vom 
Weltumfealer Coot herjchreibt, außer: 
orbentlich dürftig geblieben. Wir mögen 
die . Erzäblungen der einzelnen Rei- 
fenden nicht wiedergeben, jondern nur 
darauf hinweiſen, daß die Brücken⸗ 


Das nächſt- 


Zu 


kleinen Felſen- 


eine | 


mohl | 
‚ neufcelänbifche Zorjcher, ber fich Hof- | fich hinweg, wenn fie die Heimreife an: 


erregte, da nun auf einmal’die für den | fentlich vor weiteren Arbeiten über die | 


s N RR a SE Fe 
N Br. pi Le PA. 
CEE CHAN’S 
berühntte hinchjihe Medizinen, aber Yungen, Die von 
der johreflichen Krankheit, Schwindiucht, angegriffen, 
aber noch nicht jo weit zeritört find, Daß Die Gewebe 
ſchwinden, können wieder hergeſtellt und geſund ge— 
macht werden. Die merkwürdigen vegetabiliſchenHeil— 
mittel der Chineſen wirken ſowohl als Nahrung wie 
als Arzneien, erneuern und ſtärken das Syſtem jo, 
daß es im Stande iſt, die Angriffe der Krankheit zu 
überwinden. Gee Wo Chan hat viele der bemerkens— 
wertheſten Heilungen dieſer Krankheit zu Stande ge— 
bracht, die überhaupt in der Geſchichte bekannt find, 
und in keinem Falle von beginnender Schwindſucht 
iſt ein Fehlſchlag der Heilung unter gewöhnlichen 
Umſtänden möglich. Hunderte wurden ſogar kurirt, 
denen er auch nicht die geringſte Hoffnung machen 
konnte, nit einmal anf zeitiveilige Yinderung. aber 
zum Grftaunen WUller waren ihre Seilungen jchnei 
| und dazernd. Nachitehendes Zeuanik it einet von 
Sunderten, wie fie in umjerer Office anfliegen: 
Ghicann, 10. Febr. 1809.—Xor fieben Nahren 308 
ih mir cine Grfältung zz, Die auf merne Yungen 
ichlun und troß afer Pebandiuna immer Ichlimm:r 
I murde. Ach buitete immer fortwährend, manerte ab, 
batte faites Sieber, Nahtihmweiß, und alle Aeryte er: 
irten meinen FFyal für Schwindiucht und unbeilbar. 
2% derfiichte e3 mit mehreren der beiten Doftoren 
der Stadt, wurde aber immer jchlimmer. Da mir 
| Perjünlich einige der wunderbaren SHeilungen des chi: 
I nefiihen Doktor, See Mo Chan, befannt waren, be: 
ı Ichloh ich, troß des Abredens meiner -Syamilie und 
Spreunde, mit ihm einen Verſuch zu machchen. Zu 
ı meiner leberraihung empfand ih die mohlthätigiten 
Folgen aleih von Anfang an. An furzer Zeit mar 
mein Duften vollitändig verichmunden; ih begann an 
| Gewicht zuzunchmen, und afle Anzeichen meiner 
! Rranfheit waren wie wengeweht. Heute bin ich geſund 
und nıunter im jeder Sinficht. Ach koann nicht genug 
des Lobes ſagen iiber Diele! wunderbare Heilmittel 
oder die Geichiklichfeit de3 Manned, dem ih mein 
Leben verdanfe. Ach möchte Allen, die leidend find, 
rathen, ohne Zönern bei ihm dorzuinrechen. 
Bernard. Martin TR: 22. Str. 


Bejondere Animerkianteit eye 


’ Krankheiten 
aefährliher Urt gewidmet, mie 





Ratarrhb, 
ı YMitbma amd allen Kehl: und Yıngen = Leis: 
den, Alle Krankheiten des Magaen$, der Veber 


und der Nieren, jrrauenfranfheiten, die er im: 


mer obne gefähriihe Üperationen furirt. Ge: 

ihwollene Trüsfen md alle Kranfheiten, 

die die vitalen Organe berühren, wie Herzfrankheit 
Ind. mw, Nbeumatiimud, Malaria, 

GEpilepiie und alle Störungen. de8 Nervens 

inftem& ihminden ınie Durch Zauber vor der wunder: 
| bareır Wirkung diefer gebeinmißvollen Arzneien. 

Roninltation it immer frei und vertraulich 
ES chiebt cd nicht auf. bis es zu ſpät iſt ſondern kon— 
fültirt dieſen wunderbaren Mann ſofoct und laßt 
Euch dauernd hbeilen. 

Spreibitunden 19 Uhr Norm. bit 8 Uhr Abends; 
Snuntags 10-4 Uhr Nachmittags. 

Leute die nit fonımen fönnen, jollten fih Frage: 
bogen zuſchiden laſſen Heilung per Poſt garantirt 
Vatienten in allen Theilen der Stadt beiccht. 
Ulle Sprachen geſprochen. 


eidechfe früher auf den Klippen ber 
| Klentyben an der Nordinfel von Neu: 
| feeland gefunden murbe. 

Seit längerer geit war jebt nichts 
| mehr bon ihrem Dafein zu hören, und 
ı mon mochte fich Ihon bier und da mit 
| bem Gedanken vertraut, daß das Thier 
| mittlerweile ausgeftorben märe, End» 
lich reate fich in einem neufeeländifchen 
Forscher, Namens Dendy,  Profeffor 
ber Biologie om dortigen Ganterburn- 
Sollege, der Ehrgeiz, das ara bernach- 
läffigte Reptil aleichjam wieder aus- 
zugroben. Er fand es Schließlich auf 
der Stephen&-Xnfel, die in der Coof: 
Straße zwiſchen Nordarund Südinſel 
liegt, wieder, und Anfang November bv. 
I. gelangten die erſten Mittheilungen 
über feine Forichungehiinäch Enaland, 
ı mo fie in der Mochenfchrift „Nature“” 
Ichnelle Veröffentlichung fanden, um 








dem neteeländifchen Biologen feinen | 


Ruhm zu ſichern. Sämmtliche an die— 
ſer Veröffentlichung betheiligten Per— 


| habt zu Baben, daß ein deutfcher Ge- 
 fehrter fchon vor Dendn derfelben Ste- 
phens-Klippe einen Befuch abgeftattet 
nd fehr gründlich für die wiffenfchaft- 
ide Unterfuhung ausgenußt hatte. 
| Trofeffor Schaninsland, der alüd- 
| Tihermeife menigftens die vorläufigen 
ı Ergedniffe feiner Unterfüchungen über 
‚ die Hotteria rechtzeitig an die Oeffent- 
Itchleit gebracht bat, gebiigrt daher un- 
| ftreitig die Anerkennung, 


ei 


eigen; | Amgezogen nadı 262 State Str., | 

Bei diefer | 

Erfceinung handelt e3 fih um Natu: | 
ren, die in jungen Jahren einen gro- 
Ben Anlauf nehmen, ihre Entwidlung | 
früh beendet ' 


haben und nicht bis zu ihrem DTode | 


| 


' 
' 


Sonntag, den 2. April 1899. 


— — — 


—nglaublichteiten. 


Wie es dem ſtrengen Mohammedaner 
nach Mekka an's Grab des Prophelen 
zieht, das er wenigſtens einmal im Le— 
ben beſuchen will, ſo erfüllt den euro— 
päiſchen Nordländer das Verlangen, 
dem heimiſchen Winter einmal zu ent— 
fliehen und die böſe Jahreszeit unter 


dem milden HimmelJtoliens zuzubrin— 


Aufenthaltsorte 
| November dis zum Mai. 
| fchen haben fich beſonders 


gen. Benedia, Florenz, Ron, Neapel 
und die InſelCapri ſind die beliebteſten 
der Reiſenden vom 

Die Deut— 
nach Rom 


gewöhnt, weil es nicht allein die reichſte 
Abwechſelung von Genüſſen bietet, ſon— 


Fündeſte Stadt der ganzen 
erklärt wird. 
Erſcheinung, daß die große 


dern zugleich von Aerzten für die ge— 
Holbinſel 
Auffallend iſt dabei die 
Mehrzaohl 


der germeniſchen Gäſte dem weiblichen 
Geſchlecht angehört, und von dieſem et— 


| wa ein Drittel 
| Drittel 


— — — — — — — — — — — — — —— — — — — — — — — 





| gel 
| gung ift ihr 2o8. 


den erften | 


' Schritt zur eingehenden Unterfuchung | 


des Thieres gethan zur haben, und der 


Brückeneidechſe dadurch nicht abſchrecken 
laſſen wird, muß in dieſer Beziehung 
ſich damit beſcheiden, der Zweite ge— 
weſen zu ſein. Auf dos intereſſante 
Thier ſelbſt werden wir zurückkommen, 
wenn die ausführlichen Arbeiten dar— 
über erſchienen ſein werden. 
Wichtige Aenderung im Fahrplan. 
Chicago & Alton, Fahrplan in Kraft 2. 
| April, außer dem vergrökerten und verbei 
jerten Zugdienit zwifchen Ghicago und Xoliet, 
| madt Die Folgenden wichtigen Aenderun: 
i gen im Jajrplan Fir durchgehende Züge. 
| TFeoria Yımited verlänt Gbicaao 11:15 
Vorm. und kommt an in Peoria 3:35 Nachm. 
Zeit verfürzt 27 Minuten. YPeoria Nadt: 
GOrpreß verläßt Shiecago 11 Uhr Abends, an 
jtatt 11:30, wie früher. Zt. Yonis Tan 
Yinited verlagt Shicago 11:15 Yorm., an— 
jtatt m 11:08 Yorm., und St. Youis md 
Kanſas Eity Midnight Special verläkt Ghi: 
cago 11:45 Nadhın., anitatt 11:30 Kacını. 
‚Nobert Eomerville, General:Agent Taiia: 
gier: Departement, 101 Adams Str., Mar 


quette Webände, Televhon Main 2031.  jasio 


—— 


Sohe Miethspreife. 


' Wuh St. Peteröburg hat feine 
Wohnungsnoth. Eine Wohnung von 
ı jehs durchaus nicht großen Zimmern, 
| drei Treppen hoch, wird dort in der 
| beiferen Gefchäftsgegend mit 1300 Ru: 
| bel detma $650) bezahlt. Dazu kom: 
| men noch monatlich 6 Rubel für Haus: 
‚ diener und Schweizer, eine endlofe 
| Reihe von Irinfgeldern und nod ei- 
nige koſtſpielige Unbequemlichkeiten, 
| fo daß 6000 Rubel pro Jahr für den 
befferen Bürger- und Beamtenjtand 
das Minimum ift, was er zu feiner Le- 
benshaltung nöthia hat. An Sparen 
| tft dabei gar nicht zu denfen. Die ar- 
ı men Leute, die Arbeiter, führen ein 
wahres Hundeleben. Wer willen will, 
was Bettelarmuth und Bedürfniklo- 
| figfeit tft, der muß in Peteröburg Um- 
Schau halten. Aber „Nitfchemo“, der 
Rufe hat eine breite Natur; fommt der 
Lenz ins Zand, dann ift der fchlimme 
Winter mit feiner Notb, feinem Hun= 
ger und Kummer bald wieder vergej- 
fen. Und fo geht es denn meiter, fo 
lange e& eben geht. 
n 


| Gemüt verbunden leiften 
| mohl die unbefongene 


| von zarten Lippen fiel: 


ihr Eraögen Sucht, 


| hierdurch märe fie klar 


| befperiiher Gauen 


| treten? 


dem Wittwen-, zwei 
dem Jungfrauenſtande. In 
der Regel ſind ſie von Hauſe paarweis 
oder zu Dreien abgefahren, nicht ſelten 
jedoch wirft die böſe Eris alsbald den 
berüchtigten Apfel unter ſie, ſo daß ſie 
ſich trennen und jede quf eigene Hand 
wenn ſie feinen 
neuen Anſchluß gewinnt. All dieſen 
Damen vergönnt ein gütiges Geſchick, 
wie die Lilien auf dem Felde zu exiſti— 
ren, aber ihre geiſtige Bildung ſteht 
nicht immer auf gleicherHöhe mit ihrem 
moteriellen Beſitz, vielmehr häufig in 
umgekehrtem Verhältniß dazu. Hier 
einige Beiſpiele. 

An welchem Fluß liegt Rom? Der 
Leſer wird über die Frage lächeln. In— 
deß aus dem Munde einer bejahrten 
Dame von altem Adel ging in den Kar— 
nevalstogen hervor, 
Theater ſei „jenſeits der Elbe“ zu fin— 
den. — Eine andere Evastochter bür— 
gerlicher Abkunft hatte unlängſt eine 
Ausfohrt unternommen und berichtete 
davon: „Ich bin in den Seneca-Grä— 
bern geweſen, ſehr intereſſant!“ Man 
entgegnet ihr, daß Seneca ja nur eine 
einzelne Perſon, nebenbei Philoſoph 
und der LehrerNeros geweſen, ſie meine 
wohl die Scipionen-Gräber. 
behauptet ſie trotzdem, „die Seipionen— 
Gräber waren's nicht, es waren die Se 
neca-Gräber.“ Was iſt da noch zu er— 
widern? — Eine dritte, gottbegnadete 
Seele hört, wie jemand die Schätze einer 
Privat-Kunſtſammlung ſchildert und 
ſein Erſtaunen ausdrückt, daß der Ei— 
genthümer ſolche Menge der werthvoll— 
ſten Originale von Tizian, Rembrandt, 
Lucos von Leyden und 
Meiſtern an ſich gebracht, ohne mehrfa 
cher Millionär zu ſein; die Dame löſt 
das Räthſel: „Die Maler haben ihm 
vielleicht manches Stück geſchenkt!“ — 
Eine Vierte ſtattet einen Beſuch ab; im 
Empfanaszimmer erblickt ſie eine Büſte 
und fragt: „Wer iſt das?“ Antwort 
der Hausfrau: „Der egyptiſche An 
tinous!“ Darauf die neue Frage: 
„Wo haben Sie, denn die Mumie her?“ 
Alles, was qus Egypten ſtammt, iſt 
für ſie Mumie. Man ſtelle ſich das 
Entzücken der Wirthin über die Viſite 
vor! 

Weder die ärgſte Böswilligkeit, noch 
die Phantiaſie eines Münchhauſen 
könnte dergleichen groteske Geſchichtchen 
erfinden; ſo unglaublich ſie 
ſind ſie doch wahr. Bedürfte es noch 
einer Beſtätigung, daß die irdiſchen 
Glücksgüter ungerecht vertheilt ſind, 
gegeben. Wie 


pielen iungen Gele⸗ß dünſtler 
ſonen ſcheinen keine Ahnung dabon gen vielen jungen Gelehrten und Künſtlern, 


die im Norden aufs eifrigſte ſtudirt, 
ſich mit Allem geiſtig vertraut gemacht, 
wos Italien ihrem leiblichen Auge bie— 
ten könnte, bleibt der Eintritt in die 
verſchloſſen wie 
einſt dem greiſen Moſes das gelobte 
Land, nur weil Armuth ihnen die Flü 
beichritten! Xn unbefriediater 
Sehnſucht verzehrt ſich ihr Herz, Entſa— 
Und Perſonen der 
obenerwähnten Art gelangen in Maſſe 
mühelos hierher, obſchon ſie beſſer in 
Tirſchtiegel und Schermeiſel aufgeho 


ben wären; denn was nehmen ſie mit 


Allenfalls römiſche Tücher, 
Shawls, Moſaikbrochen und ähnliche 
Waare. So viel ſie geſehen haben, An— 
ſchauungen haben ſie nicht gewonnen, 
und wo ſie ſehen, wie ſehen ſie? S 
ſtanden neulich zwei Damen im Brac— 
cio Nuovo der Vatikaniſchen Stulptu— 
rengalerie vor der Statue des ruhenden 
Flußgottes, den die kleinen Krokodile 
zu ſeinen Füßen als Nil kennzeichnen. 
Reizende, nackte Bübchen, ſeine Neben— 
flüſſe, klettern an dem Rieſen empor, 
andere ſpielen unter ihm mit den Alli— 
gatoren. Die erſte der beiden Veſchaue— 


rinnen weiſt die zweite auf die Gruppe 
„Sieh den 


bin mit Der 


Auslegung: 
Heiland, wie er jagt: Laifet die Kind— 
fein zu mir fommen!* "Ein zufällig 
Ginter dem Bacr ftehender Herr fuhr 
zurüd, als Hätte ihn ein eleftrifcher 
Schlag getroffen, und möchte ſich ſchleu— 
nig davon. 

Das Höchſte aber, was Geiſt 
kann, war 
bei der letzten Erkrankung des Papſtes 
„Wenn er doch 
ſtürbe, ſo lange ich noch hier bin! Ein 
Papſtbegräbniß muß doch ſehr intereſ— 
ſant ſein!“ Mit der ernſteſten Mien 
verſetzte der Sprecherin Jemand: 
„Aber meine Gnädige, wer wird gar ſo 
vergnüngungsſüchtig ſein!“ Jetzt be— 
dauert fie ficherlih im Gtillen, daß 
Leo XIII. ihr nicht den Gefallen ge- 
than, einem Nachfolger den heiligen 
Stuhl zu räumen, fondern fich wieder 
recht guten Appetit3 erfreut. der dem 
neunundachtzigjährigen Vontifer noch 
etliche Lebenszeit zu verbürgen fcheint. 

Seneca, der — tie wir nun miffen 
— in mehreren Gräbern rudt, faat ge= 
legentlih: „Aus den EHeiniten Zügen 
läßt fi da8 Wefen eines Menfchen er: 
Iennen.“ Folglich auch aus der Beton- 
ung einzelner Worte. Go nennt eine 
unferer Londömänninnen den Batilan 
sie onders al3 den „Wattitonn“ mit 
dem Accent auf ber erften Silde, eine 
Gemohnheit, die bereit? mehrmals zu 
Mikverftändniffen und naheliegendem 
Scherz geführt hat.. 


das Boliteamas | 


„Nein“, | 


anderen olten | 


i werben 


fingen, | 


. Wunfh am näcjten Morgen mit d 

Früszuge zu einer ehemel3 tm felben | 
vefindlich | 
mit ı 


Aeußerung, die 


a 


in ein Ar 


jt. 


“5 DROPS” Heilten 
Hunderte meiner Patienten. 


Die obige Ausjage fan eben in uniere Hände von Dr. 6. N. \ation, der wohlbefannte 
Arzt und Wundarzt in Kearney, Nebr. Sein Brief, mit andern, iit untenitehend adgebrudt: 


Werther Derr!— \ch bin Arzt und gradui 


Kearney, Neb., 20. Mär; 1899. 
te an der Ummversität von Schweden und übe 


jeit mehr al3 30 \ahren die ärztliche Praris aus, aber ich muß geitehen, dat noch fein Mit- 


tel mich Durch jeine Wirfiamfeit jo in Grjtaunen geiest hat, als ihre “5 DROPS”. 


Ach habe 


e5 hunderten meiner Tattenten empfohlen, die an Nheumatismus litten, und fie jagen mir, 


daß ſie kurirt ſind. 


Bitte mir die “5 DROPS” wie beitellt, zu ſchicken. 
| Grgebenit Ihr 
Orford, Ehenango Co., N. 


&. A. Jadifon, M. D. 


., den 20. Mär; 1899. 


Werther Herr/— ch möchte Ahnen über meinen xall schreiben, md wie ich mich befand, 


als ich Abre wunderbaren *5 DROP3” zu 
x —3 


Haar kämmen, da meine Arme verſagten. 
Hilfe von meiner Frau. 
auf je wieder geſund zu werden. 
ringſte. i 


mich gethan hat. 


Hochachtungsvoll 
Ill. ſagt am 15. März 1899. 
Ich beſtellte bei Ihrem Agenten T. 
5 0R0ops“ und erhielt dieielbe am 20. Januar d. J. 
Rheumatismus und hatte Tag und Nacht nur wenig Ruͤhe. 


Was Herr F. Weirather von Ida 
An Alle, die es angeyt:— 


ſtark angegriffen. 
tarrh im Kopf. 
ſchlafe ich gut. 
geſund zu ſein. 
Wunder. 


i ind gebrauchen begann. 
matismus, daß ich mich nicht rühren konnte. 


Manchmal mußtie ich jede 2M Minuten aufſtehen. 
Jett, nachdem ich eine Flaſche “»5 OROPpS“ gebraucht habe, ruhe und 
Kann beim Feuer ſitzen ohne Beſchwerden. 
Mein Katarrh iſt ſehr viel beſſer und bei meinem Alter (74) bin ich fait ein 
Kann e5 \eden empfeblen, der in abnlicher Yage it. 

Ser ©. 9. Preiton von Kuba, \L., jchre 


| Ih litt ſo ſchlimm an hen: 
Mein kleines Mädchen mußte mir mein 


Im Bett konnte ich mich nicht umdrehen ohne 
Dann wurde ich ein Opfer der Grippe, und ich gab alle Hoünung 
Alle Doktoren, die ich hatte 
Seit ic) begann "5 DROPS” zu gebrauchen, wurde ich täglich beiler und obaleich 
ich vier Monate lang nicht zu arbeiten vermochte, bin ich jest im Stande, die 
zu thun umd mein Steh ohie Fremde Milfe zur bejorgen. 
Die ich je gebrancht oder von der ich je gehört babe umd ich bin danfbar dafür 


misten mir nicht Das ge: 
Stallarbeiten 
“5 DROPS” it die beite Arzırei, 
was jte für 


Chas. D. Kenvon. 


6. Engle eine Rlaiche 
sb hatte viele Schmerzen von 

Meine Nieren waren ebenfalls 
x litt auch an Kta= 


Meine Nieren icheitten wieder 


eibt uns unterm 16. März 1590. 


Meine Derrem: \ch Dezenge hiermit, dar ich jeit 40 \abren als Srobichmied gearbeitet 


babe. Win jewt 64 Nabe alt. 


(Slandte, ich Fönnte nicht miebr arbeiten, da tch mit Nieren 
leiden, Nerralgte, Meufteber und Wthma fortwährend gequält wurde. 


virt entieglih an 


Schmerzen, beinahe immerwährend, im ganzen Körper. Natte die Wrippe, war bettlägeriich. 
Ad veriichte faıt jede Art von Deilmitteln, wurde aber immer schlimmer, bis ich "5 DROPS” 


gebrauchte. 
den, der Appetit bedeutend beiier. 


Setlmittel *5 DROPS.” 


u Wenn Ahr mach dem Leieu diefer Briefe nıct genügend Vertrauen habt 
ER o mac einer aroken zpiaiche zu Schicken 
um die Wunderbare Derlfraft zu beiverien. 
Heilmittel aewährt Faft jofortige Erleichterung und it eitte 
Nheumatiomus, Suitgidt, Neuralgia, Tnopepiian, 


Diedizin enthält. 


Benutzte auch Ihren Ginathmer. 
5 DROPSs“ muß ich ſagen, daß ich wie neugeboren fühle. I 
Ich kann jetzt gut ſchlafen und werde täglich kräftiger. 
Arbeite jetzt jeden Tag in meiner Wertſtätte. 


dreiwöchentlichem Gebrauch von 
N; 


te Schmerzen ſind verſchwun— 


Nach 


Beſten Erfolg Ihrem großen Schmerzen— 


unt 
die genug 
Dieies wunderbare 
dauernde Heilung für 
Nüdenihmerz, 


dann öſchickt nach einer 256c Fiaſche 


Yithma, Denfichber, Hatarrh, Sclafloiigfeit, Nervofität, nervöie un 


nenralgiihe Ropiichmerjen, Sersihwäche, 
Grinpe. 


ihmerzen, Bräune, 


Zahnfhmerzen, Ohren: 


Malaria, frichende Befühllofigkeit, 


Bronchitis und ahnliche Mrankfheiten 


“FIVE D*OPS’” wit der Nante und Dafis 


(300 Doien) $1.00; 


[TRADE MARK.) 
Agenten verkauft. 


Vortofrei ver Poſt. Agenten angeſtellt für nene Diſtrikte 


Gro ze Flaſche 
Probe-Flaſchen 250. 
Nur von uns und unſeren 


6 Flaſchen für 55. 00. 


SWANSON RHEUMATIC CURE CO., 167 Dearborn Str.. Chicago, IE. 


ber wie überoll, fo berühren Die 
Geaenjäße ſich auch 


werk gqus früheren Jahrhunderten be— 


trachten, ohne ſich über ſeine Entſteh- 


ung zu unterrichten; ſie erlangen ein 


feines Verſtändniß für Molerei und 
Bildhauerkunſt; ſie lernen den Stil des 
Skopas von dem des Phidios, Myron, 


Praxiteles und Lyſippos unterſcheiden; 
ſie entdecken auf den erſten Blick, wel⸗ 
chem olten Meiſter dies und das Ge 


mälde zuzuſchreiben iſt; ſie beſchäftigen 
ſich 


mit der „Geſchichte der Stadt 
Rom“, von Ferdinand Gregorovius; 


ſtudiren, wenn ſie Engliſch verſtehen, 
of 
das unvergleichliche 


“The ruins and excavations 
anvient Rome,” 
Wert des römischen ilniverlitäts-Pro 
jeffors Rodolfo Lonciant, furz: fie er 
umfaflendere Kenntniſſe, 
piele Männer. 
Ioffen. dann tragen fie eine Fülle werth 


poller Erinnerungen heim, die ihnen den | 
im Norden verfchönern. | 


Lebensabend 
Frauen diefer Sattuna haben den Maf- 
enthalt im Süden verdient. 

Otto Girndt. 


—— 


Die Flucht aus dem SKloiter. 


Yus Gmumbden berichtet das dortige 
Wochenblatt: Am 10. d., 10 ) 
Abends, ift aus dem hiefigen Kormelt 
terinnenflofter eine Nonne, Schmweiter 
Marianne Kojepda entiprungen. 
hieß mit ihrem weltlichendamen Maria 
Anna Niek, war zu Gladbach, Diözeſe 
Trier, 1852 geboren. wurde im Jahre 


1880 in das Kloſter aufgenommen und 
legte 1883 die Ordensgelübde ab. Die — 


Nonne litt (angeblich) ſchon ſeit Jahren 
| an Kongeitionen, und 


hielt 
obrigleitliher Frlaubniß vom 


ich 


| 1891 an nur Selten im Kloftergeoaude 


Als ſie 


ſondern meiſt im Garten auf. 


Abends wieder einmal nicht zum Vor— 


ſchein kam, begann mon nad) ihr zu fu 
chen. Zu diefem ZJmede jtieg eine andere 
Geienichwefter auf den Bedenraum ber 


| Holzlage, to fie die Gejuchte th ſäch 


lich in einem Winkel auffand; da dieſe 
ſich aber anſcheinend an ihr vergreifen 
wollte, ſlüchtete ſie erſchreckt und ſprang 
neben der Leiter auf den Boden herab. 


Sie zog ſich hierdurch einen Bruch des 
* 


mehr von der Stelle. 
Entdeckte zur Ausführung des lang ge 
hegten Fluchtplanes, ſprang über die 


Kloſtermauer in den Garten des Hauſes 


Nr. S der Schiffslände, wo ſie den Klo— 
ſterſchleier zurückließ, 


Nr. S, wo ſie von früher her 
wor und auch Einlaß gefunden 
Bon tort geleitete mon fie auf 
dem 
1) O3 

Klofter o Laienſchweſter 
geweſenen Velannten nach Salzburg, 
bon wo aus ſie ihre Verwandten 
Rhein aufſuchen dürfte. 


5 


Zum Schweiiftugen der Pferde. 


in England Hat die fönialtche land- | 
mirtsichaftliche Sefellfhait einen Bes | 


Ihluß gefaßt, Der im Intereſſe der 


Pferde mit großer Freude zu begrüßen | 


it. G2 find nämlich von dem Woetibe- 


mwerb fünftig alle Pferde mit verftüns | 


meltem Schwanz mit der Maßgabe 
ansge;chloilen, daß Diele allerdings nur 


it geringer Stimmenmehröeit aetrof= | > 
w.. 3 2 ö ki g Fruher Aſſiſtenzarzt an der Kgl. Charite zu Berlin. 


fene Beſtimmung in dem laufenden 
Jahre nur für die 1898 geborenen 
Fohlen gilt und mit jedem folgenden 
Jahre eine ein Jahr ältere Altersklaſſe 
von Pferden trifft. Es wäre zu wün— 
ſchen, daß man -hierzulande 
Vorbilde Englands, wie ſchon in ſo 
vielen Fällen, auch diesmal und bald 
folgt. 

— Sein Erkennungszeichen. — In— 
timus (zu einem wegen ſeiner Schnei— 
digkeit bekannten Chirurgen): 
Du jenen Herrn nicht auch ſchon ein— 
mal operirt?“ — Chirurg: „Ich glau— 
be nicht, dazu ſieht mir der Mann zu 
ganz aus.“ 


am Tiberſtrand. 
Man trifft hier Frauen, die kein Bau— 


als am 


Miüflen fie Itolten ver= | I" 


Uhr | 


Ge | 


mit | 


Jahre 


nterſchenkels zu und konnte nun nicht 
Dies benützte die 


und begab ſich | ale Beilung von Bruchen rebs Tumoren. Varicocele 


ierauf i s Haus am Kloſterplatz 
hiere uf in ba 2a er : } | zathet. Wenn nöthig, plazıren wir Patienten ın unſer 
betann Vrivathoſpital. 


hat. 
ihren 


am | 


diefem | 


„Halt | 


| Beaehtkeinen Irrihum. 


Dottors braucht, holt 
Geſundheit und 

imenten von unerfahrenen 

elche Euren Fall einem le— 
benslanglichen uterworfen haben und fſä— 
hig ſind, durch lange Erfahrung, jede Einzelheit Eu— 
res Zuſandes gründlich zu fennen,. Das find Dieje: 
maen, auf Die Ihr Euch verlaffer fünnt, mm eine 
ſchnelle und dauernde Heilung init geringen Koften 
si erzielen. Wenn Xbr Die wollt, fonfultiet 


die Merjte Des berübniten 


Kirk Medical 
Dispensary, 


| welche jeit IR Nabren als 
EChicagos hervorragendſte 
geſchickteite Spedia 
ſind in 
tung langiteben 
ſchwieriger und 
fomplizirter Krankheiten 
ſchlrmmer Art ha 
hben ſich einen Ruf er-— 
woben, der nicht ſeines — 
Gleichen 


Wenn br die Dienste eines 


et nicht Guere 


beſten 


j und 

hiten 
der Hei 
der 


anerlannt 


me 


bat. 


5.00 per Monat 


‚ berlangt 


einichlichl. Medizin, if 

der medrige Preis, Der 

wird vom Meichen oder Irmen rür alle medi— 
ſche Behandlung. Bezahlt feine unverjchänten 
mindetwerthige Behandlung, wenn eine 

e Summe die beite, die zu haben iſt, 
icht. 

»Brum. umfere berühmte Methode in Der 

Behandlung werden Brüde bei Männern, rauen 

und Kindern pofitiv und Dauernd geheilt und Das 

JBruchband für immer befeitigt.. Keine Operation, 
feine Schmerzen, feine Gefahr oder Abhaltung von 
Geſchäft "ine heichricebene &arantie einer lebens 
längticheny Heilung: mit jedem Fall gegeben, zFchl: 
ichlag abfolut unmöglich. Taufende, die furirg our: 

I den, find Zeugen. Alter oder Zuſtand Eures Fal— 
les bleibt Mer Aeich in dem Rejultat der Behand 

| fung. Weacht- ſeinen Jirthum, ſondern koönſultirt 

J die Gründer dieſer berühmten Methode, welche die 

| Probe der Zeit beitanden bat und welde Helungen 

erzielten, Die Danernd find. ZJablt feine unverſchäm— 
ton Wreije fir VBıruchbänder, wenn fiir eine Fleine 

Summe br Fucd eine jchnelle, dauernde Heilung fi: 

ern tönnt. 

' Simorrhoiden, jilteln, Wilfures, Ges 
fo,wure md alle Airanfbeiten des “ters fchnel und 
dauernd geheilt ohne Gebrauch des Meſſers, Abbinden 

oder andere m ernde Methoden. Meine Schmerzen, 

Operationen oder Übhbaltung vom Geichäft. Warum 

am foichen Sebrechen leiden, wenn eine jchnelle, Daus 

| ernde, billige Heilung in Kurem Bereich licat? 

Rheumatismus, SDaut:, Blut: und Nerbens 
Araifbeiten, Rranfheiten des Magens, Der Yeber, 
Mieren und der Mrin: Organe, alle Krankheiten, bie 
den Frauen eigenthümlich ſind, Katarrh, Aſthma, 
alle Lungentrankheiten, allgemeine und Rerven-Zer— 
Stadien ſchnell und für immer 
geheilt Spezielle Aufmerkſamkeit den Kinder⸗Krank—⸗ 
heiten gewidmet. 

Konſuültation iſt immer frei, und es wird Euch ge— 
ſagt werden, was ſich für Euch thun läßt. Falls Ihr 
außerhalb wohnt, ſchickt Briefmerte für Fragebo— 

acn umd Iverdet per Moit furirt. Schiebt es nicht auf, 

inndern jprecht fofort vor, es wird Guch vier Lei— 


Geld 


für 
| bitee 


a 
Surd 


Den und eriparen. 
Spredftunden 9 be 


ntagas 0-12 Uhr. 


KIRK MEDICAL DISPENSARY 


Zimmer 211 und 212 
Ehicago Opera Souic Gcbäude, 
112 Glart Straße, Ecke BRENNER, wi 
0, 


Worm bi3 7 Ahr Abends; 


WORLD’S MEDICAL 
| een er 
| INSTITUTE, 
| 84 ADAMS STR. Zimmer 67 und 68, 
gegenüber der fair, Dexter Building. 

Die Uerite dieier Anftalt find erfahrene deutiche Spes 
ialıften und betrachten e3 als eine Ehre, ihre leidenden 

itmenichen jo ihnell ala möglıdh ven ihren — 
zu heilen. Sie heilen gründiih unter Garantie, 
alle geheimen Krankheiten der Männer, Jranens 
leiden und Menitruntionstüörungen ohne 
Speration, Sautfranfneiten, Folgen bon 
Selbitbeiletung, verlorene Mannbarkeit zc. 
Operationen don eriter Slafie Operateuren, für radi⸗ 
(Hodenfrankheiten) ıc. Komiultirt ung bevor Jhr hei= 


Frauen werden vom Fyrauenc.rzs 

(Dame) behandeli. Behandlung, inkl. Mebizinen, 
nur Drei Dollars 

den Monat. — Scueidet Died aus. — Stunden: 

| HUHr Morgens bis 7 Uhr Abends; Sountags 10 bis 

12 Ubr. dw 


Bihtig für Männer u. frauen! 

Keine Bezahlung, 80 wir nicht furiren! Ges 
fhiehtsfranfpeiten jeder Urt, Gomarchoen, 
Sameniluß, verlorene Mannbarfeit, Monatss 
ftörung: Unreiniateit des Blutes, Sautausihlag 
jeder Art, Spphilis, Mbeumatismuß, Rotblauf 
n. f. m. — Bandıwurm abgetrieben! — 9 
Undere aufhören a: furiren, garantiren mir zu 
turire:! Freie Ronfultation mündl. ode briefl. 

Erwuden: O Ihr Morgens bis 9 lihr Abends. 
— Rrir-t-Epredhyinimer. — Spreden Sie in ber 
Upothefe vor. 

GEunradi’d Deutihe Apotheke, 


441 ©. State Etr., Ede Ped Court. Ehitago. 


! Habe mich hier ala praftiiher Yirzt niederaelaflen 


DR. KOEHLER, 


Frauen: und Kinderfrankheiten Spezialität. 
404 Glybonen Apcune. — Telephou Nortu 50, 
Spreditunden: Bis 10 Ubs Moraeıs, von I bis 3 
Apr Nadın. und von 7 bis 8 Uhr Abos. ZYıngim,tgio 


— Warzen bei Pferden und Rindern 
zu entfernen, gibt e8 mancherlei Mittel. 


| Das befte verleugeit dürfte Monochlor⸗ 


Cifiafäure fein. Man löft diefelde in 
einemf feinen Gläschen Waffer bis zur 


| Sättigung. Mit einem lleinen Binfel- 
| hen betupft man die Warzen des Mor: 


gens und de? Abends; der: Erfolg it 
fiher. Hcore lommen iwieder. Dan 
ftelle vas Mittel an einen trodenen dunft= 
len Ort und fchüße die Finger forgfäls 
tig. gegen Berührung damit. 





Pcdeni⸗Miedizinen a. Progu.n, 


Scharfes Einkaufen baden disie niedrigen 
Breite geichaffen. ‚jeser Tag bringt neue 
Ya:gains, um diefes Departement anzir- 
bend zu macheıt. 

6 urtirte 3 
63€ | Iupoetis 


Pains Celeny 
Compound... 
4? “> 
63€ 


19: | 
630e 
Gaz reiner norw richer 


Leber⸗ — 


1 EN 
DIE | 


Ginghams, Etc, 


Der große „Store“ diktirt die Preye dieſes Jahr und ihr zieht 
den Nutzen aus den niedrigen Preijen Die hier folgen: 


£einen- urd Weiß- Haaren, Percales, 
&8 ift feine Frau in Ehicayo zu finden, 
die nitcht Geld erjparen möchte, wenn fie 
e3 erfordern Tann, Diejen Berkaufe bei- 
wohnen, denn bei uns befonmt jie eine 
Idee von den wundervollen Werthen, die 
wir Darbıeten. 


18-560. auie Onalität ganz leinemes Glass 61€ 
Tımweling—werty I1c per Yard, zu... . 2 
21 bei 46 sehr jeine ganz leinene mit Zied- Franz 
fer. verjebene Damast: — “1 

_ 12: 


wırth 2, zu . 
and wirgebleidy- 
19€ 
DC 
Tamast 
98e 
—— Satin:Tamast be 
a Rn MER 89€ 
feine Cualität meid; aus 
enal. Hainiod, werty 12hac 
9—4, 24 Yard breite, 
Brett Sheeting 
wertb 20e ver 


Strumpfwaaren und Unterzeug. 


Alles, was wir von Euch verlangen, iſt, daß Sie unſere Werthe 

mit anderen vergleichen, und wir willen, daj; Sie e3 für unmög 

lich finden werden, dieſelben zu unſeren merkwürdig niedrigen 

Preiſen irgendwo in Amerila zu dupliziren. 

Fancy karrirte, geſtreiſte und Stiefel Muſtern-Strümpfe für Damen, voll— 
mobiſche impertirte Stile — jedes Vaar das Doppelte werth — wir J 2ie 


haben gerade 1440 P Auswahl, das Baar, für. 


Baare — ER ER SR * 
Faı cy farrirte Etrümpfe für Kinder, in hellen, hübichen "Eenler — reg ärer BR: Apr. ( En — 
12!c 


7e 100 neue Etüde von unferem gefirb 


ten md bedrudten 1 2ic | 


Be.cal RE 


| Ertra fejte Ginzbams, 
19€ | 

| 

.Ie | 


3%:Roll Percale, hübſch, neue 
Muiter, 10c wer h 


A most ⸗ 


9 STATE 
VAN BUREN CONGRESS: | 


19 Gingbant, Schi rn 2 


ner Te vderib 5c 
Bar 3:wollen meiker Han nei, 
tinmer fur De verkauft 


32 301 breit 
out > 1 
15c wert) a ac 


— imwer 41 ge 


re... 


Werth 250 nud 3£c das Baar — fo lange fie andaner „ verkinien 
wir di ſelben das Paar zu.. 
"feine 8 * 
Aermel, gangei gebürdeter Hals und aute voue Eroße — jede. c Coſto 
Eoru-Beft> fur Damen, hoher Halsſchnitt, lauge oder kurze Aer nel — -s ge BER ce dei 


a 


jell Ginıham, a ra ſeine Dcmet 


Ei . 

„ualiiät ‚„lsc weril * 
Carl!sbad Spru 
DE TER nu 


% bei 54 certra ichneres aebleihte: 
tes türfiiche Handtücher, mit Franſen 
oder beſäumt—verth Be. vper Stück 

zöll. feing Qual. ganz leinene gebleich— 
te Sciin:Damast—iwertbi 60, per VYd. 


61 MEM. 


Zarfıparilla .. 


Ecru Richeneu gerippre Weite fur Dameı, "niederiger Hi: janit, 
ſchönes mit telmnahiges Gewicht für Fruhjahregebrauch — jede 
ey ° eo > 

Großer Frü jahrsEröffnungs-Verkau mehr auigeidhoben werdin. Die Späthe.t diejer Saiion 
7) ° demoralijirte die Amportente, Joobers und Sabrifanten, 
Die Folge davon wer, deh der „Große Store‘ jehr diele vortheilhafte Cintäuſe gemacht hat, Die Erſpar—⸗ 
niſſe hiervon wird er morgen mit ſeinen Kunden theilen. Die Sammlung von Frütjahrs-Waaren in dem „Großen Store“ während dieſer Saiſon 
find nmübertrefi:idh in Tezua auf Mode—für Nenheiten— für Novitäten— jürdfuswahl und jehr niedrig im Preiſe. Dieſes iſt einer der größten Berlänfe, wel: 
her wir jemals hatten, jo weit wie die Werthe in Vetracht lommen. Neberblickt dieſe Bargain-Liſte und ſehet, wie viel wir ſür Euch an modernen Frühjahrs— 
Handelsartikeln von ieber © Sorte er DR tönen, welde in eudlo er Auen ahl in jedem in —* Theile des des — Stores“ ſichtbar fin ſind. 


Eröffnungsverkauf von neuen Frühjahrs— is Kleiderſtoffen. 


3-4 große ganz leinene gebleichtes 
Tinnet - Servietten 
per Duttzend, x 


Satin 
werth 81. 75 


Srauſepulver, 
lv im Schachtel 


und fie jird num fehr bejorgt, um zu verkfinfen. 


Beri, Jron and Wi 
per Bint 
Flaihen..n.... 

Witch Hazel, 
ver PVin 

Öincernne:, 


coa⸗ und 


Große ganz leinene 
ſäumte Thee € 
wetth bis zu 82 

hHandbeſen, 
enlär 3Ic— 
Iheer-, Co J 

Yalm | Naitr 
. Yüriten ....:-- 


36 zoõll ie + 

36 zöll. geſtattete gl 
per PN. 3 
schwere Cnali 


feine tät ge 


Eure Einfänfe für Frühjahrs:Waaren fönnen nit länger F 
14 is 


Yırd.. 








—. 
ee Eee 


Glegante u. moderne Postonaren. u 


Die Putzwaaren des 


Shirt Fern zu Be am 3 Dollar. 
ge * = era e 


tk Shirt Waiſts 


Laçer de 
Probe bef— 


beziigiie 


arıkenı Yadens 


und 


ipiegeln Dre beiien Adeen der Nukinaaren- 
händler won Enrora Amcrika wieder. Die Hüte welche wir zeigen find 
ungewöhnlih hihi und auffollend. Mir zeigen Dukende von Bluiterhiiten, 
die allerneneiten Beliebtciten Die eben angelangi iind Die Leute wundern 
fih über 10) von Spiten umd feine 


die tn 
feft poifend 
en Vreiſe 
rtauf ber— 


Kleiderſtoffen, zuſammen mit unſeren ſehr vernünftigen Preiſen, haben überall beſondere Bewunderung 
Intereſſe ſein werden. 
Importirte Waſch-Fabrikate. 


Die bemerkenswerthe Schönheit unſerer Frühjahrs— 
hervorgerufen. Morgen werden wir viele neue Moden zeigen, und alle zu ſolchen Preiſen, die zu Eurem 
Schwarze —— 


5Kiſten Bertie britiich wollene Grevons, a i — Ei 

x Mobatr md Wolle gemacht, eleq ihwarz, | Dr engliiher Vinzes, 
rth 606 woltere fancıy Gewebe, Arocades und | sıded Gingkam:  engltiche 
rk F Nem vn Retail —— 9: | . FRE 
> Kiten Mar telverlanaten amweitönine | san ttie *, chetttiche I 
Er RE Pr Men | tandies, britiſche Ducks 
Checks genz wollen —46 ſeidene —— —— Novelty 

— — * Poerlin Cords, die ſchwere, glanzende 59 
Zorte,--wertb $1.00 — Montad c 


Barred Pla —— 
et | feche Karben engltjder 
221€ Dollar Wer the 
| E09 Stüd der berühmten Gold Medal jchmarzen 
| wellenen Fabrikate, in einfachen und fancy Se 


Möontag, nur 
Kiſten Portie 43611. enzlifche Meitcı weben und Mufter — wert) kn 56 Vd. 69€ 
Montag 


vn Fancy Mirtures und Ghecks, Mzöll 
10 Kiſten Vartie bodarediger — Crepons, 


ſeidene und wollene Y res, 

blau und braun und Z4zoll. State 2 

Goli Blanket Naıds er | die tonanact benften Sachen im Yantde, 19€ 
e 5 91.25, Bit + s 


vreis is Montag . - Montag 31.75, $1.48, 


Kleidungsſücke 
Gelegenheit iſt eine 
für den Frühiahr 


* — 
unſere umfangreichen Sammlungen EBEN i 
zwei gleid — die Moden find ebenfo ansichend iwie Die Preiic. Farbige Wollen: Kabrifate. baben bieten 
dten Yuror Sord3 | 4-Pitten Wartie 42 
ide und iwollene | einfcche 


— 1 Ye Zmifle 


S:fiften Wartie ren I0501. a 
Armure Barre, und Ryad 
Novelties, alle van einer boda 
Sorte — Montaı 5 


Guns ir WM82 424—4⸗ 
— 


Cheviots, importirte 
⸗ 
1 »c 


mwaicdbare 
iranzofııhe 


19€ 


"oc geitifte Gingbkam?, jeidene geitreifte ——— 
rting Chevrons, ſeidene Warv Ginghams ſchot 
Madras Shirtings beſte Novelty 25C 


Unſere gar nirten Hütec. zöll. ch 6 


E87, und 512. 00 


„Spezial Muſter“, zu 
können bezüglich Mode 
Sualität und Schönheit mit übertroffen 
werden. Air find willens Dicjelben verglichen 
zu baben mit jelsen die Enh fonftwo für 
den Doppelten Preis geboten werden. 
Tie Sorten die am Montag für H.00 und 
83.75 verfauft werden, fonnen micht perfehlen 
sufriedenzufteflen denn es befinden fich Dar- 
unter Güte, fiir welche Ahr gern Den Doppel: 
ten Wreis bezahlen würdet. 
Sehr funftvolle garitivte site werden bon ung 
zn 815 bis $25 geboten. An diefer befindet 
fch Alles wa? man im ftrikt eriier Mlaffefus 
mwaaren zu jehen erwartet — mur ber ilnt'r- 
ſchied im Preis. Wir üherraſchen einfachHun 
derte täglich durch unſere wunderbaren 
Werthe. 
Außergewöhnliche Werthe in Putz— 
waaren:Maicrialien. 
Ein Strauß feinſter frauz. Muslinroien 25: 
Gin Strauß hübſcher Vanſies . u 
Fin Strang Americon Veauiy Roien . Se 
Roſen, Veilchen und Gerauium Sprays 10: 


Hübſche Vopries, Berries und Veilchea zu ſelten gebotenen Vreiſen. 
Chiffons, alle neuen Farben . 5090 Malines, alle neue Farben 


Dreh Hut⸗-Formen. 

Kurze Rückſeite Sailors — Rx | 2ece Straws—alle neuen 
billig zu 75c 5 15€ | Muiter—wertb II. . 
Picuot Chip, fehr neu, wertn $1.49 — 79. 


Kir werden fortfahren die eleganten fertigensiite zu — die 
nicht für weniger als 82.060 u. aufwärts vergalichen werden konnen 


Glacehandſchuh⸗Werthe 


Gewiß keine weiſe Frau wird dieſe Gelegenheit vorü— 
ber gehen laſſen um etliche von dieſen wunderbaren 
Werthen zu erhalten, die niedrigen Vreiſe ſind unſere 
ftarie Punkte, bier find eiliche Wunper. 

Glage Sandidhuhe fir Damen 
—farbig und jchwar:, in 2 
Klaipen Foiter-Halen und 4 
Nnörfen, gejtidte Rüden,die 
Bar:ie beiteht aus allen Odds 
und Ends und tleinePartien, 
ebenio Handbichube bie leiht 
verinüllt uud  beichädigt 
wurden toähreud unſeres 
Diter-Dranyes, werth bi? zu 


$1.50, eure 

BESWEBL..... 20055 39 
Glage Handichuhe für Damen 
— neue Früuhiahrs = Waare, 


ganz 
adras, franz 


Stüdk 


engliſche Homeſpun 


RKiſten Partie 43öll. ii 
clfe Farben und pragtpolie jerdene 


te Gingabam:, Pliſſe 
Crexons, Anderſon ſchottiſche Zephyrs, 
waſchbare Novelties, britiſche Orford 
Shirtings feinſte waſchbare Dimitic 


4K ganz leiner 
Golf Muſter — 
Mortag 

amen 


506 


mo ihhbare Fabrifate fiir Da: 
Pigues, Gin ebams 
Percales, eim 


id Rercales für 
te Steiten, Iede m 
.50 werth 


Covert Novel— 
und eltyWorſteds, 
State Str. Werthe 


‚3720 


5-Kiſten Wertie Aniderpoder Terceds 
tie?, Zailor: Made Zuiting?, 
gan: mwollene Fyabrifate wilde 
find zu TI — 

Mortg 2... 


Hochgradige 

men 

Traandiet 
geſtickte 
werth 8 


Seidene Taffetrz Waifts fir T 
mwertb 85. 0 für 82.75 125 im 60 
neue Taffeta Streiien neue Plaids, 
neue Cheds nmall den neucſten Shirt 
Waiſt Moden —zum — > Mr 
am Montag zu . 82. 75 


85 für importirte cidene Wa iſts 

gerade zur rechten Zeit—eines Ampo 
Watit! aefauft yumpalben Prei? erlangt 
K30 werth find — Taffetaa und Satins 
Applique überall —Corded und Tücked Shirt und Dreß Waiſt Mode 
arrangirt- in Drei Vreiſen 85, 87.50, $15 desgleishen zum deppelten 
Preiſe würde als ein Yarpcein betradhtet werden. 

Plaid ſeidene Samriet Waiiſts, werth 87.30 und 86.50 
Ueberſchühlager eines Fabrikanten — ſehet dieſe Frühzeitig 
16 im Gar — zum Verkauf am Montaa04 


Bänder. 


Niemals war eine Saiſon be— 
kannt, in welcher die Nach— 
frage nach ſchmalen Bänder 
(für Gebrauch von Ruffels) 
ſo groß war, wie in dieſem 
Jahr. Wir beſitzen deshalb 
ein prachtvolles Lager von 
allen Neuheiten und Muſtern 
in Bändern, ſehr bequem für 
Anfertigung dar neuen dop— 
relten „Stock-Bows“ — alle 
Bänder ſind 3 und 4 Zoll 
breit.— 
PER RE Uuswant 
... . 2 
IC 
per Yard, 


Schmale Bänder für Ruffels. 


No. 3 ſchwarze Satin und G. G. Bänder — 29e 


10 Yards per Rolle, für .. 
No. 5 ſchwarze Satin und G. G. vander — 39e 


10 Yards per Rolte, für 


Sröffnungsverfauf von neuen Frühjahrs-Seidenitoffen. 


Morgen zeigen wir eine vollitändige Auswahl ren Frühiahrs - Seidenftoffen von jeder Befchreibung—die neueften, weichiten und modernften Geidenftoffe 
je in diefer Saifon gezeiat— bon den tonangebenften Fabrifanten in Europa und Amerika. Unter den großen Werthen heben wir die folgenden hervor:— 


in wun 
melde 
Lyon. 
Satin 
Da: 


aluflicher arokartiger Einfauf —urd 
rteurs Probe-Yager von ſeidenen 

- Maift3, welche 820, 825 und 
Spigenbeiak Ehitfon Ties — 


Seidenitofie, 
Seide 
de 


100 Vards neue jihmarze 
ihenämwerther und tragbarer Seide, 
| mebr zum importiren foitet in Satin 
pean de ſoie, gros grains, ervſtals, Ducheſſe, 
Luxors, Armures Poplins, Failes, 
meſſe, Moire Strive, Sceded Seide — 
alle Gewebe, und werth 581.00 — 

Gure Ausnabl . oo 0000 0 9 


1000 Yards Fancn Taffeta Seide und Satin in 
Cheds, Hair Lines, Cmbret, Bar, Gords, 
NMaide, Stripes, ete.—Vergleigung wird zeigen, | 


dat nie jolhe unter 81.00 — T4c | 


ipurden umd bi& zu $1.50 
Mıriter Schwarzer | 


on Stud neue ımd geh 


200 Stück Habutai waſchbare Seid, die Sorte wel 


be tie Japanefen machen aanz Seide nd ent 
färbt nit — in Mlaids, Chef: undZStreifen, Dunf: 
le und belle ein idealer Yilliger und 2 >C 
Pienitberer Sonmeranzug oder MWaiit > 
‘ 
39 


u —— Suits, Skirts — Jackets für Damen. 


Eine vorzügliche und bezaubernde Sammlung von modiſchen „ready-to-wear“ Kleidern für modern Gekleidete, welche ſich den Beläſtigungen und Enttäuſchungen, die ge— 
wöhnlich nach Fertigſtellung ron Kleidera bei Kleidermacherinnen folgen, nicht ausſetzen wolen. Zum Anziehen fertige Kleidunzsſtücke beſitzen jetzt mehr als je zuvor einen 
höheren Werth an Schönheit und Güte. Er läßt ſich ſchwerlich einKleidungsſtück oder Wrap denken welches nicht in vorzüglicher Auswahl unter unſern enormen Vorräthen zu STR 
ungefähr dem yalben vonKundenjchnerder-Preifen, zu finden it. Spezieller Verkauf von Kleidern u. Frähjahrs-Jadetz zu fünfzig Cents am Dollar ihres wirklichen Werthes, ; 


Bon Schncidern — . * . 
Kleider zu 50c am Dollar. Kleider-Röde jür Damen —ın wonmune Stertbe für Monisg un [ebenen 


gefertigte 
Eure Ausiwabl in modernen, pradtvuollen von Schnei— 

swahl 0 t € 4 90 Verkauf von Tunic Draped und beſetzten Kleider-Köcken für Dameu, ietzt im Gauge, zu weniger 

+ als di: Koften des Materist3—als ausnahmawetie S.legenheit legen wir fie am Montıa zum 

7 r 

51.30 


Taffeta Seide ſchwer 
reichen Glanz und Ruſtle, 
RINGE at 


‚iv Schwarze einem 


25: 
98c 


und mit 
39 


| 
I 
wie ein 12 


Moires. 
tut zum 


740 


Die waſchbare weiße japaniſche Seide 
ſeidenes Taſchentuch, und werth 
ſo lange ſie vorräthig find 


Mogntag 8*1.0 


81.90 


2zöll. weiße Taffeta Seide, 0 — 


238 
und Glanz — ot 


orte 
für 


pcaded Seide ınd Satın, 


mit Ruitle 
— u Tragbarkeit und Rohe — 


mwerthb 50c 


\N\ 


Wrappers 


Sehet unſere neueſte No— 
vität -- dir Corjet ge- 
fütterte Wrapper, das 
Waijtfutter hat Corjet 
Giays und Schnüre, 
gibt eine haltende uud 
moderne Taillen - Er= 
ſcheinung ab (Corſet 
niht nothwendig) zum 
Tragen. Der gro ße 
Store controllirt den 
Ve dent dieſer Wrap⸗ 
per fur Chicag o— 
werth $2, 
unfer 
Breis 


dern gemadien Kleidern, Seide befütterte Watits, 
feftanſchließend, Homeſpun u. Goverts, großerRargatn 

” ! - Be. kauf aus—beiegte venetianiich® (aan; wollene) Aleider-Köde, Drapirte Broadeloth (ganz 

Cton A prachtvolle woll. Covert-Suits, wollene) Kleider Röcke, Tunie venetianiſche, Cheviot und BroadelothekKleider⸗ Nöde, Bralded 

Gheniots, Serges, Venetian Eloths, Broadclothe alle Cheviot, Serges und Homeſpun Kleider-Ro fe— Schneider gemadhı, verfect hängend, gut: Qua- 

litä Futter, die wensten Farbeu-Schattirungen—vas Materıa!. Futter und 00 

a A 
Ein — 


Ferben, Seide befütterte Jacket-Suits, werth $15.00 
Arbeit betraat 810.00, an einigen —— — vo nnd — Eure Auswahl 
Verkauf von feidenen Mleider-Nöden.— —ofeneröderth 


irgend eines dDerjelben Montag .. 
Schr ausgezeichnete Dua'ität feidene Beau de Soie Kleider-Röde — beiekt nder 


einfach — jehr ausgezeichste Qualität Taffeta Serde Mleider- 88. 75 


NRöde—beiegt— mit cinfahem oder beſeytem Satin — — ein 
—* = % 
Damen-öapeg— Gas»: von Reriens und Brondelothe— Taffeta Scid: 


Durchweg Seide befüttert, 
feta, import. Cheviots 
ſtuns, werth 832 


2,500 Frühiayıs- Jadets. 


Wir offeriren am Montag 2:8 hodh- | 


bon beiter Tualität Taf: 
Serringbone-Chevints, Home: 
Blaid Bänder, ,,.... 
Verſiſche vander — 
Volka Dot Bänrer 
Wir offeriren am Montag mad) ee ng 
‚hrer Auswahl 225 pradhtpoll an- 


gefertigte Venetian, Covert oder 


gradige mit Taffeta-Zeide gefiit- 
terte — — für Damen, 
Keriey Goat3 für Damen, En 


Nodyat und Caftor, 3 ver- | 
| gefuttert, werth "88.7 


Kr 
. 88 ‚15 bo KRONE N, 


Du 


gemacht mit 2 Martha Waſchin ton Klaſpen, Seide 
geſtictem Rücken, Farben, roth, Mode, Tan, braun, 
grau, Navyblau, hellgold, Heliotrope, Verl, weiß 


ſchwa ort.rt zum ur 
hir... BE nn ER 


jeltener Bargain.. 
Butter— Seide uıd Chiffon Kuffıey md Die nette. 


braui 
5 Braıded Effecte—drefelben follten eigentlich 3 

— 

$ * 75 * 

— 


ſchie dene Style, 
werth — 
BE 


$7.50 often — 
POHER SRORIBE nenne 





Dr 


wenn fie fein Einfommen hat, Alimente 
bean;pruchen ıımd erwirfen, und wenn 
‚ er auch nur 50 Cents. den Tag ber= | 


gefunden, welche er hauptfächlich einer 
forgfältigen Diät verdantt. Ummittel- 
bar nach feiner Gefangenfchaft hieß es 


genjeitiger unüberwindlicher Abnei⸗ 
gung“ geſchieden werden. Es geht in 
einigen Staaten, aber nicht bier in 


weigert, ihm au folgen, jo ift das „Verz | 
laffen” im Sinne des Gejebes. Ehdeno, | 
wenn die Frau dem Manne die Thür 


Unfer Rehtsweien. | heren Jahren während einer dreijähri- 


ı gen Aliltenzzeit in London Nachts zu 
| behandeln hatte, it mir nicht erinner: 


Ar die „Sonirtagpoft”, von Aens 2. Ghriftenien.) 


I. Ueber Ehefcheidungen. 

„Herr Rechtsanwalt, ich halte es mit 
meinem Manne nicht länger aus. Sch 
muß mich jeheiden laffen. Wie viel fo= 
ſtet es?“ 

„Nehmen Sie erſt Platz, bitte! Wir 
wollen dann zunächſt unterſuchen, ob 
Sie einen triftigen Scheidungsgrund 
haben. Nachher können wir über die 
Koſten ſprechen.“ 

„Zrijtigen Scheidungsgrund? Das 
jollte ich wohl meinen! Mein Mann hat 
mich jeit * Jahren nicht ernährt, und 
geſtern Abend hat er mir ſogar eine 
Backpfeife gegeben.“ 

„Daß er Sie nicht ernährt hat. iſt an 
und für ſich kein Scheidungsgrund, 
wenn Sie während dieſer Zeit als 
Mann und Frau zuſammengelebt ha— 
ben. Und was die eine Bachkpfeife 
anbetrifſt, ſo würde Ihnen dieſe auch 
nicht viel nützen, wenn er Sie ſonſt 
nicht „geſchlagen, geſtoßen, geknifſen, 
gewürgt oder ſonſtwie körperlich miß— 
handelt hat“, denn das Geſetz ſchreibt 
vor, daß die Grauſamkeit, auf welche 
hin man geſchieden werden kann, eine 
„übertriebene und wiederholte” 
fein muß. Folalich genügt eine ein= 
malige Graujamfeit nicht; es müj- 
jen mindeftens’z3 wei verjchiedene Afte 
bon graufamer Behandlung nachgemie- 
fen werden. Ein Mann fann feine 
Frau ein Mal halb todt prügeln; fie 
fann darauf hin nicht von ihm gejchie- 
ben werden; es mülfen unter allen Um— 
ftänden zwei verf&hiedene Alte 
ſein. WUndernfalls geht es nicht, — 
wenigiten® nicht auf diefen Grund 
bin.“ 

„Run, erlauben Sie mal, Herr 
Rechtsanwalt, — nichts für ungut —, 
aber das ijt denn doc ein verrüdtes 
Gejet. Aljo zweimal wenigjtens muß 
ih mich förperlih mißhandeln laflen, 
bevor ich daraufhin gejchteden werden 
fann? Und geijtige Mikhandlung, 
die Ihatfache, daß der Mann feine 
Frau durch Worte oder durch fein Be- 
tragen, oder dadurch, daß er für Wo- 
Ken oder Monate nicht mit ihr Tpricht, 
dieje geifiige Tortur, die unter lIm= 
Händen doch weit jhlimmer ift, als eine 
gewöhnliche Eadpfeife, die gilt über- 
haupt nicht als „graufameBehandlung“ 
im Sinne des Gejeßes?“ 

„Nein, Madame, aeiftige ZTortur 
zählt überhaupt nicht, die Mikhand- 
lung muß eine förperlicde und 
eine wiederholte jein, jonft ift fie 
fein Scheidungsarund. Um die That: 
fache fommen mir nicht herum! 3 
mag Unfinn fein, und ich perjönlich 
gebe gern zu, da B es linfinn ift, aber es 
iſt halt das Geſetz.“ 

Aber mein Mann iſt damit einver— 
fanden, dDoR wir gefchieden werden.“ 

„Nükt auch nicht, Madame, man 
fann bier in JUinois nicht wegen „ge: 


Illinois.“ 
„Aber in Deutſchland geht's” 

— — — uſw. uſw. 
* 


* * 


des Beiſpiel, das 
wohl jeder 
ein paar mal jede Woche zu führen hat. 


Es iſt nichts bezeichnender für die fal— 


von einem Geſpräch, 


ſchen Vorſtellungen, welche das Publi- 


kum durchweg in Bezug auf unſer 


Rechtsweſen hat, als die Thatſache, daß 


% f ei— | . 
eine Cheichei- | ner pon 


man allgemein alaubt, 
dung fönne, bejonders in Chicago, 
ohne irgendwelche Umftände erlangt 
werden, wenn man nur dem Rechtsane 
malt fo und jo viel bezahle. 
Thatſächlich iſt beiſpielsweiſe in 
Staaten der Union, eine Eheſcheidung 
weit leichter zu erlangen, als in Illi— 
nois. 
genſeitige Abneigung, Irrſinn der einen 
Partei oder ſogar irgend ein Grund, 
den der betreffende Richter für genü— 
gend hält. Und was darunter verſtan— 
den werden mag, das geht aus einer 
Entſcheidung, die vor einigen Jahren 


in Arkanſas gefällt wurde, hervor, wo⸗ 


nach „übelriechender Athem“ als genü— 
gender Grund für eine Eheſcheidung in 
jenem Staate anerkannt worden iſt. 


Aber in dem wegen ſeiner vielen | 


Scheidungen verrufenen Chicago iſt die 
Sache bedeutend ſchwieriger. 
die einzigen Gründe, für eine Eheſchei— 
dung die ſolgenden: 1) Bigamie, 
Ehebruch, 3) abſichtliches und unberech— 
tigtes Verlaſſen für die Dauer 
zwei Jahren, 


das Leben zu nehmen durch Giſt oder 
in irgend einer andern Weiſe, die Bos— 


heit andeutet, 6) übertriebene und mies | 


derholte Graufamteit, 7) Verurtheis 
lung wegen eines entehrenden VBerbre- 
eng, 8) natürliche Jmpotenz. Dies, 
und dies allein, 


den werben fann. 
Was unter Gemohnheitsjäuferei zu 


verjiehen ift, it im Gejeße nicht meiter | 
Unjere Richter entjcheiden | 


angegeben. 
aber in der Regel, daß jemand, der fich 
zweimal die Woche einen Raufch kauft, 
ein Gemwohnbheitsjäufer ift. 


dem jchöneren Geichledht. 
Auch der Ausdrud „Verlaffen“ be: 


darf einer Erklärung. Der Wohnort | 


des Mannes ift der Wohnort der Frau, 
wenn er vom Manne nicht 
wird, bloß um die Frau zu dhikaniren, 
und wenn er den finanziellen Verhält- 


nifien des Ehepaares einigermaßen ent= | 


Iprechend ift. Wenn aljo ber Mann 
eine Wohnung wählt, die diefen Bedin- 


| geht, 


a ee a a ı Frau, 
Dies ifi ein einigermaßen zutreffen | I 


beichäjtiate Rechtsanwalt ı 


| Iteben 


— ſten Scheidungsprozeſſe werden, 
d, un en — ger: 
Deutſchland, und auch in den meiſten | in Chicago, 


Sn einigen Staaten genügt ges | 


— 


2) | 


 Schiviegermutter jelber bezeugen, 


en | ihr Sunge 


4) gewohnheitsmäßiges | 
Betrinten für die Dauer von zwei Jahz | 


nr i a 
ren, 5) ein Verfuch, der andern Partei | feinen weiteren Zeugen. 


jind die Gründe, auf | 
welche Hin in Ylinois jemand gefchies | 


Wir haben | 
deren in Chicago jehr viele, auch unter | 


gewählt | 


weilt, und ihm erflärt, 


4 dc 
ti Da 
ein Berlaffen von Seiten 
Jahren, wenn die Frau feinen Grund 
jür ihr entjchiedenes Vorgehen 
aefchieden werden. Ebenfo, natürlich, 


umgekehrt! Xuch famn ein „Berlaffen“ | 
wenn beide Barteien nod) | 
aber 


liattjinden, 
in derjelben Wohnung wohnen, 
getrennten Haushalt jühren. 
Ader angenommen, es fann irgend 
diejen triftigen 
nachgewiefen werden, dann jehlt noch 
immer ein Wejentliches, 
und getreuen Nachbarn, die 
jeugen werden. Weitaus die meis 


in der Meile verhandelt, 
daß die verflagte Partei nichts von fi 
bören läßt. Gerade in dielem alle 
braucht mon Zeugen. Wenn der Ver- 
flogte erfcheint, fann der Kläger die 


Scheidung auf das eigene Zeugniß hin | 
durch | 
der | 


Verklagte 
dann gilt 


bekommen, wenn der 
Abweſenheit glänzt, 


daß ſie nichts 
mehr mit ihm zu thun haben will, ſo 
s8, wenn der Mann wirklich ſfort- 
der | 
und der Mann konn nach) zivei | 


hatte, | 


dient. Er ift verpflichtet, feine Frau | 
zu unierbalten, oder er joll meaen 
Mißachtung des Gerichts“ in's Ge— 
fängniß gehen. Aber wenn die Millio— 
närin Hattie Green einen armen Teufel 
zur Heirath verführen und ihn, nach= 
dem er franf und arbeitsunfähig ae= 
worden wäre, auf die Straße werfen 
jollte, dann brauchte fie ihm feine 
Alimente zu zahlen. Die Frau braucht 
nicht den Mann zu erhalten, jelbjt 


| dann nicht, wenn fie Millionärin und 


Gründen | 
dieſe Regel abzuändern. 
nämlich die | 


hier ; 


Sat, daß fein Kläger ineis| 


ungsperjahren 
erwirfen 
Des eigenen 
Gewöhnlich verlanat 
rt Richter, daß außerdem noch zwei 
a oder mindejtens einer, die Un 


nem Scheid 
ein Urtheil 
auf Grund 


ober ungzerfiörbare und 


ein Taugenichts iſt 
ſeine Frau geprügelt hat. 
die eigene Schwiegermutter das ſagt, 
Denn er hat 
Reſpekt vor der Schwiegermutter und 
weiß, daß ſie die Wahrheit ſagt. Er 
hat ja meiſtens ſelber eine. 


* * * 


kennt das Staatsgeſetz von Illinois 
noch eine ſogenannte “separate 
mainténance“, — ungeſähr dasſelbe, 
was wir im Deutſchen unter 


ſtehen. Um eine ſolche Klage anſtren— 
gen zu können, muß die Frau ſich vor— 
her thatſächlich von dem Tiſch und dem 
Bette des Mannes ſcheiden, und zwar 
ohne irgend ein Verſchulden ihrerſeits. 
Ein Mann kann von ſeiner Frau nicht, 
wohl aber kann die Frau von ihrem 
Mann eine ſolche Scheidung erlangen, 


und dies iſt wieder einer von den vie— 


len vorhandenen Beweiſen dafür, daß 
die Frauen in mancher Beziehung hier= 
zulande mehr Rechte, als die joges 
nannten „Herren der Schöpfung” has 
ben. Bei einer derartigen Scheidung 
handelt es fih bhauptjähli um Ali— 


gungen entjpricht, und jeine Frau ſich | mente, und die Stau fann-vom Manne, 


tann! 


ı hat man 


=... ; gaben der Hagenden Partei befhwören, | 
Ser find | En muß —J oft die ſo viel verläſterte 
gutherzige 
daß | 
und | 
Und wenn | 


dann verlangt der Richter in ver Regel | Katfers gelten, 


er Bettler itt. 

Richter Gtibbons hat einmal verfucht, 
Er fprad 
einmel einem alten franten Manne, der 
on jeiner reichen Frau auf's Straßen- 
pjlalter gejeßt worden war, monatliche 
Alimente von fechzig Doliars zu. Aber 
Richter Giöbons hatte fi damit auf 
die Bahn der gefährlichen Neuerungen 
begeben und wurde Desmegen vom höhe- 
ven Gericht prompt überftimmt. 3 
fährt fich immer am bejten im alten Ges 
leije! 

— —— 
Der Raifer von Chitta. 


Ueber das Befinden des armen, juns 
gen EhinejenKaifers, den die alteftai- 
jerin durch ihren Gemaltftreich des 
Ihrones und der Freiheit beraubt hat, 
jeit geraumer geit nichts ge= 
hört. Es war lange genug überhaupt 
die Frage, ob der abgejeßte Souverain 
noch am Leben jet. Wohl hatte der 
Arzt der franzöſiſchen Geſandtſchaft 
den Kaiſer, in Gegenwart der Kaiſe— 
rin-Wittwe, einmal unterſucht. Aber 
dieſeUnterſuchung konnte nur dann als 
Beweis für das Vorhandenſein des 
wenn man ſicher war 


(und ſicher war man deſſen ganz und 


gar nicht), daß der Chineſe, welcher 


dem Arzte der franzöſiſchen Geſandt— 


ſchaft behufs 


Abklopfung der Lungen 


im kaiſerlichen Palaſt vorgeführt wor— 
a | den, auch wirflich der KRaifer war. |n=- 
Außer der gewöhnlichen Scheidung | 


| Himmels 


zwifchen aber hat fich doch wieder die 
Meinung befeitiat, daß der Sohn »des 
noch eriltitt. Schon aus 


ı Anaglt vor Vermwidelungen mit den eu= 


einer | 
„Scheidung von Tifh und Bett“ ver= | 


| 
| 
| 
| 
| 


ropäilchen Mächten würde die Kaiferin 
Wittmwe nicht wagen, den jungen Sou: 
berain umzubringen, obwohl es ihr am 
guten Willen dazu wahrjcheinfich nicht 
fehlt. In diefen Tagen find auch wie- 
der einmal Nachrichten über das Erge- 
hen desftaijers eingetroffen, welche aus 
Hinefiicher Quelle jtammen und durch 
enaliihde Vermittlung meitergegeben 
werden. 

Nach diefen Nachrichten wird der 
KRaijer no in ftrenger Haft gehalten 
auf einer niel, die in der Südmelt- 
Ede der fatjerlichen Gärten gelegen ift 
und die bei Tage durch Niederlaffung 
einer Zugbrüde zur Halbinfel gemacht 
wird, Nemand, der ihn fürzlich gefe- 


“hen bat, hat ihn bei guter Gefundpeit 


u nn —— —— — — 


er leide unter einer großen Niederge 
ſchlagenheit; jetzt aber ſcheint er ſich im 
Gegentheil in der beſten Gemüthsver— 
faſung zu befinden. Sein Hauptver— 
gnügen beſteht darin, daß erZiegen und 
Affen aufzieht. Die Ziegen insbeſon— 
dere hat er, durch Aufbietung großer 
Geduld zu mancherlei Kunſtſtücken ab— 
gerichtet. Eine von ihnen ſpringt auf 
Kommando durch die Papierfenſter, 
die man überall in China findet, vom 
Palaſt bis zur ärmlichſten Hütte. Die 
Kaiſerin-Wittwe ſoll ſich ſehr beklagt 
haben über die Koſten, die ihr daraus 
erwachſen, daß ſie täglich die „jerſprun— 
genen“ Fenſterſcheiben durch neue er— 
Etzen laſſen müßte. Aus derſelben 

Quelle wird ferner bekannt, daß der 
Kaiſer eine größere Unabhängigkeit zu 
zeigen beginne und daß er, als die Kai— 
ſerin-Wittwe ihn kürzlich zu ſich entbo— 
ten, enifchieden fich geweigert habe, dem 
Rufe zu folgen, da er noch der Kaijer 
jet und Niemand ihm etwas zu befeh- 
len Habe. Er wird jcharf bewacht von 
Mannfchaften, die aus der Leibgarde 
der Kaiferin-Wittme ausgewählt find 
und die alle fünf Tage abgelöjt werden. 
Um jede Möglichkeit einer Verfchmö- 
rung oder einesRettungsverfuches aus- 
zuſchließen, tritt die Wache nicht in re— 
gelmäßiger Reihenfolge ihren Dienſt 
an, ſondern wenn die Dienſtzeit eines 
Wachkommandos ihrem Ende naht, 
nimmt die Kaiſerin eine Liſte der ge— 
ſammten Leibgarde vor, ſchließt ihre 
Augen und berührt mit ihremSchreib— 
pinſel eine Stelle des Papiers. Die 
Soldaten, deren Namen auf dieſe Wei— 
ſe bezeichnet worden ſind, werden ent— 
ſandt, um die Wächter des Kaiſers ab— 
zulöſen. 


Die Truukſucht in England. 


— — 


Londoner 
Mediziniſchen 


Brief der 


In einem 
Wochen⸗ 


„Deutſchen 


ſchrift leſen wir über die Trunkſucht 
in England: „Wer kürzere oder längere 


Zeit in England gelebt hat, ja ſelbſt 


dem zu flüchtigen Beſuche in London 
—— auf gewaltſame Weiſe ein Band zer— 


weilenden Fremden muß die große An— 
zahl betrunkener Frauen auf— 
gefallen ſein, die beſonders des Abends, 
leider aber auch im hellen Tageslichte, 
die Straßen der Städte ſchänden. Ich 
ſpreche jetzt weniger von dem interna— 
tionalen Gefindel der "fleurs 
pave”, bie in den Spezialitätenthea= 
tern und Reftaurants des MWeftens der 


ifhen Metropole, wie in den Mas ; 
a e | behandlung zu übermeifen.“ 


trojenfneipen des Dftens ihr Unmejen 
treiben, Jondern von den Jchiwantenden 
Frauengeftalten, bie allein oder häufig 
genug in Begleitung Kleiner und flein- 
fter Kinder, jomwie des Mannes Die 
MWirthshäufer bepölfern und beimNadh- 
haufegehen jinnlos zufammenbrechen 
und von der Polizei aufgelefen und 
dem nächſten Hofpitale zugeführt wer- 


‚ben, Wie viele ſolcher Weſen ich in frü- 


du 


lich, aber ich habe den Eindrud, als 
babe ih eben jo viele beirunfene 
ztrauenmwieMänner gejehen, ein 
Umftand, dem ich manchem Engländer 
mitBehagen erzählte, wenn er jich mir 
gegenüber über das furchibare Saufen 
ber Deutfchen entrüftete. Eine aroße 
Unzahl diefer Gemwohnbheitstrinter ftört 
nun nicht nur die Nachruhe der A: 
jiltenten, fondern ziert auch am nädh- 


ten Morgen die Anklagebänte der Ge- 


unfläthigen Redensarten und Wider: 
fand gegen die Polizei angeklagt wer- 
ben. Die Sirafe war gewöhnlich ein 
bis zwei Wochen Gefänanik, und fo 
war, rejp. ilt eg denn nichts Seltenes, 
wenn man im®Polizeiberichi der Tages 
blätter Die Nachricht findet, daß Jane 


293 Wabash Bias 
Fifth Ave. & Monroe Sir. 


Größte Wholejale und Retail 


Bicyele : Geihäfte 


in Zlınerifa. 


ı Dolljtändiaites Lager in der IDelt 


Cakebread, eine „berühmte“ Säuferin | 
bon Nord: London, zum 300. Male vor | 
Gericht erichienen ift und wiederum auf | 


7 Iage eingefperrt tt. Daß diele fur: 
zen Strafen eine Beflerung nicht bei- 
führen fonnten, ift Hlar. Noch trau= 
tiger liegen die Verbäl Iintffe, wenn, wie 


fo oft, die Frau eines ganz anftändigen | 


Urbeiters jauft und nicht nur 
Wirthſchaftsgeld zur Befriedigung ih— 
res Laſters vergeudet, ſondern dieKlei— 
der der Kinder, den Hausrath, ja die 
Werkzeuge des Mannes verkauft und 
berpfändet. 

| der Zeitung, 


| 
5 two fie wegen Iruntenheit, 
| 
| 
I 
| 


daß fol unglüdlicher 


| Ehemann nad vielen vergeblichen Ver | 


beſſerungsverſuchen vor Gericht er— 
ſcheint, ſeine lraurige Geſchichte er— 
zählt und um Scheidung oder gericht— 
liche Trennung nachſucht, um Kinder 
und Hausweſen vor dem gänzlichen 
Ruin zu bewahren. Was ſagt da der 
weiſe chriſtliche Richter? „Wir haben ja 
Mitleid mit Dir, aber Du haſt Deine 
Frau geheiraihet »kor better or 
worse“, und ſo mußt Du auch die 
ſchlechten Tage ertragen und mit Dei— 
ner Frau weiterleben.“ Der Weisheit 
einer ſolchen Geſetzgebung iſt es ſicher— 
lich nicht zu verdanfen, wenn derMann | 
i nicht noch öfter die Geduld verliert und | 


reißt, das gefelich nicht mehr zu Töfen 
it. Alles dies fol nun beffer werden, 

jeit mit dem Beginn des Jahres ein 
Gefeg in Kraft getreten ift, das den | 
Richter ermächtigt, jede Perfon, die | 
drei Mal während des Kalenderjahres 
wegen Irunfenheit vor Gericht fommt 
und jhuldig befunden wird, auf brei | 
Jahre einem Trinker-Aſyl zur Zwangs⸗ 


— In deinen Liebhabereien richte 
dich nach dem Steckenpferde deines Vor— 
geſetzten! 

— Zweierlei. — Wenn zwei dasſel⸗ 
be thun im Amte, — Nicht einerlei iſt's, 
ſicherlich: — Der Subalterne gibt ſich 
Mühe, — Der Vorſtand aber nimmt 


ſie ſich. 


das | 
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| Siidoft-Ede PaSalle und Madilon Str, 


Wie häufig lieft man in | 
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— U Vorſchlag. — Baron Deiteles: 
„Wollen Se uns nir portragen, befter 
Doktor?” — Doktor: „Iſt Ihnen der 
Gang nad dem Eifenhammer recht?“ 
— Baron Deiteles: „Püh! Warum 
wählen Se nir lieber den „Gang nad) 
der Goldichmiede*?“ 





(Für die „Sonntagpoit“.) 
Sn der Siterwode. 


Die Klänge des Stabat Mater von 
Roffini, welche mich veranlaßt hatten, 
ftehen zu bleiben und zu laufchen, wa= 
ten verftummti, und ein Menfchenitrom 
ergoß fi aus der Eleinen Kirche, wel- 
ce zwijchen Kramläden, Reftaurants 
und Werkftätten eingefeilt, Alltags 
und Sonntags eine Daje des Friedens 
in dem großftädtiichen Ameifengewim- 
mel bildei, auf die fonntäglich fahlen 
Straßen, deren Stille nur das fchläf- 
rige Klingling einer träge dahinfchlei- 
enden Bferdebahn unterbrach. 
Schwarzäugige, dunkelhäutige Men— 
ſchen waren es, und ihre Stimmen 
ſchnarrten und ſchwirrten in lautem 
Geſchwätz und Geſchnatter durchein— 
ander. Die 
tüchern über den vor Alter glänzenden 
Rockkragen, zündeten 
lange Pfeife an, ſchoben ſie 
rechten Mundwiekel und 
ſchweren Schrittes fürbaß. 


in den 
ſchritten 


Frauen 


tücher leuchteten, rieſige 
ſchwankten und blitzten 


ſie gehörten zu den Kindern des Sü— 
dens, diezwar im Rufe ſtehen, träge 
bei der Arbeit zu ſein, die aber im Be— 
tonen ihrer Worte durch lebhafte Ge— 
ſten eine unermüdliche Energie verra— 
then. 

Ein paar Kinder an der einen Hand 


oder auch am Rockzipfel, ein Gebetbuch 


und einen grünen Zweig in der ande— 
renHand, ſo zogne ſie durch die Straße 


ihrer Behauſung zu. Vielleicht war der 


grüne Zweig, den der Prieſter in der 
Kirche geweiht und ihnen zum Anden— 
ken an den Einzug dse Herrn in Jeru— 
ſalem mitgegeben hatte, der erſte und 
einzige Lenzgruß, den ihre ſchlichten 
vier Wände ſehen ſollten. Dachten ſie 
wohl des Palmſonntags daheim in 
Italien? Vielleicht waren manche dar— 
unter, die einſt auf der Stufe der Pe— 
terskirche, die mit Roſen, Lilien und 
Tulpen umwundenen Palmenwedel 
feilgeboten, welche die mohlhabenden 
Kirchengänger Roms von dem Priejter 
jegnen laflen und dann mit in ihre 
Wohnung nehmen — vielleicht waren 
mande aus San Remo felbft, welches 
jfeit Jahrhunderten jämmtlihe am 
Balmjonntag im Peterspom gebraud: 
ten Balmen liefert. Geltfam, daß das 
Monopol fo lange dauern jollte — 
jeltfjamer als die Gefchichte, die fich 


tus \ den Obelisfen, welcher früher 
den Gircus Caligulas und Neros 
Ihmüdte, auf den Petersplaß bringen 
ließ, hatte er verordnet, daß Niemand 
das Schweigen brechen follte, melches 
unbedingt nöthig war, damit die mit 
dem Aufftellen des Dbelisfen beichäf- 
tiaten Arbeiter die Stimme des Ardi- 
teften, Fontane, vernehmen könnten. 
Aber in demlugenblid, als der Stein- 
foloß gehoben wurde, greiethen die 
Iaue dur Reibung in Brand. Trotz 
der Todesftrafe, welche über den ver- 
bänat werden follte, der das GSchiwei- 
aen brach, erfchol eine Stimme: 
„Wafler auf die Taue!” Der Ruf hatte 
die gewünfchte Wirkung, und Arbeiter 


und Obelisf waren gerettet. Aber die | 


heilige Ordnung bielt fi an den Buch- 
ſtaben des Geſetzes, 
verhafteten den Mann, der den Ruf 
ausgeſtoßen hatte. Vor den Papſt ge— 
bracht und zur Rede geſtellt, erklärte 
er, der Gedanke, daß Hunderte von 


Menſchen durch den Sturz des Seins 
können, 

eigene | 
Wohlfahrt in den Hintergrund es | 
drängt, und befraat, welchen Lohn er | 


ihr Leben hätten 
habe alle Rüdficht 


einbüßen 
auf feine 


beanfpruche, bat er fich aus, daß feiner 
Heimath das ausschließliche Necht ae- 
fihert miürde, die Palmen zur Palm— 


fonntaqsprozeffion in der Peterstirche | e a. 
s to | fiebzehn Jahre und da joll ich 


zu liefern. Papft Sirtus V. ficherte 
San Remo diefes Vorredht nicht blos 


für feine Amtsdauer, fondern für alle | 


Zufunft.... 


Von diefer Balmfonntagsfeier frii- | 


herer ahrhunderte ift wenia übria. 
Während Anfangs der chriftlichen Zeit- 
rechnung ein Chriftusbild aus Wachs 


auf einem hölzernen Efel ftehend im | 


feierlihem Zuge durch die Straßen ae- 
führt wurde, während das Volk pfal- 
menfingend poranging und den Weg 


mit Ralmenmebeln beitreute, ift heute | 
nur noch in Spanien eine Spur von | 


diefem Umzug vorhanden. Die Geiit- 
lichkeit ftelt Chriftus und die Jünger 
dar, tritt aus einer Geitenthür, geht 
um die Kirche herum und nad} dreima= 
Iigaem Bochen an der Hauptthür zu die- 
fer hinein. Balmen- und Delzmweige in 
den Händen folgt das Volt, in ftreng- 
jter Rangordnung; die Zeige werden 
gefegnet — und damit ift die Freier 
borüber. \n Serbien hat diefelbe heid- 
nifhe Antlänge. Am Vorabend des 
Palmfonntags begeben fi die Mäd- 
chen eines Dorfes auf einen Hügel und 
fingen die Zegende von Lazarus. Am 
Palmfonntag felbit vor Sonnenauf: 
gang gehen fie zu einen Brunnen, tan 
zen einen Reigen und fingen Bolfälie- 
der.jn England aber wird der Par: 
oder Friedensfuchen gegelfen. Ehe fie 
zur Dfter-Kommunion gehen, legen 


Männer mit bunten Hals= | 


jich fofort eine | 
ı Kucen, 
ı und Liaueurflafchen. 
Man fah | 
es ihnen an, daß fie gewol,nt waren, | 
Schaufel und Hade auf der Schulter, | 
durch die Straßen zu fehlendern. Die | 
trippelten einzeln oder in 
Gruppen nebenher. Grellfarbiae Kopf: | 
Ohrgehänge 
bei jeder Bes | 
wequng — und fie wadelten und nid | 
ten gar eifrig, diefe Frauenföpfe, denn | 
| ein Ei durch und theilen eö mit einan= 
| der. ‘eber Saft, der in Dielen Tagen 


| menfchlichen oder den 
| halt 


und die Shirre | 





lande in der Ditermoche feilgeboten 
wird — und vielleicht ijt diefer Dfter- 
fuchen oder Friedensfuchen nichts mei- 
ter als der alte heidniiche Dfterfladen! 
©o jpielen heidnifche und chriitliche 
Elemente aud) bei diefem Feite, wie bei 
der Weihnachtsfeier in einander, und 
tünden die urfprünglche Einheit 
menfchliben Denfens und Fühlens. 
Da ift zum Beifpiel die Sitte, am 
Gründonnerftag alle Speifen, Die auf 
den Tiſch kommen, in Grün zu fleis 
den, grüner fKräuterfuppe, Gpinat 
und Salat den Vorzug zu geben— was 
ift es anders, als die Freude anı MWie- 
dereriwachen der Bflanzenmelt? 
fommt der Charfreiteg mit 
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darauffolgenden Vorbereitungen zum | 


feftlichen Liebesmahl. Huf mweipaeded- 
ter Tofel pranaen Schülfeln mit Fal- 
tem Braten, Schinten, Geflügel, hart 
aefochten Eiern, Salat jeder Urt, Brot, 
und eine Urmee von Wein 
Jede Schüſſel iſt 
mit Grün geſchmückt, und in den Duft 
der leckeren Speiſen miſcht ſich der 


Haus zu Haus und beſprengen die Ta— 
fel mit Weihwaſſer und murmeln 
Dankgebete und Seligpreiſungen. 
Wenn dieſe Zeremonie vorüber, umar— 
men ſich Herrſchaft und Dienerſchaft, 
trinken einanderzu und ſetzen ſich zum 
Mahle nieder. Tiſchnachbarn ſchneiden 


ein Haus betritt, wird mit kalter Küche 
und mit Wein bewirthet. Dieſes Feſt— 
eſſen, das mit der chriſtlichen Bedeu— 


tung der Oſterfeier nichts gemein hat, 
iſt unſtreitig ein Ueberbleibſel aus al- 
Veſtner's Nähe zu drängen und 
auch heute ihm gegenüber Platz genom— 


ter, heidniſcher Zeit, als der neu erwa— 
chenden Fruchtbarkeit der Natur Opfer 
dargebracht wurden. 


Oſterhaſe und Oſterlamm, einträch- 


tiglich neben einander heidniſche und 


chriſtliche Symbole! Und ſo ſtehen alte 
und neue Weltanſchauung neben ein- 
ander — und immer größer wird die | 


Zahl Derjenigen, die Alles prüfen und 
das Beſte behalten, indem ſie den rein 
poetiſchen In— 
ziehen, 
A, E. 


aus den Doamen 
Geilt aus dem Worte. 


— — 


Das Oſterei. 


(Erzählung aus Alt-Nürnberg, von Julius Mucha.) 


Die Meſſe war zu Ende. |m feierlis | 
chen Klängen verhallten die Orgeltöne 
Sebaldus-Kirche zu 


in der Gantt © 
Nürnberg und in breitem Strome er» 


goß fich Die Menge durch die figuren= | 
geihmücdte Nordpforte, das jogenannz 
te „Brautthor“, hinaus auf den Nathe | 


baran fnüpft. Us nämlich Bapft Gir- | bausplab. Cine baheSchneejchicht Hat- 


te fi auf ihm angehäujt und immer 


noch wirbelte neues Gejlod bernieder | 


und hüllte die jpitgiebeligen Dächer der 
Batrizierhäujer mit ihren vorjpringen= 


den „Ehörlein“, jowie die manniafas | 
chen Thürmehen, Anäufe und Schnörs | 
Weiß. | 
ı denft!” bemerkte lächelnd HansBehaim, 


fel daran in fein einformiaes 


Was Wunder, daß männialic den 


PVelztragen hoch über dieOhren z0q und | 


eilig fürbaß jchritt, dem behaglid) 


| durchmärmten Heim entaegen! 


Zanafam, bedächtia, ols ainge ihn 
all’ dies nichts an, verlieh der wohlehr- 
jame NRathsherr Baltbafar 
al3 einer der Lebien das Gotteshaus. 
hm zur Seite jchriit die 


terlein Eva, ein herziaes Wefen 
goldigen Haarjiille, die in Ichimmerne 
denWellen unter dem duntlenSammels 
mützchen hervorquoll. 

Nach wenigen Schritten ſchien ſich 
der Familienvater plöklib auf etwas 
zu beſinnen. Bedächtig legte er den Zei— 
gefinger der rechten auf die, wohl nur 
von der ſchneidenden Winterkälte ge— 
röthete Naſe. 

„Fällt mir eben ein, daß mich unſer 
lieber Gevatter, der wackere Schnei— 
dermeiſter Jörg Sachs, auf ein paar 
Worte gebeten. Sein Hans wird heuer 
wohl 
mein Gutachten abgeben, wohin der 
Teufelsjunge auf die Wanderſchaft zu 
ſchicken, damit ihm nicht vor Singen 
und Fabuliren die Luſt an Ahle und 
Pechdraht noch völlig verloren geht. 
Auf baldig Wiederſehen alſo!“ 

Man ſchied mit freundlichem Gruße; 
die Frauen gingen gegen die „Fleiſch— 
brücke“, deren lühner Bogen ſich im 
Eiſe der glashart gefrorenen Pegnitz 
ſpiegelte, Weſtner nach dem Gänſe— 
marlt, den er mit einer, ſeiner ſonſti— 
gen Gravität widerſprechenden Eile 
querte, worauf er in das enge Heugäß— 


cchen einbog und endlich vor einem mit 


blechernem Schilde als 
kennzeichneten Hauſe 


Taverne ge— 
innehielt. Die 


verſchwitzten Butzenſcheiben im Erdge— 
ſchoſſe, hinter denen 


Nie, | Stimmengewirr 
gedämpft berborquoll, ließen auf eine 
feuchtfröhliche Verſammlung ſchließen, 


und in der That, nur ein völlig Frem— 


freunde 


Dann | 
jeinen | 
Itrengen Fasten — und in Rußland die | 


Ä 


| Blicfes im 
Duft der Blumen. Priejter geben von | 





den | 


Beitner | 


treffliche ı 
Hausfrau und, die blauen Weiglein | 
züchtig zu Boden aeihlagen, jein Iöch- | 
mit) 
Wangen wie Mild; und Blut und einer | 


SHonntagpoft, Chicago, Zonntag, den 2, April 1899, 


fie heute bereits bie Laſt manches, ſtets 


friſch gefüllten Krügleins Gerſtenſaftes 
getragen. Allgemach hatten ſich den 
Beiden einige andere Gäſte zugeſellt; ſo 
Wohlgemuth und Hirſchvogel, die alten 
Malergenoſſen, nebſt Veit Stoß, dem 
„Haylloſen Burger“, wie man den treff— 
lichen Holzſchnitzer wegen ſeiner ſpru— 
delnden Laune nannte, die deſſen Zech— 
ſtets im Lachen zu halten 
pflegte. Am Nebentiſche ſaß ein weiß— 
bärtiger Potriarch unter ſeinen fünf 
gleichgearteten Söhnen und Mitarbei— 
tern, Peter Viſcher der Erzgießer, mit 
formkundigem Auge die eckigen, Schwa— 
bacherLettern“ einer vor ihm aufgeſchla— 
genen, noch druckfeuchten Bibel aus 
Koberger's Offizin betrachtend, ohne 
übrigens darüber des mächtigen Fami— 


lienhumpens zu vergeſſen, der am Ti— 


| Iche fleißig Die Runde machte. 


Yimfo eigenartiger ftach ein Gajt von 
Diefem qemüthlichen Bilde aus Nürn=- 
bergs höchſter Glanz- und Schaffens— 
periode — man ſchrieb 1511 — ab, der, 
ſchwarz gekleidet, unruhig funkelnden 
gelblichweißen, ſpitzbärtig 
eingerahmten Antlitz, ſtumm zuhörte 
und auch dem fremdartigen Getränke, 
das faſt unberührt vor ihm ſtand, of— 
fenbar keinen rechten Geſchmack abzuge— 
winnen vermochte. Es war Signor 
Salvbiati, Leiter einer der venetianiſchen 


| Faltoreien, die von Nürnberg aus den 


Handel zwilchen Hamburg und dem 
Drient vermittelten. Wiervohl feiner 
Händel- wie Ränkefucht wegen nicht 
beliebt, mußte man fich, feiner Stellung 


| in der Gefchäftsmelt halber, deijen et= 
was aufdringliche 
gefallen laſſen. 


Geſellſchaft ruhig 


hatte 


men. 

Ein Zufall gab dem Geſpräche, das 
ſich unter den Zunftgenoſſen bisher 
meiſt um kunſtgewerbliche Angelegenhei— 
ten gedreht, eine neue Wendung. 

Der Stadipfeifer hatte eben die 
zehnte Vormittagsſtunde verkündet. 
Dies war, da Thurmuhren damals 
noch bedenklich dünn geſäet, eine Maß— 
regel des wohlfürſichtigen Stadtraths. 
Deren eigentlicheQuelle entſprang aller— 
dings oben auf der Burg, wo der Kon— 
ſtabler an den langſam verglimmenden 
Ringen einer Lunte die Tagesſtunden 
ablas und durch Trommelſchlag ver— 
kündete, was dann die anderen Thor— 
wachen rings um die Stadt aufnahmen 
und gleicherweiſe der umwohnenden 
Bürgerſchaft kundthaten. 

„Wer doch lieber die Thurmuhr von 
Sankt Lorenz allzeit in der Taſche tra— 
gen könnte!“ meinte mit Bezug darauf 
ſcherzend der jeder Neuerung zugethane 


Bürger Holzſchuher. 


„Sagt doch lieber gleich die zwei rie— 
ſigen Mohren aus Erz, die bei uns zu 


Venedig an die Glocke des Uhrthurms 


hämmern!“ warf hämiſch der Welſche 
ein. 
„Nun, vielleicht geräth's, eh' Ihr es 


deſſen Sitznachbar. „Hab' da auf mei— 
nem Bau, dem Rathhaus, einen Schloſ— 


ſicht. Doch wußte er ſich raſch zu faſ— 
ſen; Niemand hotte es bemerkt. 

„Der ſitzt ſtundenlang nach Feier— 
abend in ſeiner Dachkammer, fügt, dem 
Auge kaum ſichtbar, Rädchen an Räd— 
chen, feilt, prüft, horcht daran, feilt 
wieder und läßt nicht ab, bis er vor 
Müdigkeit in's Vett ſinkt —“ 

„Ein Träumer, der ſeine Zeit unnütz 


verſchwendet!“ meint Salviati gering— 


ſchätzend. 

„Sagt das nicht, lieber Herr!“ ver— 
theidigt Holzſchuher ſeinen Schützling. 
„Ohne Vorbild, ohne Verſuch — kein 
Meiſter! Hätte Euer Landsmann 
Gianbellini nicht dem Antonio da Meſ— 
ſina das Geheimniß des Oelmalens ab— 
gegudt und dann tapfer darauf losge- 
pinfelt, nie könnte ih Wenedig der 
Merfe jenes jugendlichen Iizian BVe- 


im Reiche der Farben fein fol! 
— abwarten und wenn es 
dann —” 

„Wollen wir ibn in 
cufnehmen und mit aüldner Ehren 
kette bedenken!“ ſchließt lächelnd Bal— 
thaſar Veſtner die Unterredung. „Wol— 
len's beſchloafen bis dahin. Gott be— 
fohlen, Ihr Herren!“ 

Domit erhebt er ſich etwas ſchwerfäl— 
lig, tauſcht allerſeits Händedrücke und 
tritt den Heimweg an. 

Faſt gleichzeitig verläßt auch der Ve— 
netianer die ihm ohnedies nicht ganz be— 
hagliche Stube. 

Es hatte zu ſchneien aufgehört und 
gleich einer kupfernen Scheibe durch— 
brach die Sonne das zerflatternde Ge— 
wölke. Ganz in Gedanken über irgend 
einen Gegenſtand in morgiger Sitzung, 


Alſo 


der lonnte es nicht wiſſen: Brauer Tu- hört ſich der ruhig dahinwandelnde 


cher verzapfte heute wieder einmal ſein 
berühmtes Weißbier und dabei durfte 


Niemand fehlen, der etwas galt in der 


Geburtsſtadt des bernſteinhellen Wun— 
dertranks. 

Der Neueintretende wurde mit jener 
achtungsvollen Freundlichkeit bearüßt, 
die ſolch' gewichtiger Amtsperſon ge— 
bührte, Dreiſpitz und ſilberknäufiger 
Stab ihm vom Aufwärter abgenom— 
men und bald ſaß er gemüthliche neben 


Rathsbürger plötzlich angeſprochen. Es 
iſt Salviati, der tief den breitkrämpi— 
gen Hut zieht. 

„Verzeiht, Euer Geſtrengen, wenn ich 
die ſeltene Gelegenheit benütze“, beginnt 
er zögernd, „aber — weſſen das Herz 
voll, deß geht der Mund über! ſagt ja 
ein deutſches Sprichwort —“ 

„Allerdings. Und mit was könnt' 
ich Euch zu Gefallen ſein?“ 

„Schon längſt — kaum habt Ihr es 


— n > 1 — gebt mir Frift 
| fergejellen, der wohl mehr verjteht, als | « gebt ee u e rn: 
heißes Eifen zu Schmieden. Heißt Peter | Hab’ ich bis dahin mein Ziel nicht er- 
| Henlein —“ | 

Der Venetianer fuhr auf; eine heiße | 
Blutmelle ho iäm jählings in’s Ges | 


| ftolgen Patrizierftadt, 
' Grün und jammetmweihe Käschen aus 
| Wiefe und Strauch; fogar der Klap- 


| zu dürfen. 


fennt Ihr genugfam und wenn e8 Euch 
beliebte —“ 

Veitner fchien von diefer Werbung 
auf offener Straße nicht fonderlich er= 
baut. 

„Wann und mas habt hr mit Eva 
bereit3 von Eueren Vinfichten geſpro— 
chen?” frug er nit ohne gemilfe 
Strenge. 

Der Andere \chien verlegen. „Nun 
bis jeßt wohl noch nirgends und nichts. 
Über ich denfe, ein einzig Wort aus 
des Baters Munde —“ 

„‚sbr irrt. Meiner Tochter Wille — 
ebenbürtige Wahl vorausgeieht — ift 
frei. Dort alfo Hlopft zunähft an. 
Der Zutritt in mein Haus ſei Euch 


nicht verwehrt!“ 
erichöpft fih in 


Der Venetianer 

überfhmwänglichen Danibezeugungen. 
Dann aber nahm er eine betriihteMiene 
on. „ch, würde mir doch meine Be: 
werbung nicht etiva vereitelt durch die= 
ſen Taugenichts —“ 

Veſtner glaubte ſchlecht gehört zu 
haben. „Taugenichts? Wen meint 
Ihr da? Ich will nicht hoffen, Herr —“ 
kam es ihm polternd über die Lippen. 

Salviati that erſchreckt. „Verzeiht 
— ich dachte, Ihr wüßtet, daß ein jun— 
ger Fant, ein — Schloſſergeſelle es 
wagt, Euer Haus, wie der Wolf die 
Hürde, zu umſchleichen. Und vielleicht, 
ſo fürcht' ich, nicht ganz ohne Vorwiſ— 
ſen Eurer holdſeligen Eva!“ fügte er 
dreiſt hinzu. 

„Was ſagt Bbr?“ Wäre der Welſche 
ihm nicht leibhaft zur Seite, Veſtner 
dächte, die Geiſter des Weißbieres trie— 
ben ihren Spuk. 

„Und wie heißt der Burſche?“ frug 
er endlich. 

‚Peter Henlein, Euer Geftrengen zu 
dienen. Derjelbe, deffen Namen hr 


; heute bereits als den eines nichtigen 


Grübler vernommen. 
ſelbſt!“ 

Man war an des Rathsherrn Be— 
hauſung angelangt. Ein junger Mann 
ſtand an halbgeöffneter Pforte, ihm 
gegenüber Eva. Beim Erblicken des 
Vaters, deſſen zorngeröthetes Antlitz 
nichts Gutes mweisfaate, entfloh diefe 
mit unterdrüdtem Muffchrei in den 
Hausflur, der Jüngling trat zurüd 
und arüßte ehrerbietig, doch ohne 
Scheu. 

Veitner, der deifen fchleunige Flucht 
als etwas ganz Natürliche erwartet 
hatte, jchien fichtlich verblüfft und 
blicte jih unmillfürlich, wie eine Nur- 
Härung heifchend, nach feinem bisher:- 
gen Begleiter um. Der aber war ver- 
Ihmunden. Wergerlich darüber, ande= 
rerjeit3 durch einen prüfenden Blick in 
das offene, treuherzige Auge des Jüna- 
Iings halb entwaffnet, wintte er ihm 
gebieterifch, zu folgen. 

Und nun, in das Studierzimmer ge= 
treten, begann ein eingehendes Verhör, 
das allerdings ein ziemlich unbefriedi- 
gendes Ende nahm. „Maag ihm aus 
mein Kind geimogen fein — ein Schlo'- 
jergejelle betömmt es nicht — und was 
Suere Erfindung anbelangt, die 
Ihlagt Euch vollends aus dem Kopf...” 

„Kur bis Oftern — wenige Wochen 
geitrenger Herr! 


Doh — jeht 


| reicht, fo will — fo muß ich verzich- 


Beitner war ein gerechter Mann, der 
fi den Spruch oberhalb der Rathitu: 


| benthüre: 


„Eins manıs ved tit ein halb 


Man iolt die ten! verbören bed" 
zur Richtihnur feines Handelns 
machte. 

Deshalb ermiderte er auch, freilich) 
nicht ohne Anflug von SJronie: „Gut. 


red, 


Ichon jeßt:* Eher hedt eine Gludhenite 
ein Uehrlein aus ihrem Ei, als unter 
Eueren unaelenten Scloiferfäuiten 
Tolch’ zierlich Ding erftünde. ind da= 


u 


mit: Walete! 

Die jhwere Ihür flog ziemlich ae- 
räufchvoll hinter dem Entlaffenen in’s 
Schloß. Gemit hätte diefer troß alle: 
dem nicht mit fo ruhiger Zuperficht in 
die Ferne gejchaut, wäre er des aift!- 


ı gen Blids aewahr geworden, den ihn 
ag re ‚> | fein lauernder Nebenbuhler aus dem 
cellio rühmen, der ja ein twchrer König | bergenden 


Alſo Hausniſche nachſandte 
gelingt, 


Dunkel einer unfernen 


So gingen zwei Monate in's Land. 


Eva empfing Salviati's Beſuche, die ſie 
Stats | PT a. 
unferen Ratd | nicht hindern tonnte, mit höflicher Zu- 


rüdhaltung; der junge Schloffer ließ 
fich wohl nicht bliden, aber wer hatte 
behaupten mögen, daf er nicht doc) ir- 
gendwie Das geliebte Mädchen von den 
Fortichritten feiner Mühen und Hoff 
nungen auf dem Laufenden erbielt? 
Und nun fam das Ihöne Diterfeit. 
Goldiq bligte die Frühlingsfonne auf 
den taufend Dächern und Giebeln der 
lockte friſches 


perſtorch hatte ſchon ſein Neſt, gleich 
einem alten Recht, hoch oben am Hei— 
denthurm der Zollernburg bezogen. 
Laue, wohlige Luft durchzog die wie— 
dererwachte Natur; Alles athmete Frie— 
den, Freude und neues Leben. 

Da, eben rüſtete ſich Rathsherr Veſt— 
ner mit den Seinen zum ſonntäglichen 
Kirchgange, meldet der eiſerne Thür— 
klopfer einen unerwarteten Beſuch: 
Peter Henlein, der Schloſſergeſelle, 
tritt beſcheiden, doch in zuverläſſiger 
Haltung ein und bittet, der ehrſamen 
Jungfrau Eva Beltnerin ein— Dfteret 
als Zeichen der Verehrung überreichen 
Damit legt er ein Bait: 


tritt ein. Da — was iſt das? Tik- Eine junge Frau tritt ein, etwas er⸗ 


tak, tik-tak! klingt es heraus .... ein 
Federdruck: es ſpringt auf — deutlich 
weiſt das Innere Zeiger und Ziffer— 
blatt einer winzigen Uhr und kling, 
kling, kling! kündet ein Schlagwerk, 
fein wie ein Kinderſtimmchen, die achte 
Stunde ..... » 
— —— — 


Wenn's brennt! 
Eine furioje Geihihte von 3. Slcmm 


Die artenftraße liegt in mitter: 
nädhtiger Ruhe. Die hübjchen Häufer 
find dunfel und die Gitter der Vorgär= 
ten verfchloflen. Nur in der „Ihurm= 
villa“ ſchimmert noch eine rothver— 
Tſchleierte Lampe. Sitzt Jemand im 
Thurmſtübchen vertieft in ernſtes Stu— 
dium? Oder iſt's ein Krankenzimmer? 
Nein, da wäre das Licht wohl grün 
verhängt. Was hier aber der rothe 
Schein beſtrahlt, das iſt Jugend und 
Geſundheit, und ganz gewiß kein Stu— 
dium! — Oder doch? 

Am Kamin im 
träumt ein junges Mädchen. 
vielmehr — ſie denkt ſehr ſcharf, ſie 
ſtudirt ein uraltes, bekanntes und doch 
ewig räthſelhaftes Buch: das Herz! 

Ihr eigenes? Ach, ſie hat ja keins! 
Wenigſtens glaubt er 
ſchreckliche Forſtaſſeſſor von Dornbach. 

Sie kennen ſich vom Sommer, von 
einem Landaufenthalt her; nun iſt er 


Schaukelſtuhl 


——* En } 1 
erde eg | Schlafrod, aus dem es an Hals und 


fich überall. Ach ja, er ift immer da! 
Yuh wenn fie mit Undern jpricht, 
fühlt fie bejtändig feine Gegenwart. 
Und das it ärgerlich, fehr ärgerlich! 
Denn er ift eigentlih — ja mas denn? 
Sie Haben fo verfchiedene Anfichten! 
Er meint wahrfcheinlich, der Mund 
it zum Schweigen und die Wugen zum 
Niederfhlagen da, die Hände mwahrs 
Icheinlih zum Striden und die Füße 
— ad die Füße! Nicht mal ordentlich 


„lahmt mit dem linken Yauf“, wie er ın | 


jeinee drollign Weidmannsſprache 
fagt. Trogdem hat er geitern die 
Kühndeit gehabt, fic zum Kotillon zu 
engagiren, und es ift doch eigentlich 
wunderhübfch gewejen. Er |pricht mit 
ihr von aanz anderen Dingen, mie die 
übrigen Herren, und fie befommt ganz 
neue Intereffen. Seine Stimme hat 
auch einen jo eigenen Klang, und die 
Yugen find von einem bejfonderen 
fhmärmerifchen Blau. Aber die Uu- 
gen, die find e3, was fie fürchtet. Denn 
jte fönnen auch Streng und durchdrin= 
gend bliden. 

Und das — das läßt fie fich nicht ae- 
fallen! Dann qudt fie jchnell weg, 
nimmt ihren übermütbigen Ton an, 
macht Wite, moquirt fich, nect fich mit 
Leutnant Rer, der immer ihres Winfs 
gewärtia ift und — und das kann 
Dornbach wieder nicht leiden! Aber das 
it anmaßend von ihm, fie tft ja doch 
feine Kofette! Nur fo ein bißchen Köni=- 
gin ſpielt ſie gern. 

Himmel, ſie iſt es doch einmal. Un— 
beſtritten die Königin 
Sie iſt das allbekannte: „Evchen, Ev— 
chen, Evchen ſchön — Evchen von der 
Heyden!“ 

Daß der kleine Rex dieſe Bezeich— 
nung für ſie aufgebracht und einmal in 
ausgelaſſener Stunde ſie damit nach 
Melodie des „Haideröslein“ angeſun— 
gen, das braucht Dornbach nicht ſo 
finſter aufzunehmen. Rex macht immer 
Witze und iſt ein famoſer „Kamerad“. 
Evchen würde ſich „ſchändlich ärgern“, 
wenn er ſo thöricht ſein ſollte, ihr ei— 
nen Antrag zu machen und damit dem 
luſtigen Verkehr ein Ende zu ſetzen. 
Denn Rex heirathen — 

Evchen lacht laut in die Nachtſtille. 
Dornbachs liebes, ernſtes Geſicht 
taucht wieder vor ihr auf und ſie 
ſeufzt: „Aber ein alter Pedant iſt er 


doch! 

Dann ſpringt ſie auf und zieht die 
ſchimmernde Nadel aus der Friſur, 
daß der dunkle Haarknoten ſich in eine 
weiche Locke auflöſt. 

Plötzlich horcht ſie. — 

Ein ſonderbarer Ton durchdringt 
die Stille: Die Knarre des Wächters! 
Dann ein Rufen und Rütteln — Ev— 
chen eilt ans Fenſter und prallt zurück, 
ein glutrother Schein fällt über den 
Vorgarten — Feuer! 

Im Nachbarhauſe, das durch einen 
Gartenſtreifen von der Villa getrennt 
iſt, wird es unheimlich lebendig, und 
bald tönt das Raſſeln und Läuten der 
Feuerwehr. 

Evchen läuft die Treppe hinunter 
und trifft den Vater, ſchon bereit, das 
Haus zu verlaſſen, die Mutter im 
Schlafrock, mit Schlüſſeln in den Hän— 
den und ſehr ängſtlich. Evchen eilt in 
das Balkonzimmer, wo ſie am beſten in 
die Nachbarſchaft ſehen kann. 

„Iſt es bei Ulrichs?“ fragt Frau 
pon der Heyden, während fie Stlber- 
zeug padt. „Nein, bei Weiffens. Aber 
die beiden Häufer haden ja nur eine 
gemeinfame Zmifchenwand. Könnte ich 
doch der Kleinen Frau Ulrich zu Hilfe 
fommen — denfe nur, die Anajt mit 
den Kindern.” „Nein, Eva, Du bleibit, 
Du mußt mir helfen.” 

Eva fteht in höchſter Ungeduld. O, 
wie dad flammt und raucht! Bei 
Urichs läuft Alles durcheinander. Da 
fommt Papa!” 

„Bereitet Euch) auf Einquartierung 
por,“ rief Herr von der Hehden beim 
Eintritt. „Ulrih8 icmmen.“ „Sit ihr 
Haus in Gefahr?” „Nein, das Feuer 
wird fih mohl aufs Nebenhaus be 


blaue 


! und der fleine Rer! 


der Saifon, 


! das Kaninchen des Haufes, 


ı mit Heu zurecht macht, 
ı fleinen Mädchen mit Eochens 


regt, aber nicht faffungslos, ganz zier= 
li) angezogen, wobei nur die aroße 
Küchenſchürze ſehr komiſch 
wirkt. Aber wie man darüber lacht, 
meint ſie geheimnißvoll, die Schürze 
habe wohl ihren Zweck! Sie läßt die 
Damen ihre geretteten Schätze ſehen, 
ebenſo die Kinder, die ſich ängſtlich um 
ſie drängen und mit Puppen, Kanin— 
chen, Kochgeſchirr und Soldaten bela— 
den ſind. 

Dann kommt auch der Profeſſor Ul— 
rich, ein großer, einſtmals ſchöner 
Mann, mit der etwas ſchlaffen Ge— 
lehrtenhaltung und dem Ausdruck 
harmloſer Unbekümmertheit. 

„Haben Sie auch was gerettet?“ 
fragt Evchen. Der Profeſſor deutet auf 
einen Folioband und ſagt munter: 
„Ich ſitze, nichts ahnend, an meinem 
Schreibtiſch, vertieft in dieſe koſtbare 
Handſchrift, da erhebt ſich ein Höllen— 
ſpektakel! Ein mächtiger Waſſerſtrahl 
klatſcht an mein Fenſter — eine 
Scheibe fpringt — ich flüchte, ohne zu 


Dder | begreifen, mas eigentlich los ift — und 


da ift e$ mir gegangen wie jenem alten 


| Snvaliden: „Da griff ich erft nach mei- 
ner Pfeife, und dann nad meinem 
' Bein“, fol heißen: „Ich dachte erft an 


2 ' . S 2 su 
das, Diefer | mein Buch und dann an meinen Rod! 


Und fo verzeihen Sie, meine Onäbdige, 


ı die Fradichöße find etwas lang geras 


then!“ 
Dabei deutet er Tahend auf feinen 


Händen zwar jchneeweiß, aber doch ver= 
dächtig wenig ſalonmäßig ſchimmert. 
Die Damen lachen. 

Und nun kommen neue Gäſte. Dies 
Mal eine alte Dame im wunderlichſten 
Koſtüm und laut jammernd: Meine 
Haube, ich habe ja keine Haube auf! 
Ach, ſie hat mit der Haube auch wohl 


ihre Haare vergeſſen und fühlt ſich da— 


her doppelt hilflos. Das ſchöne Evchen 
aber lacht diesmal nicht, ſondern eilt 
der Alten freundlich entgegen, da ſieht 
ſie zu ihrem Staunen: Die ſie führen, 
das ſind nicht zwei Feuerwehrleute, 
ſondern der lange Leutnant Bohlen 
Und dahinter ein 
junges Mädchen, blaß und ſimpel und 
verängſtigt, aber geführt von Dorn— 
bach! Der blickt mit ſo herzlicher 
Theilnahme auf ſeinen Schützling, daß 


Eva ganz betroffen und faft — eifers | 


ſüchtig wird. 

Dann ift fie aber gleich wieder ganz 
Leben und Bewegung. Sie ordnet an, 
daß die gelähmie, alte Nachbarin in 
einem Fremdenzimmer zur Ruhe ge> 
bracht wird und wendet ji dann an 
die junge Gefelfchafterin derfelben. 
„Nicht weinen!“ redet fie ihr Ttedlich zu, 
„sonen ift ja nichts geichehen! Wie — 
Shre Sachen verbrennen? Sie haben 
nichts verfihert? Kommen Sie, erzäh- 
len Sie mir, wa& e3 ıft. Liebe Anden= 
fen? O5 — nur Ioilette —!” Gochen 


facht ein bischen, aber dabei faßle fie | 


das Kleine Fräulein um und zieht Tte 


mit fich fort, etwas von ihrem „Sleis | 


derſchrank“ flüſternd. 

Frau von der Heyden hat indeſſen 
kochendes Waſſer beſorgt und winkt 
ihrem Mann. Soll ich Kaffee —?“ 


trinfen ein Gläschen Bunfh“. Das 
Erforderliche ift Schnell zur Hand, Die 
Dffiziere erweifen fich hilfreich und er= 
zählen dabei eifrig, wie und mo fie die 


Kunde von dem Feuer erhalten, und | 


daß fie fich doch hätten überzeugen müf- 


jen, od daS verehrte Heyden’fche Haus 


auch nicht gefährdet fet. 

Und Dornbach ſagt nachdrücklich: 
„Ich weiß garnicht, wie ich eigentlich 
hergekommen bin! Von meiner Woh— 
nung ſah es genau ſo aus, als brenne 
der Thurm dieſes Hauſes“. 

„Nun, das Thurmfräulein brauch— 
ten Sie glücklicherweiſe nicht retten“, 
bemerkte Rex, „dafür aber ein 
anderes Mägdelein. Was iſt denn das 


eigentlich für ein armer Wurm? Und 
imo bleibt denn unjer Thurmfräulein?“ | 


Der Foritaffeflor fteht wieder auf. 
„Is muß noch einmal nach dem Feuer 
jehen,“ jagte er. „Aber Sie fommen 
wieder?“ 

Das verſpricht er und geht. Im 
Hausflur hört er Kinderſtimmen von 
fern, dazwiſchen Evas goldtöniges 
Organ. Einen Augenblick lauſcht er, 
dann tritt er zögernd in einen halb— 
dunklen Raum, am Ende des Korri— 


dors, eine Art Schrankſtube, hinter der 


wiederum eine Rumpelkammer liegt. 


Dort ſieht er zwiſchen Kiſten und Kör— 
ben und allerlei Hausrath das 


Evchen am Boden knieend, in dem ei- fammer! 


nen Arm eine Puppe, in dem anderen 
für das 
Kurt nach ihrer Anweiſung eine Kiſte 
während die 
alter 
Puppenwiege hantiren und Karl ihr 
ſeine Dampfmaſchine erklärt, die er in 
einem Kaſten hütet und die darum ſo 
furchtbar intereſſant iſt, weil ſie „ex— 
plodiren kann.“ Evchen zeigt das von 
ihm erwartete Entſetzen höchſt effekt— 
voll, indem ſie beinahe umfällt. Dann 
ſchickt ſie Kurt in die Küche nach etwas 
Futter, weil das Kaninchen ſchon 
„hungrig vom langen Warten die 
Schnauze wie doll bewegt.“ Er will 


nicht allein gehen, Evchen ſoll mit, aber 


die kleinen Mädchen hängen ſich an ſie: 
„Richt weggehen, Evchen, wir ſind ſo 
bange vor dem Feuer!“ „Ihr Närrchen, 
das kommt nicht hierher!“ „Aber es 
war dicht hinter unſerem Bett — wir 


I nen Frau Ulrich: i 
| fchunaen, die uns unfere Töchter berei- 
ı ten! 
| alles gefaßt und glauben Sie nicht, 


fchöne | 


ı langer Stuhl mit. einem meichen Sell, 
| der jchaufelt jo jchön, 


darin fann 
Uennchen jchlafen und Gretchen be- 
fommt mein Bett —“ 

So plaudernd geht fte mit den Kin- 
dern durch das Schranfzimmer, ohne 
den Zaufcher in der dunfeln Ede zu be= 
merfen. Der blidt ihr mit entzüdtem 
Ausdrud nad. Yit diefe holde Geftalt 
mit dem findlichen Yone diefelbe, tie 
die ftolze Ballfönigin mit dem übermü- 
thigen Zünalein, das jhon fo mandhes 
Mal fein heit aufmwallendes Herz ver- 
legt hat? Dies etwas altmodifche Herz, 
das fich in der Waldheimath fein Jdeal 
ganz anders ausgemalt hat und nun 
doc) rettungslos dem ganz modernen 
Zauber diejes jhönen Mädchens ver: 
fallen ilt. 

Während er finnend durch den Kor: 
ridvor geht, kommt Cochen zurüd. 
„Sanz allein?“ fragt fie. „Hier, Sie 
müffen auch etwas thun. Hüten Gie 
dod mein Stmudtäftchen! Jch follte es 
durchaus herunterholen, habe aber 
feine Zeit — muß zu den Kindern. Sie 
fürchten fih mohl?“ Yacht fie bei feinem 
Zögern. „E3 ift fein Nibelungengold.“ 
Damit drüdt fie auf eine Feder, daß 
der Dedel aufipringt, und läuft fort. 
Er läßt ein paar Schmudjtüde dur 
die inger aleiten, da trifft er auf ein 


ı Heines goldenes Herz, ganz fchlicht und 


unverziert, mit der Infchrift: „Dein.“ 
Während Dornbach e8 träumerifch in 
der Hand hält, wird er gerufen, und 
unmillfürlich ftedt er die Hand mit 
dem goldenen Herzchen in die Tafche. 

Im Ehzimmer dampft jet der 
Punfd; Eochen fommt zurüd und 
reiht die Gläfer herum, wobei 
ihr Karl zur Hand gebt, der auf 
dem beiten Wege ift, fich einen kleinen 
Spiß zu trinten und fich in das fchone 
Even zu verlieben. Dafür droht der 
Heine Rer ihm ernftlich mit einer For— 
derung, und Gochen verfihert, Karl 
jelbft neige viel aefährlicher zum Ers 
plodiren, wie feine berühmte Dampf- 
majchine. Dabet fallt ihr das Licht 
ein, das fie vorhin in der NRupelfammer 
bat brennen laffen und bei der heute 
begreiflichen Furcht por Feuersgefahr 
Thlüpft fie hinaus, um nachzufehen. 
Dorndbah nimmt fehnell das Schmud: 
täftchen und folat ihr unbemerft. 

Im Schrantzimmer fommt fie ihm 
Ihon entgegen, mit dem Licht in ber 
Hand, das hell ihr Geficht befcheint, 
die findlich hängende dunkle Tlechte 
und das weiche blaue Hausfleid — 
feine Spur bpn einer Königin! „Sus 
hen Gie etwas?" fragte fie, und zwar 
fo fehüchtern, wie er fie nie gehört. 

„Ich wollte Ihnen nur Ihr Schatz— 
käſtchen zurückgeben; denn ich muß 
fort! Ueberzeugen Sie ſich, bitte, ob 
nichts fehlt!“ 

„Wie lächerlich,“ ſagt Evchen, aufs 
neue geärgert durch ſeine Pedanterie. 
Wie er aber darauf beſteht, blickt ſie 
flüchtig in den Kaſten und ruft gleich: 

„Mein Herz iſt weg!“ 

„Ach —!?“ 

„Es war nur ein kleines, werthloſes⸗ 
Ding, altmodiſch und ſchlicht, aber es 
war mir lieb. Das muß ich wieder 


haben!“ 
„Laß mich nur, Frau, ich denke, wir 


„Wie, wenn es ſchon gefunden 
wäre? Und der Finder wäre unehr— 
lich genug, es nicht herausgeben zu 
wollen?“ Sie ſieht ihn befremdet an, 
und er fährt ſchnell fort: „Wenn er 
Ihnen nun einen Tauſch vorſchlägt — 
wenn er Ihnen ein anderes Herz an— 
bietet? Es iſt auch ſchlicht und altmo— 
diſch, aber es iſt echt — ſollte es ganz 
werthlos ſein? Oder glauben Sie, 


daß es Ihnen lieb werden könnte?“ 


Evchen ſteht in reizender Verwir— 
rung. Plötlich blitzt aber der alte 
Schelm auf, und ſie fragt: „Wenn 
nur die Inſchrift ſtimmt, — auf die 
kommt es an.“ 

„Sie ſtimmt, ſie ſtimmt!“ ruft der 
Forſtaſſeſſor glücklich, „Inhalt und 
Schrift dieſes Herzens — ſie lauten: 
„Dein!“ 

Mie die erjte Aufregung über diefe 
Verlobung fich etwas legt, jagt Frau 
bon der Henden vertraulich zu der Klei= 
„Ja, die Ueberra— 


Ich rathe Ihnen, ſeien Sie auf 


daß Sie Ihre einſtmals hüten werden! 
Da iſt man nun Ball-, Eis- und Ten— 
nismutter, macht aus Toiletten eine 
Lebensfrage, um es endlich zu erleben, 
daß das einzige Kind ſich mir nichts, 
dir nichts verlobt — im Morgenrock! 
Nachts um 2 Uhr! In der Rumpel—⸗ 


u 


— Neugierig. — Söhndhen (eines 
Affiziers): Sag’, Papa, imieniel 
Schulden muß man haben, um heira= 
then zu können? 

— Im Eifer. — Mutter (zum Bad» 
fiſch): Ach dDulde es einfach nicht, daß 
du fehon in’3 Theater gehit, in deinem 
Alter habe ich noch gar nicht an’3 The- 
ater zu denfen gewagt! 

— üägerlatein. — Förfter: Der 
große Schneefall in diefem Winter hat, 
mir einmal das Leben gerettet. — Hatte 
da eben einen großen Keiler auf's 
Korn nenommen und ihn nur leicht an= 
geichoffen, jo daß er müthend auf mid) 
103 tam. ch wollte mich auf einen be= 
nahbarten Baum retten, verfehe mich 
aber und ftürze rüdling3 in einen gro= 
ben, trodenen Graben. Bis der Kei- 
ler heran fam, hatte es mich bereits fo 
arg verfchneit, Daß von mir nicht 


! haben es fniftern hören! Da fönnen 


Leute, die untereinander Zanf hatten, 
fchränten, Feuerwehr und Polizei find | wir nicht wieder fchlafen.“ 
Ihr 


alle Zwiſtigkeiten bei, indem ſie ein— 
ander ein Stück von dem Kuchen rei— 
chen. Vielleicht iſt es derſelbe Kuchen, 
‚ ber alö “hot cross-bar” auch hierzu⸗ 


mehr 
zu fehen war und das Schwein be; 
fhüttelnd und verblüfft abzog. Ih = 
aber wühlte mid) nad) einiger Zeit heil 
und ganz berbor, 


Jörg dem Schneider in. der holzgetäfel- | mohl geahnt — erfüllt Eures Töchter- | törbehen mit weichgebetteter, eiförmiger 
ten Stube an einem der ungebedten, , leing Bild meine ganze Seele. hr | Silberfapfel in deren, vor Aufregung | fehr ihätig. Aber die Unruhe ift natür- | „Das follt Xhr auch nid! 
'mafftven Eichentifche, auf deren Platte | Liebreiz, ihre Tugend haben mich pöl- | zitternde Hände. lich groß, die Kinder find gar nicht zu | fchlaft bei mir diefe Nacht. Kommt, ich 
unzählige, Hebrige Ringe befagten, daß Lig bezaubert, Meine DVerhältnife Eine bange erwartungsvolle Paufe ! halten — da kommen fie.“ eig’ Euch meine Stube! Ei, da tft ein 
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Franenherzen 


Roman; von Haus Richted. 


A (5. Kortfekuma.) 
„Das möchte ich eben gerne von Dir 


mübte, in Rablin’g 
Zügen zu lefen. 
d 


ernten, ruhigen 


Diefer reichte ihm den Brief zurüd, 
er, nachdem er emen verſtohlenen 
Kuß erhalten, fofort wieder in der 
Brufttafche verihmwand, als lauerten 
zehn Räuber auf das unjchähbare 
Kleinod. 

„Ein Elurged® Mädchen, und dafür 


Hören,“ bat Erlen fleinlaut, mit einem | balte id Deine Coufine, würbe eine 
flehenden Blid. „Der Amtsrath hapt | snfamie begehen, Dir in diefer Meije 


mid) al3 ten Sohn meines Vaters, jo 


zu jchreiben, wenn fie Deine ihr dod) 


daß er mir geftern nicht einmal einen | Tiher nicht verborgen gebliedene Nei- 


Blid oder ein Wort des Zornes 
aönnte, al3 er mic” mit Ulla über= 
rafchte, und Hildegard hat gejchmoren, 
NRotharuben für immer zu verlaffen, 
Tobald e8 einer üunjerer Verwandten 
betritt. ch frehe zwiſchen zwei 
Feuern, ganz alein, nur auf Die 


‘ darf ich bauen, von Dir erwarte ich 


Hülfe und Rath, Joadim. Du wirft 
mich nicht verlaffen, nicht wahr?“ 

„Semwiß nicht, mur befürchte ich, daß 
weder mein Rath noch meine Hülfe 
bon großem Nuten für Dich fein wer: 
den. Wie Du jelbit jaglt, fteht Dein 
Dntel am Rande des finanziellen 
ARuins; benüte das Doch, wie der be= 
fannte Böfernicht in unzähligen Ro= 
manen, Taufe jeine Hnpothefen unb 
MWechjel auf und zwinge ihn damit 
ganz einfah. Zivar ijt das weder be- 
fonder3 originell noch außerordentlich) 
edel, vielleicht aber um fo praftifcher. 
Ich kann mir nicht denfen, daß ein 
Jeis!ih vernünftiger Menich in folcher 
Lage einen Bewerber wie Dich abwei— 
fen würde, zumal feine Tochter Deine 
Liebe erwidert. Das ijt bo der 
Hall?“ 

„sch hoffe mweniafteng, daß ich ihr 
nicht gleichgültig bin — nein, ich bin 
bejien gewiß. Sieh, Joachim, ſie iſt 
das lieblichſte, holdeſte, edelſte Ge— 
ſchöpf, das je auf Erden wandelte, eine 
menſchgewordene Feengeſtalt, deren 
unbeſchreibliche Anmuih Jeden in ih— 
ren Zauberbann ſchlagen, daß man 
vor ihr niederknien und ſie wie einen 
Engel anbeten möchte.“ 

„Ich weiß, ich weiß, wenigſtens 
kann ich es mir ſehr gut denken,“ ſagte 
Radlin etwas ſarkaſtiſch. „Ungefähr 
dasſelbe haben mir gelegentlich ſchon 
fünfzig Andere von ihren reſpektiven 
Herzensköniginnen anvertraut und —“ 

„Es iſt mir heiliger Ernſt und Du 

ſpotteſt!“ rief der Baron unwillig da— 
zwiſchen. 
Verzeih, das war gewiß nicht 
meine Abſicht. Nur möchte ich Dich 
erinnern, daß das Alles, was Du 
ſagſt, wohl Dein perſönliches Em— 
pfinden, deshalb aber keineswegs poſi— 
tive Wahrheit und beſonders kein Be— 
weis der Gegenliebe iſt. Glaube mir, 
ſo gern ich auch bisweilen thörichte 
Gefühlsſchwärmerei ironiſire, bin ich 
doch gewiß der Letzte, ein wahres, tie— 
fes Gefühl zu verſpotten, zumal bei 
Dir. Doch eben deshalb möchte ich 
umſomehr klarer ſehen.“ 

„Du ſollſt es auch und wirſt mir 
dann Recht geben,“ ſagte Erlen, ſchnell 
verſöhnt dem Freunde die Hand rei— 
chend. „Was Ulla zu mir geſprochen, 
habe ich Dir bereits ſo ausführlich als 
möglich erzählt, aber wie ſie es ſprach, 
mit welcher Wärme, ja Gluth, die bis— 
weilen durch ihre natürliche jungfräu— 
liche Zurückhaltung hindurchbrach, wie 
ihre Stimme ſo zutraulich klang, ihr 
ſchönes Auge ſo innig auf mir ruhte, 
ihre Hand mit ſanftem Druck lange, 
lange in der meinigen lag, wie freudig 
ſie zuſammenſchrak, als ſie mir, den 
ſie für einen einfachen Förſter gehal— 
ten, einen geſellſchaftlich Gleichgeſtell— 
ten erkannte, wie traurig und doch ſo 
verheißungsvoll leuchtend ihr letzter 
Blick auf mich traf, als der Vater ſie 
von meiner Seite riß — das läßt ſich 
Alles nur empfinden, nicht beſchreiben, 
und dieſes Empfinden erfüllt mich mit 
dem Bewußtſein ihrer Gegenliebe, das 
durch nichts erſchüttert werden kann. 
Außerdem erhielt ich heut einen Brief 
von ihr.“ 

„Darf ich ihn ſehen?“ 

Erlen zögerte. Nur mit Widerſtre— 
ben hatte er ſich entſchloſſen, den 
Freund in das zarte, heilige Geheim— 
niß ſeiner Liebe einzuweihen, und 
würde es ſicher nicht gethan haben, 
hätte er zu dieſem nicht ein unbegrenz— 
te8 Bertrauen beſeſſen, wozu für ihn, 
den weichen Gemüthsmenſchen, den in 
den widrigen Stürmen des Lebens 
Unerfahrenen, noch die Nothwendig— 
keit trat, für ſein Liebesſchifflein einen 
kräftigeren, gewandteren Steuermann, 
als er ſelbſt war, zu gewinnen. Den 
erſten Brief des geliebten Mädchens 
fremden Blicken preis zu geben, ſchien 
freilich ſelbſt ſeiner Freundſchaft und 
Hülfsbedürftigkeit ein zu großes 
Opfer, faſt eine Enttheiligung, ſofort 
aber ſchämte er ſich dieſer Regung und 
brachte das koſtbare, duftende Billet 
mit doppelter Eilfertigkeit hervor. 
Radlin hatte lächelnd vor ſich hinge— 
ſehen, als errathe er jeden ſeiner Ge— 
danken, und nahm nun mit ſo ruhiger 
Miene, daß dieſelbe den Verliebten 
faſt beleidigt hätte, das unſchätzbare 
Papier entgegen, als ſei es der erſte 
beſte Geſchäftsbrief, um es mit eben 
ſolchemGleichmuth, aber doch ſehr auf⸗ 
merkſam, zu überleſen. Ulla hatte 
dieſen Brief ſofort nach der Unterre— 
dung mit dem alten Jacob geſchrieben 
und durch eine zuverläſſige Frau nach 
Nothgruben geſchickt. Er enthielt eine 
kurze Andeutung über die Urſache des 
Familienzwiſtes, ſehr viele und ſeht 
warme Verſicherungen ihrer unwan— 
delbaren Freundſchaft und ſchließlich 
die Bitte, ihr „lieber Vetter und ge— 
treuer Riiter vom See“ wolle auf ein 
Miederfehen vorläufia, hoffentlich nur 
auf wenige Tage, verzichten, da ihr 
Bater fie ftreng beiwache und fie deffen 
Grol nicht noch mehr verfchärfen 
wolle, ehe fie nicht iraend einen Weg 
zu feiner PVerföhnung gefunden; fie 


u leide ja felbft am meiften darunter, 
ihre Seele weile beftändig an denlifern 


des lieben, unvergehlichen Sees und 
iwerbe nur durch eine Hoffnung auf- 
recht erhalten „auf baldiges, glüdliches 
MWieberfehen“ — Unterfchrift: „Ganz 
und fletö Xbre — Ulla.“ 

„Run, Joahin?“ fragte der Baron 
änaftlich, indem ex fich vergebens be- 


gung nicht exwiderte., Verföhne Dei- 
nen Onfel, und lerne Ulla genauer 
fennen, denn imenn ich biejen Brief 
und Deine Erzählung gleicher Weiſe 
in Betracht ziehe, fennft Du fie bei 
meiten noch nicht genug, um Dein Les 
bensglüd auf diejen, wie ich glaube, 
recht eigenthümlichen Charakter qrüns 
ben zu dürfen, und dann —” NRabdlin 
brach ab. 

„Dann? Dann?” 

„Wenn Du fie dann no immer 
liebft und fie Dich, heirathet Shr, und 
ih will wünfcen, daß Diefes nicht 
mehr ganz moderne Ende Eures Ro- 
manes auch) das glüdlichite jei.“ 

Meit davon entfernt, die ernite 
Mahnung, die in Nadlin’3 Morten 
laa, zu beachten oder auch) nur zu vers 
jtehen, umarmte ihn Erlen im Ueber: 
maß jeiner Freude, als fer nun fon 
Alles geebnet, jtieß einen „ARuchzer” 
aus, wie er ihn einft von einem ver= 
liebten Sennen in der Schweiz gehört, 
und begann auf der elfenplatte eine 
Art indianischen Kriegstanzes aufzu= 
führen, wobei ihm der andere mit ei: 


nem jtilen Lächeln zujah, das nicht | 


frei von Wehmuth und vielleicht auch 
ein wenig Neid war und fich leicht 
überfegen ließ: Glüdliches Kind, da3 
nod durch ein Mädchenlächeln bejeligt 
werden fann, ohne Mißtrauen jedem 


Mädchenworte glaubt, mögeit Du nie | 


enttäufcht werden! 

Erlen wußte diefe3 Lächeln gewiß 
nicht zu deuten. Iroßdem hielt er in 
feinem Freudentanze inne, lieh fich mit 
ziemlich Iangem Geficht wieder nieder 
und fragte nach einigem, tie e3 fchien 
fruchtlofem Nachdenken: „Und Hilde- 
card? Mie fol ich Hildegard zur 
Vernunft bringen? Gie hegt eine je- 
ven Gegengründen unzugängliche An 
tipathie gegen die Erlenhofener und 
fann eine geradezu unglaubliche Harts 
nädigfeit entwideln.“ 

„An diefe legtere alaube ich fehr 
gern,“ erwiderte Radlin mit einer lei= 
fen Bitterfeit. „Doch mußt Du allein 
damit fertig zu werden fuchen. In 
Deiner Liebesangelegenheit kann ich 
Dir rathen und will Dir auch helfen, 
foviel ich es vermag; mas aber Deine 
Schmefter anbetrifft, fo will und darf 
ich nichts thun, was fie ala ein unbe 
rehtigtes Eindringen in Eure Fami- 
lienverhältnifie anfehen fünnte. Es 
ift mir leider nur zu Klar, daß fie die 
aufrichtige Freundichaft, die ich ihr 
entgegen trug, nicht erwidern mag und 
e3 als eine umverzeihlihe Anmaßung 
betrachten mürde, wenn ich gegen fie 
oder ihre Anfichten in jolcher Bezie- 
hung Partei zu ergreifen wagte. Gie 
hätte darin wohl auh Redht. Es iſt 
gleich unangenehm, ji zmifchen fo 
nahe Verwandte drangen oder feine 
innerften Familienangelegenbeiten bon 
einem Fremden beeinfluffen laffen zu 
miüffen. Gewöhnlich hat das nur ver- 
mehrten Zmwiit und Groll zur Folge. 
Mir fahren alfp Alle am beften, wenn 
ih mich gegen Deine Schmeiter poll- 
fommen neutral verhalte; das it auch 
mein feiter Entichluß, bitte, fprich 
nicht mehr darüder — ich fann und 
werde ihn nicht ändern.” 

Entmuthigt jentte Erlen den Kopf. 
Den Widerftand des Amtsrathz, qe- 
gen melchen Ulla, Radlin und fein 
Geldichranf vereinigt zu Felde ziehen 
fonnten, fürchtete er jet weit meniger 
als den Hildegard’s, und gegen Ießte- 
ren erjhien ihm die linterftübung 
Radlin's am wäünſchenswertheſten, 
doch kannte er den Ton, in welchem 
dieſer abgelehnt — ſtark, dumpf, faſt 
grollend wie das Branden der Oſtſee 
an der Küſte ſeiner Heimath — gut 
genug, um zu wiſſen, daß er hier ei— 
nem unerſchütterlichen Entſchluß ge— 
genüberſtand. Nachdenkend fühlte er 
auch die Berechtigung desſelben, wie 
es ſeiner Meinung nach überhaupt ein— 
fach unmöglich war, daß Radlin etwas 
Unrechtes oder Unverſtändiges ſpre— 
chen und thun könne. 

„Schade, ſchade!“ ſagte er zögernd. 
„Du weißt, daß Hildegard mir an ent- 
ichiedener MWillensfreft bedeutend 
überlegen ijt, gerade fo wie Du ... 
wie werde ich geaen fie auftreten fön- 
nen? hr habt überhaupt, graube ich, 
viel Aehnliches in Euren Characteren 
und doc fommt hr Euch nicht nä— 
ber. Woran liegt das eigentlich, 
Joachim?“ 

„Vielleicht gerade an der von Dir 
betonten Uebereinſtimmung, nicht un— 
ſerer Anſichten, ſondern der Hart— 
näckigkeit, mit welcher ein Jedes an 
den ſeinigen feſthält, die einander je— 
denfalls verzweifelt wenig gleichen,“ 
antwortete Radlin, während es über 
ſein Geſicht wie ein düſterer Schatten 
glitt. Er preßte dann die Lippen feſt 
aufeinander, als müſſe er gewaltſam 
ein bitteres Wort, das ihm auf der 
Zunge lag, zurückdrängen, und ſeine 
breite Fauſt umklammerte eine Erle, 
daß ſie wie ein ſchwaches Rohr zer— 
brach. 

„Das thut mir leid, aufrichtig 
wehe, und ich wollte, ich könnte es än— 
dern,“ fuhr der Baron bedauernd fort. 

„Laß gut ſein, Du biſt es nicht im 
Stande.“ 

„Das fürchte ich ſelbſt, vielmehr ich 
weiß es und kann nur auf eine beſſere 
Zukunft hoffen ... Doch Du kennſt 
nun mein ſüßes Geheimniß, haſt Du 
mir nicht ein ähnliches anzuver— 
trauen?“ 

„sh? — ein Liebesgeheimnig?" — 
Ein faft fpöttifches Erftaunen tlang 
aus Rablin’3 Stimme. 

„sa Du!” Tächelte Erlen fchlau, 
„Slaubft Du vielleicht, unfer einer fei 
blind, habe fein Auge dafür, wie rit- 
terlih Du Did Edith’3 annimmt 
und mit welcher herzlichen Freude fie 


— —— — — — —— — 


Dir dabei entgegentommt!“ Er ſagte 
das in ſcherzendem Tone und eben⸗ 
ſolchem Sinne, faſt mehr, um nur zu 
necken, als um etwas zu erfahren, wo— 
ran er trotz ſeiner eigenne Beobachtun⸗ 
gen und des Conſuls Andeutung noch 
immer nicht glauben konnte. Deſto 
heftiger erſchrak er, als Radlin er— 
blaſſend emporſprang und ihn mit 
glühenden Augen wild anſtarrte, ſo 
daß er, ſich ebenfalls erhebend und 


dann ſogar unwillkürlich einen Schritt 


zurückweichend, verwirrt ſtotterte: 

„Joachim, ich bitte Dich, was ſoll 
das? Es war ein unpafſſender Scherz, 
zu ih wollte Di) nicht fräns 
en —” 

Rablin ftrich mit der Hand über 
Stirn und Augen, und feine ftarfen 
Züge nahmen fofort wieder ihren ge- 


wohnten Yusbrud gleihmüthigen, ein | 


menig jarfaftifchen Ernftes an. 

„sh bin ein Narr und habe Dich 
um Entiehuldigung zu bitten, nicht 
Du mich,” fiel er dem Baron in’3 
Wort, ihm die Hand entgegenitredenv. 


| „Denfe von mir, was Du willit, aber 


perfchone Edith... Die Nermite!“ 
Erlen war natürlich fofort wieder 


t 
J 
— 


| 
| 
| 
| 
| 


Gäfte angehörten, nicht aber Tharfe 
Mortgepläntel, bei denen ſcheinharer 
Humor den volliten, erbittertften&rnit 
berdedte. und die Gegner einander mit 
lächelnder Miene ihre jpigigiten, fein- 
ften Pfeile aufchleuderten, Vorpoſten⸗ 
gefechte gewiſſermaßen, in denen ſie die 
eigenen und des Feindes Kraft und 
Hilfsmittel maßen, um ſich danach auf 
die noch hinausgeſchöbene, aber unaus— 
bleibliche Hauptſchlacht vorzubereiten. 
Genoß dabei der Graf den Vortheil ei— 
nes eleganteren, geſchmeidigeren Con— 
verſationstones und einer vornehmen 
Nonchalance, ſo war ihm Radlin an 
wirklichen Kenntniſſen ſowie an bei— 
ßender Satire bei Weitem überlegen 
und ſicherte ſich außerdem die Ober— 
hand durch eine unzerſtörbare äußere 
Ruhe, während Jener, wenn er jeden 
ſeiner Hiebe parirt und fofort noch 


ſchärfer erwidert ſah, meiſt ſchließlich 
in einen blinden, hitzigen Eifer gerieth 
und dann die Verhütung feiner voll— 
tommener Niederlage nur der Inter— 
vention und Unterſtützung Hildegards 
verdankte, deren Einmiſchung Radlin 


ſofort zu einem 


ironiſchen Rückzug 


veranlaßte, während Edith ſchon von 


verſöhnt, wenn auch jetzt noch unklarer i 
hatte, den Frieden zu ſeinen Gunſten 


denn je über die Beziehungen zwiſchen 


ihn wohl einen Moment, daß Radlin 
Grubppen bezeichnet, welche ſich in dem 


| dem Freunde und Edith. E3 Fräntte 
| 


fein Vertrauen nicht in aleicher Weiſe 
erwiderte — da biefes jähe Aufhrait- 
‚ Ten felbft feinem harmlofen Gemiüth 
| bie Heberzeugung eines hier waltenden 


ı Edith. 
feltfamen Geheimniffes aufdrängte — | 


| hoch Ihmwand biefer Verbruß ebenfo | 
| mohi mit Unreht — nur den leichtfin= 
| nigen, hochmüthigen Ariftofraten, dem 
| e& bei feinem Verkehr in Rotharuben 


| Tchnell, als er die forgenvolle, bittere 
Miene Radlins bemerkte, und zärtlich 
| erfaßte er jeinen Arm. 

„Komm, Noahim! Hilda wird mit 
dem Staffee warten. KLaffen mir die 


zurüd! Get wieder der Wlte und face 
mir ein Wort aus dem Fauft, damit 
Du meine tbörichte Neugier ver- 
gißt.“ 

„Warum nicht?“ gab Radlin er— 
zwungen lächelnd zurück. „Ich ver— 
ſchließe mich alſo in Schweigen über 
jenen Punkt und bitte, Dich getroſt 
darin zu ergeben. 

Zwar Euer Bart iſt kraus, 

Doch hebt Ihr nicht die Riegel! 
Und ſo wollen wir Beide Alles der 
Zukunft überlaſſen.“ 


8. 


Auf dem Lande liebt man es, die 
Einförmigkeit der Tage durch mög— 
lichſt viele Mahlzeiten zu unterbrechen. 
Sp murde auch meist in Rotharuben 
ganz einfach um zwölf Uhr Mittag ge= 
jpeift und um vier Uhr Kaffee getrun- 
fen, tbeil® aus 





ftunden und =PBaufen feiner Beamten 
und Bergleute auch zu den jeinigen 


machte. Als die Freunde den Schloß- | umentbehrlich zu 


berg hinanftiegen, fchallte unten in den | 


Werten die meithin gellende Glode: | ten. 


Deiper! und fie fahen fchon von Mei- 
tem den gededtenZijch unter der Säu- 
Ienhballe, zu ihrer Vermunderung 
außerdem nod), daß Hildegard mit ei- 
| nem Herrn in Uniform langfam vor 

dem Haufe auf: und abictritt. 

„Wer ift denn da3?“ fragte Erlen. 

„&3 ift eine Ulanen = Uniform, und 
ber Herr, der drin ftedt, Graf Poll: 
witz.“ 


„Ach ſo, er ſagte mir, daß er beim 
Wachtcommando in Waldheim zurück— 
bleibt, ich fonnte nicht anders, als ihn 
zu einem gelegentlichen Befuch einla- 
den. Daß er davon fo jchnell Gebrauch 
machen würde, habe ich weder erwar— 
tet, noch 
heute, recht fatal!“ 

Radlin antwortete nicht, nur 
fHammte für einen Moment in feinen 
großen, araublauen Yugen abermals 
jene wilde, drohende Gluth auf, die 
den Baron vorhin erfchredt 


dem angegebenen | 
runde, theil3 weil Erlen die Arheitö- | 


‚ einziq darım zu thun mar, 


Anfang an fich veraeblih bemüht 


herzuitellen. 
Damit find zualeih die beiden 
fleinen reife aebildet hatten, Hilde- 
aard und Graf Vollwit, Radlin und 
Qebtere heute gegen den Gra= 
fen die aleiche inftinftive Abneigung 
wie ihr Freund. Gie fah in ihm — 


ſich die 


' Zangeweile zu vertreiben, welcher höch= 


dunklen Gedanken am dunflen See 


itens3 die beiden Erlen als ebenbürtig 


| anerfannte, mährend er über fte umd 
| Rablin mit dem Borurtheil des echten 
' Yunfers hinwegfah und, nicht genug 


damit, daß er die frühere allgemeine 
Harmonie zerſtörte, ſich ſogar zwiſchen 
ſie und Hildegard zu drängen begann. 


In der That, das Freundſchaftsbünd— 
niß der Mädchen war nicht mehr das 


nämliche wie früher, wie ſie ſelbſt nicht 


mehr die gleichen waren, die ſie noch 


vor Wochen geweſen. 


Es hatten ſich 
Mißtöne eingeſchlichen, kleine Verſtim— 
mungen und Geheimnifſſe, und die 


Schuld daran fiel, Ediths Ueberzeu— 
| aung nad, einzig auf den®rafen Poll- 


wih. Gie, zitterte bei dem Gedanfen, 


| er, der in ihren Nugen fein Verdienit 
| befat als das zufällige Geichenf eines 
| aroßen Namens und einer fchönen Ge- 
' ftalt und von diefen Vorziigen bisher 
ı den denkbar fchlechteiten Gebraud ae- 
| mat hatte, könne je ein Anrecht auf 


| perfennen. 


das Herz der Freundin erlangen. 
Dap er danach ftrebte, ließ fich faum 
Mit vorzüglicher Ge 


ı mandtheit mußte er fich Hildegard fait 





machen und Edith 
und Radlin gleich fern don ihr zu hal— 


Jetzt, in der Erntezeit, fielen die 
ſonſtigen Beſuche der Gutsnachbarn 


aus, ſo daß von diefen Veränderungen 
faſt nichts in die Oeffentlichkeit drang. 
Faſt nur die Dienerſchaft, welche für 
dergleichen ja meiſt ſehr ſcharfe Augen 
beſithzt, bemerkte ſie und wußte ſie zu 
deuten, wie Edith eines Tages ganz 


gegen ihre Abſicht erfuhr. 


Sie hatte 


ra I fieh ermidet hinter die am Enbe des 
Erlen runzelte unmuthigq die Stirn. | 


Säulenganges aufaeitellte Blattpflan- 
zengruppe zurüdgezogen und murbe 
aus ihrem Halbiehlummer Durch die 
Stimme der alten Befchliegerin ge= 


| wert, welche, anı nahen, offenen Fen— 


iter der Domeftifenftube ftehend, zu ei- 


nem Bedienien faate: 


gewünjcht — und gerade | 


„Meinen Sie nicht auch, dak bie 


| Snädige und der Graf ein Paar wer: 


| ben? 


(en? 


Ste aeben Imon wieder über eine 


| Stunde dang allein im Öarten fpazie- 


ren! 


tu 


morauf der ebenfalls fchon grau= 


| Töpfige Mann erwiderte: 


hatte. | 


Sm nächiten Uugendblid erftickte fie die 


Kraft feines Willens und er fchien fo 
tubig mie je 


Wie fich herzusftellle, war Graf 
Rolwig dur einen Zufall nach Roth— 
gruben verfchlagen worden. Auf ei= 
nem Spagzierritt in der Nähe bearif= 
fen, hatte fein Pferd ein Eiſen verlo— 
ren. Um es befeftigen zu laffen, ritt 
er in’3 Dorf und traf hier mit Hilde: 
gard zufammen, tvelche ihn, twie e8 bei 
der Ungezwungenheit des ländlichen 
Verkehrs fait jelbitveritändlih mar, 
zum Kaffee einlud. Er felbit er: 
zählte fein Kleines Abenteuer in To 
launiger Weije, erimies fich wieder al3 
jo gewandter, liebenswürdiger Gejell- 
Ichafter, daß fich der Baron jehr bald 
mit dem unerwarteten Bejuche aus: 
fühnte und ihn, ald er gegen Abend 
fortritt, in aufrichtigfter Weife zu 
recht häufigem Wiederfommen auf: 
forderte, melche Einladung PBollmit in 
der Tolge fo viel als möglich aus 
nüßte. Der Dienit beim Wachtcom— 
mando, der jich faft lediglich auf da? 
Unterfchreiben einiger Befehle be: 
Ihräntte, ließ ihm fo viel freie Zeit 
und der gerjtreuungen imaren jebt 
während der Abmefenheit des Regi- 
ments in der dadurd) faft ausoejtorben 
erjcheinenden Stadt fo wenige, daß 
Niemand ihm feinen Verkehr auf 
Rotharuben veribeln fonnte. E3 ver- 
aing faum eine Woche, fo war er hier 
aleidy Edith, welche er meift zu Pferde 
begleitete, ein täalich erwarteter und 
willkommener Gaſt. 

In wie gewinnender Weiſe er aber 
auch ſeine geſellſchaftlichen Talente 
entfaltete, ſo konnte er doch nicht ver— 
hindern oder war vielmehr ſelbſt die 
Urſache, daß ſich der bisher ſo eng 
verbundene kleine Familienkreis zu 
ſpalten begann. Zwiſchen ihm und 
Radlin beſtand, noch von dem Ab— 
ſchiedsfeſte. der Ulanen her, eine ge— 
wiſſe Spannung, welche vorläufig die 
allerverbindlichſte Höflichkeit zum Deck— 
mantel nahm. Nur bisweilen — wie 
aus einem unterirdiſchen Vulkan ur— 
plötzlich lodernde Flammen empor⸗ 
ſchießen, künftiges Unheil verkündend 
— platzten die Geiſter aufeinander. 
Die beiderſeitige Bildung verhinderte 
wohl einen ernſthaften Streit in ei- 
nem Hauſe, welchem ſie Beide als 


„Ein ſchönes Paar wär's ſchon, 
aber die gute Gnädige thäte mir leid. 
Ich habe den Grafen einmal exerciren 
ſehen, eine gräuliche Schinderei für 
Menſchen und Pferde, und er lachte 
dazu. Wer für die armen Leute und 
Thiere kein Herz hat, der hat über— 
haupt keins. Vornehm und ſchön 
thun und ſchwatzen kann er, daß einem 


die Augen übergehen möchten, aber ein 
guter Mann iſt er nicht, nichts für un— 


ſer liebes Fräulein. 
Radlin 


Wenn der Herr 
„Dante Schön, mein Lieber!“ 


| zu mir jagt, fo freut mich das zehn 
| ‚Mal mehr als der Ihaler, den mir der 
| Graf jedes Mal gibt — fo mit einer 


ı nicht3 mehr pon ihm an. 


| 


Handbemeaung, als mwürfe er ihn in 
einen Gtraßengraben. Wenn id) 
mir’3 nur getraute, ich, nahme gar 
Gott Sei 
Dant, fo Schlecht jtehen wir doch nicht 
da, daß mir wegen der paar Thaler 
vor ſolch' Einem ſcharwenzeln müßten. 
Aber der Herr Radlin — alle Ach— 
tung! Der iſt mir wie unſer Baron 
ſelber!“ 

„Ja, der!“ fiel die Beſchließerin mit 
eigenthümlicher Betonung ein. „Aber 
den darf man ihr ja gar nicht nennen, 
ſo wird ſie gleich feuerroth und blitzt 
mit den Augen, als brenne ihr der 
Zorn inwendig lichterloh.“ 

Der Diener nahm bedächtig eine 
Priſe. ſchnipſte die Tabakkrümchen 
von der gelben Weſte und lächelte 
überlegen. 

„Brennen mag's ſchon, aber was 
das für ein Feuer iſt, das wiſſen wir 
wohl Beide nicht. Wenn der Herr 
Radlin ihr ſo den Hof machte wie der 
Graf, oder ſich nur ſo viel um ſie 
kümmerte wie um Fräulein Edith —“ 

„Sagen Sie nichts gegen das liebe, 
arme Fräulein!“ rief die Beſchließe— 
rin. 

„Gott ſoll mich bewahren!“ verthei— 
digte ſich der Bediente faſt entrüſtet. 
„Ich weiß ſo gut wie Sie, Frau 
Winklern, daß das ein Engel iſt, an 
dem man nicht ſo viel Falſches und 
Böſes findet, als unter einem Nagel 
Platz hat, ein Engel, ſage ich, und der 
alte Bertram weiß, was er ſpricht, 
und kennt die Welt. Gott ſegne das 
liebe Kind und laſſe ſie wieder geſund 
werden und alle ihre Wünſche in Er— 
füllung gehen! Da kämen zwei liebe. 
gute Menſchen zuſammen.“ 


Die arme Edith in ihrem Verſteck 
hatte Mühe, einen lauten Aufſchrei zu 
unterdrücken und ſank halb ohnmäch— 
tig in ihren Seſſel zurück. Als ſie ſich 
wieder gefaßt, war das Fenſter ge— 
ſchloſſen und draußen im Garten, 
kaum zehn Schritte entfernt, wandel— 
ten Hildegard und Graf Pollwitz ne— 
ben einander auf und ab. Das jchöne, 
hohmüthige Geficht des Dfficters er- 
fchten Iebhafter gefärbt als fonit. Er 
iprac) fehr eifrig, mährend Hildegard 
bisweilen mit ihrer stolzen, falten 
Miene die Achleln zudte, al3 wole ite 
fagen: ch fann nichts thun,; mas 
fümmert da mid! 

Gleich darauf bogen der Baron und 
Radlin vom TFahrmege in das freie 
Halbrund ein, und Edith fonnte nun 


ihhmieq plöglich, mie es fchien mitten 
im Sate, und wandte fid mit einer 


| brüsten Bewegung um, jenen Spa- 
| ziergang in ber entgegengefeßten Ric): 
| tung fortjegend, wobei feine jchönen 


Züge fi für einen Nugendfid in zor: 
niaer Wuth verzerrten. Hildegard 
blieb, wenn auch zögernd, an feiner 


Sei rien aima, freundlich arükend, | : — 
— | —— ken, daß ein Gaſt zugegen 


auf ſie zu, während Radlin mit den 
ſehr laut geſprochenen Worten: „Du 


entſchuldigſt mich wohl, ich habe noch 


hinein zu bringen. 


einige Briefe zu ſchreiben!“ in's Haus 
trat. 


Abendtiſch verſammelte, ſchien die 
kleine Scene von Allen vergeſſen. Nur 
Edith vermochte die Erinnerung da— 
ran nicht aus ihren Gedanken zu ver— 
bannen. Noch ſchweigſamer als ſonſt 
beobachtete ſie mit ängſtlichem For— 
ſchen die beiden Gegner, deren Blicke 


Degenklingen kreuzten. 
Baron Etlen war gewiß der Un— 
befangenſte des Reinen Kreiſes. Ein 


S’nfacher, qutmüthiger und von jedem | 


Rißtrauen meit enifernter Charafter, 
enihehrte er durchaus der Iharfen Be- 
obachtungsgabe, welche zum Beifpiel 
Radı’n befaß, und nach der Zurüd- 
mweifung. welche er von diejem erfah- 
ren, hatte er fih das Wort gegeben, 
ohne jede Beeinfluffung jeinerjeits Al: 
leg gehen zu laffen, wie e3 wolle, ein 
Entſchluß, zu welchem außer der jehr 
richtigen Erkenntniß, daß er felbit für 
bie einfachite Intrique nicht aefchaffen 
war, auch nod) feine eigene Liebe bei- 
trug, denn jeine Gedanten waren jet, 
die eines echten Verliebten, beitändiq 
an einem anderen Orte — bei Ulla. 
Er hatte fie noch nicht wieder gejehen; 
der Amtsrath bewachte ſie zu ſtreng. 


| 
| 
| 
| 
| 


ı haalich fühlen. 


| 


| 


Ala dann die Gefellihaft fi zum | MID munbern, wenn 


—— 


— — —— 


ſchweigen zu beachten, wie gegen jeden 
Anderen. 

Derart ftartden die Verhältniffe in 
Rothagruben an jenem Tage, al8 Edith, 
tvie gejagt, ohne ihre\ibftcht einen Auf- 
Ihluß darüber erbielt, welcher fie fo 
erregte, ja erjchidtterte, daß fie ihre 
Bewegung kaum zu verbergen ber- 
mochte und früher als gemöhnlich 
aufbrah, ohne wie fonit zu marten, 
ob ihr Vater fie abholen würde, Der 
Graf, der fie gemihnlich begleitete, 
fonnte nun nicht usshin, ebenfalla fein 
Pferd vorführen zu laſſen, obwohl es 


| ihm fichtlich zu Früh fam. Als Wagen 


und Reiter aus dem Öefichtäfreife der 
Aurücdgebliebenen entichwunden ma- 
ren, juchte Hildegard ebenfalls ihr 


: | Zimmer auf und Grlen ziindete fich 
feicht errathen, von mem zmifchen ‘tes | 
ı nen gefprochen murbe, denn der Graf : 


eine Cisarre an, legte ſich ſo bequem 
als möglich in ſeinen Triumpfſtuhl 
zurück und ſagte mit erleichtertem 
Aufſeufzen: 


„Ein Glück, daß dieſes Pollwitz fort 
ift! Sch weiß nicht — a ſpricht dech 


mich in feiner Öegenwari nie recht bes 
Er genirt mid, id 
muß unmillfürlih immer Daran den- 
it und 


Höflicgfeiten von mir verlangt, mwähs | 


fan Drepnitio, bes trodenen Zong nun 
att!” 

Damit z0g er den Freund in’s 
Haus und abermals, aber jeht viel 
feifer, tlirrte oben das Fenſter 


9. 

Arm nächſten Tage kam Edith be— 
eit3 Vormittags nad Rothgruben, 
jeht Maß und unruhig. Gie fühlte 
fih von dem,mas fie geftern gehört und 
gejehen, unendlich bedrüdt und hatte 


Doch nicht den Muth, fich darüber mit 


ı mit Georg auszusprechen. 


Hildegard oder Radfin oder auch nur 
Für Rad» 


| Iin brachte fie einen Brief ihres Waters 
| mit, in Folge deflen er jofort nad) 
| Waldheim aufbrach und zwar zu Fuß, 


da, wie er jacte, die fürperliche Bemwes 
qung ihm bei feinem leichten Kopf» 
Ichmerz am zuträafimsten fein tmürbde, 
Baron Erlen bigieitete ihn eine 


' Strede und madhte fich dann allerhand 


! 


rend Edith ganz als Familienmitglied | 


beſondere Rück— 
Es ſollte 
Dir nicht 


erſcheint, das keine 
ſichtsnahme beanſprucht. 
es 
ebenſo ginge.“ 

„Das iſt ſchon der Fall,“ antwortete 
Radlin, neben dem Freunde Platz neh— 
mend. „Der Herr Graf iſt eben Ari— 
ſtokrat vom reinſten Waſſer, ein Jun— 


ter in Glacçehandſchuhen, der ſcharf 
darauf ſieht, ob auch wir unſeren gan— 


fi beim Austaufh fühler Höflichtei- | 3en, inneren Menjden in Glace ein— 


ten bismeilen icharf mie geichliffene | 


wickeln.“ 

„Ja, ja!“ lachte Erlen. „Er kann 
den Hofton nicht vergeſſen, trotzdem er 
dort ſeine Rolle für immer ausgeſpielt 
haben ſoll, wie mir der Oberſtlieute— 
nant ſagte. Ich wollte, das Regiment 
käme erſt zurück und wir wären ihn 
auf gute Manier los.“ 

Radlin ſtieß eine dichte Rauchwolke 
aus ſeiner Cigarre und ſchwieg, und 
der Baron verſank in allerhand Träu— 
mereien, die ſich um Ullas liebliche Ge— 
ſtalt rankten, bis eine lautlos vorüber— 
flatternde Fledermaus, die faſt ſein 
Haar ſtreifte, ihn daraus erweckte. 
Faſt erſchrocken richtete er ſich empor 


und ſchaute in des Freundes Geſicht, 


das ihn die eingetretene Dämmerung 
kaum erkennen ließ. 

„Verzeih, ich war ganz in Gedanken 
verſunken! Wovon ſprachen wir doch 


gleich? Ach ſo — Schenk und Ahrend 


Dagegen hatte ſich ein ſehr lebhafter 


Briefwechſel entwickelt, welcher der ver— 
ſchwiegenen, altenBotenfrau durch Er— 
lens fürſtliche Belohnung für jedes 
billet-doux binnen Kurzem zu einem 
Vermögen verhelfen zu wollen ſchien. 
Ulla ermahnte in ihren Briefen ſtets 
zur äußerſten Behutſamkeit, um den 
Vater, welchen ſie, wenn auch ſeht 
langſam, durch ſanftes Ueberreden ei— 
ner Verſöhnung geneigt zu machen 
hoffe, nicht zu brüsfiren. Sie ſchil— 
berte dabei die Fortichritte, welche ihr 
MWerf machte, in fo anfchaulicher®eife, 
daß Erlen fie niht nur für Das 
ſchönſte und liebenswürdigſte, ſon— 
dern auch für das klügſte Mädchen der 
ganzen Welt erklärte, allerdings nur 
gegen ſich ſelbſt oder höchſtens gegen 
Radlin, der indeß, zu ſeinem Aerger, 
dieſe Verſicherungen nur mit einem ge— 
wiſſen Zweifel aufzunehmen ſchien, 
indem er ſagte, das Papier ſei gedul— 
dig, er wolle nicht über Baroneſſe Ulla 


urtheilen, bevor er ſie ſelbſt kenne, und 


Georg werde wohl thun, ebenfalls 
dieſe weiſe Lebensregel zu befolgen, — 
ein Rath, durch den ſich der Baron am 
liebſten beleidigt gefühlt hätte, wenn 
dies ſeinerGutmüthigkeit und Freund— 
ſchaft möglich geweſen wäre. 

Wie er ſelbſt in ſeinen Briefen an 
Ulla ſeine Leidenſchaft in nicht mißzu— 
verſtehender Weiſe durchſchimmern 
ließ, ſo las er zwiſchen den Zeilen der 
ihrigen das Geſtändniß ihrer Gegen— 
liebe heraus. Dieſe ſelige Gewißheit, 
die ſich daran knüpfenden Hoffnungen, 
dazu die Furcht vor dem Widerſtande 
des Amtsraths und noch mehr Hilde— 
gards und allerhand Pläne zu deſſen 
Beſeitigung, das Alles beſchäftigte ihn 
derart, daß er gar nicht bemerkte, wie 
ſich unter ſeinen Augen die Verhält— 
niſſe in ſeinem eigenen Hauſe umge— 
ſtalteten, daß er den Grafen Pollwitz 
als einen unentbehrlichen, wenn auch 
nicht immer angenehmen Hausfreund 
zu betrachten und ſelbſt ſeine Geſchäfte 
zu vernachläſſigen ſchien. 

Seine Leute begannen gewaltig den 
Kopf zu ſchütteln. Störten ſie ihn in 
ſeinen ſüßen Liebesgedanken, ſo fuhr 
er ſie, etwas ganz Unerhörtes bei 
ihm, zornig polternd an und verſöhnte 
ſie gleich darauf mit einem reichlichen 
Geldgeſchenk oder einigen wie früher 
freundlichen Worten. Er gab die wi— 
derſinnigſten Befehle, die er im näch— 
ſten Augenblick widerrief, um ſie viel— 
leicht durch noch abſurdere zu erſetzen, 
und richtete in ſeinen bisher mit der 
peinlichſten Sorgfalt geführten Bü— 
chern eine derartige Cofuſion an, daß 
Herr Schenk mehrere Tage harter Ar— 
beit bedurfte, um wieder Ordnung 
Die mit dem Lie— 
bespfeil durchbohrten Herzen, die Un— 
maſſen zierlich verſchlungener U's und 
G's, die mannigfaltigen Skizzen eines 
ſchönen Frauenkopfes, die ſich auf 
allen weißen Rändern unter einander 
drängten, konnte er freilich nicht ver— 
ſchwinden laſſen wie die falſchen Addi— 
tionen. Er und der Director Ahrend 
waren ſomit die einzigen, welche den 
Zuſtand ihres Chefs aus dieſen nicht 
beſonders originellen Anzeichen zu er: 
rathen vermochten. Doch fühlten ſie 
ſich durchaus nicht veranlaßt, dieſe 
Entdeckung der allgemeinen Kenntniß 
preis zu geben; ſelbſt gegen einander 
verftändigten ſie ſich nur durch ein be- 
zeichnendes Lächeln, wenn ſie wieder 
einmal ein vollgekritzeltes Blatt fan— 
den, und der Director ging, was bei 
einem Ehemanne ſehr beachtenswerth 
und gewiß keine Kleinigkeit iſt, in ſei— 
ner Discretion ſo weit, ſelbſt gegen 
Gattin. und Tochter dasſelbe Still- 


Icheinen auch fein bejonderes Gefallen 
an Pollwitz zu finden, fie laffen fi 


| hier oben fajt gar nicht mehr fehen. 


Nach dem Manöver wollen wir uns 
aber wieder ganz en famille amüfi- 
ren. Mas meinit Du?“ 

„ch meine, daß ich das faum noch 
mit erleben und genießen werde, denn 
ich denke bereits vorher nad Wald- 
heim, vielleicht auch nad} Breslau oder 
Berlin überzufiedeln.” 

„Was?“ ftieß Erlen betroffen her- 
por und beuate fiH fchnell feitwärt3, 
um NRadlin. in's Geficht zu jchauen, 


| doch mar e& bereits bier im GSäulen= 


gange fo Dunkel geworben, daß er nur 
den bon der qlühenden Eigarre er— 
leuchteten Schnurrbart und die fun 
felnden Uugen unterfcheiden fonnte. 


| „Mas fagit Du?“ fuhr er, ji) immer 


heftiger erregend, fort. 
daß das nicht Dein Ernft tft, Joadhim. 
Der fühlft Du Dich dur Hildegard 
verlegt, hat Dich der Graf oder fonft 
‘emand zu beleidigen gewagt? Wehe 
ihm! Ich verlange als eine Freundes- 
pflicht volle Offenheit von Dir und 
werde Dir eine eflatante®enugthuung 
verfchaffen, mein Wort darauf!” 
„Nichts von Alledem!“ gab Rabdlin 
zur Antwort, und der Ion feiner 
Stimme flang vollfommen ruhig. 
„Mir für Beleidigungen Genuatduung 
zu verfchaffen, bin ich jelbit Manns 
genug; au por der LZaune eines 


Schmeiter, fürdte ih mich 
Männer züchtigt man, falls es nöthig 
ift, und daran merbe ich e3 erforberli= 
chen Falls nicht fehlen laffen, über 
Mädchen = Capricen fann man nur 
mitleidig lächeln.“ 

Droben über dem Säulengange 
flirrte heftig ein enter, dem Klange 
nad in Hildegards Zimmer. 

Radlin hielt einen Augenblid inne 
und fuhr dann mit der gleichen Rube 
fort: 

„Davon tft aber gar feine Rebe. 
Du fennit meine Abficht, mir einen 
feiten Zebensberuf zu mählen. Yum 
Bergmann fehlen mir — das habe ich 
jeßt eingefehen — doch zu viele natur: 
miffenfchaftlihe und technifche Vor— 
fenntniffe. Sie auf einer Bergafade: 
mie nachzubolen, habe ich abs feine 
Zeit, ich werde mich alfo mohl oder 
übel mit aller Gewalt dem Merkur in 
die Arme werfen müffen.“ 

„Wird diefer trodene, ja oft lang» 
meilige Beruf Dich aber auch befriedi- 
gen und glüdlih machen?“ 

„Sch hoffe e8; die Arbeit, an melche 
man mit bollem Ernfte geht, befriedigt 
immer. Sie qibt der Stunde einen 
Smed, hat auch daS Leben feinen. 
Und Glüd? — Sage mir, mas Glüd 
ift, und ich werde Dir antworten, ob 
ich je alüdlich fein werde!” 

„Ach, Joadhim, mir bangt fürDich,” 
faate Erlen weih. „Ich bitte Dich, 
bleibe bei mir!“ 

Radlin lachte Teife auf, ein menia 
fpöttifch, wie dies feine Gewohnheit 
war, und beclamirte in eben folchem 
Tone: 

„sch fühle Muth, mic in die Welt zu 
magen, 
Der Erde Web, der Erde Glüd zu tra= 


gen, 
Mit Stürmen mich herum zu fehla- 


gen 
Und in des Schiffbruchs Knirſchen 

nicht zu zagen! 
Und beſſer,“ fuhr er ernſt fort, „im 
Sturme unterzugehen, als faul am 
Strande zu modern. Das ſprach ich 
ſtets und ſpreche es noch heute als feſte 
Ueberzeugung. — Doch komm und laß 
uns nach denZeitungen ſehen! Ich bin, 


Ich hoffe, 


| 
| 
1 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 


| einem keitgejtrecdten Felde 


ge Pr | waren 
recht Hübich und gewandt,„.ber ich fann | =;, ;. 2m on 
echt HübId) ro 9 | Sie jahen einander im Säulengange 


; gegenüber, eine leichte Arbeit in den 


in den Werten zu jchaffen, jo dak die 
beiden Mädchen fich allein überlaffen 
Wie ein Alp lag es auf ihnen. 


| Händen, aber dieje wurde ebenjo me- 


niq gefördert, als das Geſpräch, das 
fte über qleichailtige und fern liegende 
Dinge mühfam im Gange bielten. 
Meder Nadlins no des Grafen 
Name wurde dabei erwähnt. 

Dieſe unerquickliche Situation ge— 
ſtaltete ſich auch kaum beſſer, als ſich 
endlich Erlen zu ihnen geſellte. Er 
hatte ſoeben einen Brief von Ulla er— 
halten, der ihn zwar wieder auf die 
Zukunft vertröſtete, zugleich aber auch 
feine jeltaiten Hoffnungen von Neuem 
beitärtte, Ihmwapte num allerhand Iu= 
ftigne Gefhichten durcheinander, um 
aleich darauf in ein minutehlanges, 
jtummes PVorfichhinitarren zu berfin- 
ten, und verfchwand jehr bald wieder 
— er mußte ja die Antwort an Ulla 
ſchreiben! 

So ſchlichen die Stunden in drük— 
kender Langſamkeit dahin. Noch lange 
bevor die Sonne zur Rüſte ging, bes 
fahl Edith ihren aoaen. Als fie am 
Wagen jtand, um einzuſteigen, über— 
wältigte ſie das in ihr wogende Ge— 
fühl, und ſchluchzens warf ſie ſich an 
Hildegards Bruſt. VTieſe küßte ſie, 
ftreichelte ihr blonbes Haar und Ipradh 
ihr leife, Iiabevole Worte zu, dann hob 
fie fie in den Wagen und feßte fich ne= 
ben jie, und mährend fie Durch die blü- 
bende, fonnendurdhaglübte Sommers 
landfhaft fuhren, fahen fie fih ftumm 
und zärtlih im die Augen und drüds 
ten fich die Härde. Site fprachen fein 
Wort dabei, jie behielten jede das 
drüdende Gehbeimniß in der Bruft, 
doch fühlten fie, daß ihre Freundichaft 
nun mwieber fejter denn je beitand, und 
menigftens ein Gtein wälzte fi) von 
ihren Herzen. 

Der alte Kutfcher wagte es endlich, 
die Baroneffe in refpectvoller Meije 
darauf aufmerffam zu machen, daß fie 
nun faft eine Stunde nad) Rotharuben 
zurüd zu aehen babe. 

„Du fahrit bis nach Waldheim mit 
und dann zurüd,” fagte Edith eifrig, 
aber Hildegard Stand, da der Kutfcher 
anbielt, bereit3 auf dem Trittbrett. 

„Im Haustlerve und ohne Hut? 
Das würden mir die Maldheimer nie 
verzeihen. ch gehe dur den Wald 
zurüd, wo ich jo jicjer bin mie in un 
ferem Garten. Lebe wohl, Liebite; auf 
Miederfehen!” 

Sie umarmte Edith noch einmal, 
fprang herab und arüßte dem davon 
rollenden Wagen nad, worauf fie über 
einige Feldraine dem nahen Rothartı: 
bener Forfte zu jchritt, durch welchen 


| ein ihr mwohlbefannter Fußweg in ge— 


raderer Richtung ala die in einem Bo- 
gen angelegte Chaufjee nady Rothgru= 
ben führte. Am Waldrande lag, einer 
Rafenbant ähnlik aufgeihichtet, ern 
Grenzhaufen und bier ließ fie fich nie- 
ber. Der Wagen Edith3 verfehwand 
foeben in einer Staubmolfe, dur 
welche die fchrägen Gonnenftrahlen 


| hindurch fchimmerten; eine Frau, mit 
= — ne eines einem Tragekorb auf dem Rücken, zog 
Mädchens, und wäre es ſelbſt Deine 


nicht. | 


gemächlich die Chauffee entlang und 
jenfeit3 derjelben turnmelten fi auf 
rüftige 
Schnitter, auf einem anderen wurden 
bereits die Garben aufgeladen und 
der laute Zuruf der Fuhrleute drang 


| manchmal bi3 zu dem einfamen Mäbd- 


chen herüber. Sonjt lag Alles in faft 
feierlicher, jchmüler, Tonniger Stille, 
die jelbft das leife, einförmige Rays 
[chen des Walde3 nicht unterbrad. 
Kein Lüftchen regte fich, aber imNord- 
weiten ballten und jchoben fich dunfle 
Moltenmaflen zu einer bleifarbenen, 
undurhpdringlihden Wand zufammen, 
die fich immer meiter gegen ben röthlich 
glühenden, finfenden Sonnenball auss 
dehnte. 

Hildegard achtete nicht darauf. 

Iro der drüdenden Schmüle fühlte 
fie ein leifes Schauern — mie ftill die 
Natur und wie bewegt ihr Herz, da3 
fie mit aller ihrer ftarten Willenafraft 
nicht zur Ruhe zu zwingen vermochte. 
Mie war Alles um fie ber und fie 
felbft fo ganz ander3 geworben in me= 
nigen Wocden, Glüd und Hoffnung 
hatte fie verloren auf immer. Dunt: 
ler denn je lag die Zufunft vor ihr wie 
ein tildes SFelfenlabnrinth, das fie 
matt und mühfelig auf unbefannten, 
fteinigen Pfaden durhimwandeln jollte 
und an beffen Ende fein erjtrebtes, 
freudiaes Ziel ihr minfte. 

(Fortfegung folgt.) 


— Aucheine Ausrede. Ma— 
dame: Julie, Sie haben ſich geſtern 
Abend von einemManne küſſen laſſen? 
— Dienſtmädchen: Ach nein, er hat 
mir nur etwas leiſe in den Mund ge— 
ſagt! 


— Grob. Glüfliher Bräutigam: 
„Ih Tage Dir, mein Braut ift gar 
nicht wie andere Mädchen.‘‘ Freund: 
„Natürlich, jonit hätte ſie ſich doch mit 
Dir nicht verlobt.“ 

— Die Krankheitdes Jahr— 
hunderts. Student (der einen Arzt 
confultirt): „‚„Sind Sie aud Nerven- 
arzt?“ Arzt: „Ah bin Specialift für 
Nervenleiden.‘ Student: ‚„‚Danıı bitte 
ih Sie, mir zehn Mark zu pumpen, 
ch leide am nervus rerum,‘‘ 





Perlen. 


Roman von Friedrich Jacobſen. 


8. Yortjeßung und Schluß.) 
18. 

Manfred fchrieb: 

„Is weiß nicht, wie ich Dich anre= 
ben fol, und daher unterlaffe ich jede 
Bezeichnung, welche Liebe und Zäri- 
lichteit eingeben. 

Uber Dein Name ift „Wera“, pa3 
heißt die Wahre, Aufrichtige, und fo 
till ich mein Belenntniß an die Wiür- 
heit richten und es in Deine Hände le- 

. gen. 

Sch habe gealaubt, fehmeigen zu tön- 
nen, aber diejfe Abenditunden zeigen 
mir, daß die Wahrheit fi nicht in 
eines Menjchen Bruft einfperren läßt; 
eö müffen zum meniaften ihrer zmei 
fein, die darum milfen. 

Sch bin ein Verbrecher. — 

Vielleicht faum vor dem Gejebe, 
oder doch nur in einer milden Yorın: 
aber ich fühle, daß das Gemiffen nichts 
mit dem Rechte zu jchaffen hat, fon- 
dern nur mit dem, was recht it. 

&o laffe ich denn mein Gemifjen re- 
den. — 

Wera, e& hat alles feinen Ausaaırq 
genommen von dem, was die Menfchen 
bor andern Dingen am meijten ve= 
berricht, und Du, als die Tochter eistes 
Mannes, der das Geld zu Jeinem 
Handmwertözeug gemaht hatte, Du 
wirft mich am erften begreifen. 

Sch made Dir feinen Vorwurf, daß 
in Deinen Adern das Blut Deines 
Vaters rollt, denn das iſt ein Geſetz 
der Natur; aber meil fcehon über en 
ersten Tagen unferer Liebe jenes Red}: 
nen und Grübeln und Sorgen jchiveb- 
te, mit dem die Liebe am meniagjten zu 
Ichaffen haben follte, darum, Wera, iit 
unfere Verbindung zu einem lu) für 
mid) geworden. 

Du legtejt Dein Vermögen in meine 
Hände, und ich nahm ed an. mid). 

hr alaubt alle bis auf den heutigen 
TIaa, tab der Zufammenbrud bes 
Haufes, dem Dein Geld anvertraut 
morden war, auch das Lebtere mit ver= 
ſchlungen habe. Aber ihr befindet euch 
alle in einem Irrthum, den ich nicht 
durch meine Worte hervorgerufen, den 
ich aber auch ebenſowenig durch ein ein— 
ziges Wort gehoben habe. 

Der alte Mann — ich wage ſeinen 
Namen nicht niederzuſchreiben — hat 
Dein Vermögen nicht angetaſtet, Wera, 
obwohl er rechtlich dazu die Befugniß 
gehabt hätte, ſondern an demſelben 
Tage und zu derſelben Stunde, wo 
das Unglück über ihn hereinbrach, 
zahlte er es bei Heller und Pfennig an 
mich aus, und nur die Verwirrung je— 
ner Augenblicke verhinderte es, deß 
eine Empfangsbeſcheinigung über die 
Auszahlung zu den Büchern kam. 

Sein plötzliches Ende — mag es 
nun durch einen Zufall oder durch ei— 
nen Vorſatz herbeigeführt worden ſein 
— ſteht mit dieſer Thatſache nicht in 
Verbindung; die Verdächtigungen, die 
gegen ihn erhoben ſein mögen und die 
ich zwar niemals gehört habe, aber 
deſto lebhafter ahne — dieſe Vorwürfe 
ſind nicht mehr zu ſeiner Kenntniß ge— 
kommen, und wenn er wirklich in Ver— 
zweiflung ſelber Hand an ſich gelegt 
hat, dann trage ich zum wenigſten nicht 
daran die Schuld. 

Aber es iſt ein ſchlechter Troſt, 
Wera, daß es Dinge gibt, an denen 
man nicht die Schuld trägt. 

Mein Unrecht gegen dieſen Mann 
bleibt doch beſtehen. Und wenn der 
Welt hundertmal vorgehalten wird, 
daß er nach ſtrengem Rechtsbegriff 
Dein Vermögen als Geſchäftseinlage 
verwenden durfte, ſo wird die Welt 
tauſendmal darauf antworten, daß er 
es dennoch nicht durfte, weil er das 
Gegentheil in einer allerdings nicht 
rechtsverbindlichen Weiſe Deinem 
Oheim verſprochen hatte —, und die 
Welt hat recht, wenn ſie einen Stein 
auf ſein Andenken wirft. 

Ich höre Dich fragen, Wera, warum 
ich dieſen gerechten Tadel nicht mit ei— 
nem einzigen Worte zerſtreue? 

Laß mich weiter kommen. 

Ich beſitze das Geld nicht mehr, ich 

habe es verſpielt. 


Es war Dein Wille, daß ich damit 


handeln ſollte, um es zu vermehren, 
und der Handel an der Börſe iſt in 
vielen Fällen auch nicht mehr oder we— 
niger, als ein Spiel —, das was jener 
Mann mir in der letzten Stunde, wo 
ich mit ihm zuſammen war, in war— 
nenden und eindringlichen Worten ge— 
ſagt. 

Aber damit will ich nicht rechtferti— 
gen, daß meine Hand nach einem an— 
dern Spiele griff; die Hoffnung auf 
Gewinn war wohl dieſelbe, die Aus— 
ſicht auf Gewinn war vielleicht nicht 
geringer, aber auch das Unrecht war 
es nicht. 

Und als es geſchehen war, da packte 
mich eine entſetzliche Angſt. 

Du hätteſt mir verziehen, Wera, 
und wir wären vielleicht dennoch glück— 
lich geworden in gegenſeitiger Aufrich— 
tigkeit. 

Aber der Menſch klebt ſo erbärmlich 
an äußerlichen Dingen, daß mein Un— 
recht mich lediglich darum ſo groß 
dünkte, weil es Dein ganzes Vermögen 
war, was ich auf eine Karte geſeht 
hatte. 

Wäreſt Du damals ſchon, wie heute, 
Herrin von Millionen geweſen, ſo 
würde ich Dir in derſelben Stunde 
meine Verirrung gebeichtet haben, aber 
damals dünkte mich dieſes Bekenntniß 
ſo beſchämend und fo niederjchmet- 
ternd, daß ich e8 nicht abzulegen wagte. 

Das war das zweite Glied einer 
Kette von Schuld, ind der Zufall —, 
nein, nicht der Zufall, fondern das 
Verbrechen eines andern fchmiedete den 
dritten Ring. 

Begleite mich in jene Nadht., Wera, 
mo das legte geichah. 

Bedrücdt durch meinen Verluft, nie- 
bergejcehmettert bon meiner Schuld, 
verwirrt und fajt — — 
durch den Anblich eines Todten, den 


man in meiner Gegenwart aus dem dunkle Tiefe dieſes Gedankens wirſt 


Waſſer gezogen hatte, ſo kam ich heim. 
Ich warf mich auf mein Lager, um den 
Schlaf und das Vergeſſen zu finden, 
aber der Schlaf wollte nicht kommen, 
ſondern ſtatt deſſen kam ein Fieber. 
Und urplötzlich hörte ich in derStille 
der Nacht, die nur vom Wehen des 


Windes unheimlich geſtört ward, einen 


Laut. 

Ein Krachen, einen Schlag — ich 
wußte nicht, was es war. 

Aber das Geräuſch kam aus dem 
Zimmer meines Vaters, und ich 
ſprang von meinem Lager auf. Ich 
zündete eine Kerze an und betrat die 
zwiſchen meinem Zimmer und dem Ge— 
mach meinesVaters liegende Bibliothek. 

Ich muß bei dieſer Gelegenheit einen 
Stuhl umgeworfen, oder ſonſt irgend 
ein Geräuſch verurſacht haben — es iſt 
mir nicht mehr erinnerlich, aber als ich 
die Thür öffnete, da hatte ſich der Ein— 
brecher bereits geflüchtet. Ich habe 
ihn nicht mehr geſehen, und auch er 
Br meiner nicht anfichtiq geworden 
ein. 

Der Schrank war erbroden, das 
heißt, die Rücdwand defjelden ange: 
bohrt und da3 freisrunde Stüd einge- 


| drüdt. 


Man tonnte mit der Hand in das 
innere greifen, und ich that es, um 
mich zu überzeugen, ob dem Einbrecher 
fein Werf aelungen jei. 

Sch verleßte mir an den jcharfen 
und wahrfcheinli mit Grünfpahn be- 
dedten Rändern . der Bruchftelle ein 


| wenig die Hand, aber der Schmerz war 


jo gerina und meine MWlufregung To 
groß, daf ich nicht weiter darauf ach» 
tete, 

E3 fiel mir eine Heine Kaffette in 
die Hände. 

Sie mar verfhloffen, und der 
Sclüffel befand ftch nicht in meinem 
Belik, aber ich mußte oder glaubte mi: 
Zeitimmtbeit zu wiſſen, was dieſes 
kleine metallene Käſtchen enthielt. 

Mein Vater hatte einige Tage zuvor 
eine große Summe — es waren über 
hunderttauſend Mark — vor meinen 
Augen in die Kaſſette eingeſchloſſen;: 
er hatte mir dabei mitgetheilt. daß 
dieſe Summe mein Eigenthum, und 
daß ſie dazu beſtimmt ſei, mein vor— 
läufiges Heirathgut zu bilden. 

Sie war bereits damals mein unbe— 
ſtrittenes Eigenthum, Wera. 

Und in dieſer Sekunde, von Nacht 
und Schrecken und Fieber verwirrt, 
faßte ich den wahnſinnigen Gedanken, 
der mir damals eine Rettung aus al— 
lem Wirrniß dünkte und den ich her— 
nach tauſendmal verflucht habe. 

Ich beſchloß, das Geld—mein Geld 
— an mich zu nehmen und Dir aus 
demſelben Dein Vermögen zu erſetzen! 

Mein Gott, es konnte ja gar nichts 
herauskommen, denn bei den ſichtba— 
ren Spuren des Einbruchs mußte je— 
der glauben, daß der Einbrecher ſich 
des Käſtchens bemächtigt hatte; er 
würde es ja genommen haben, wenn 
ich einige Sekunden ſpäter, oder wenn 
ich gar nicht kam, mein Eingreifen 
hatte ſeinen verbrecheriſchen Willen 
nicht vermindert. 

Ich wollte auch nicht meinen Vater 
ſchädigen, Wera; es war mein feſter 
Vorſatz ihm gegenüber — ach, mit ei— 
ner erbärmlichen Großmuth freilich — 
auf mein Erbtheil zu verzichten; es 
ſollte mir allein verloren gegangen ſein 
— mir ganz allein! 

Ich ſehe in Deinen großen Augen 
eine erſtaunte und erſchrockene Frage. 

Ja, ich dachte in jener Sekunde auch 
daran, daß ich durch meine That einen 
Mitmenſchen ſchwerer belaſtete, als er 
belaſtet zu werden verdiente. 

Aber dieſer Mitmenſch war ein 
ſchwerer Verbrecher, und er hatte that— 
ſächlich ſtehlen wollen. Ob er dabei 
einen Schritt weiter gegangen war, 
oder nicht, das dünkte mich damals ſo 
unendlich gleichgültig, daß ich mich ge— 
rade über dieſes Bedenken am ſchnell— 
ſten hinwegſetzte. 

Vielleicht habe ich ihm auch gar nicht 
weiter nachgegrübelt — — 

Ich ging mit meinem Fund — — 

Nein, Wera, die Mitternacht iſt zu 
nahe, um einen Lichtſtrahl zu finden! 
Ich ging mit meinem Raub in mein 
Schlafzimmer zurück. Es war alles 
ſtill im Hauſe, Niemand hatte etwas 
gemerkt. 

Aber die Stille durfte nicht durch ein 
Geräuſch unterbrochen werden, und 
das Aufſprengen der feſten Kaſſetie 
hätte Geräufdg verurfa ht. 

©o verbarg ich fie in meiner Kom: 
mode unter Wäjche an einer Stelle, Die 
feines Menjchen Hand berührte, außer 
meiner eignen. 

&3 fam ja auch nicht darauf an, ob 
ich einen Tag früher oder jpäter in den 
Belit des Geldes gelangte — und ich 
fühlte mid jo unendlich matt. 

Aber aejchlafen habe ih nit. Das 
Fieber wühlte in meinen Adern, Die 
Hand, mit der ich die That vollbracht 
hatte, brannte wie ?yeuer, aber mein 
Gewiſſen fchlug nicht laut genua, um 
mich zu zwingen, die That ungeichehen 
zu maden, obwohl das noch möglich 
gewejen wäre. 

Und io fam der Morgen heran mit 
feinem jhredlichen Licht und mit feiner 

entjeglien Enthüllung. 

Als ich aus dem Munde meines arg⸗ 
loſen Vaters erfuhr, daß ſich in jener 
Kaſſette nicht mehr mein Vermögen, 
ſondern Dein Perlenſchmuck befunden 
habe, als ich inne ward} daß alles, al: 
led, umfonjt gewejen jet — da brach 
ich zuſammen. Ich will Deine Phan— 
taſie nicht quälen mit der Schilderung 
jener Qualen, die ich während meiner 
Krankheit erduldet habe, aber Du 
darfſt verſichert ſein, Wera, daß jene 
Tage mir das volle Maß einer gerech— 
ten Strafe für alles Vergangene ge— 
bracht haben. 

Ihr wähntet, daß ich beſinnungslos 
ſei und nichts von meinem Zuſtande 
wiſſe, aber ſo barmherzig durfte die 
Natur nicht gegen mich handeln. 

Nicht alle Gedanken, die wir in ge⸗ 
ſunden Tagen denken, vermochten in 
meinem Hirn ſich auszuſpinnen, aber 
einer bohrte darin unabläſſig. 

Nicht ſterben dürfen — — 

Ich weiß nicht, ob Du die ganze 


| erfaffen fünnen, Wera. 

Wir hängen ja alle am Leben, und 
wenn ung eine ernjte Krankheit padt, 
dann denfen wir mit Gram daran, daß 
fte uns vielleicht hinmweglöfchen wird. 
Aber jo war e3 nicht. 

SH märe fo unendlich gerne geitor- 
ben, und ich fühlte, daß mein Fuß 
ganz nahe an der Grenze ftehe, daß ich 
fie halb Schon überschritten habe. 

Und dennoch durfte das nicht fein, 
denn wenn ich ftarb, ohne Dir zubor 
Dein Eigentum zurücgeben zu fön- 
nen, dann fand man früher oder |pä- 
ter die Perlen in meinem Bejit, dann 
war ich ein gemeiner Dieb, der die 2i- 
gene Braut um die legte Habe beitiehlt, 
dann mar ich der Einbrecher in den 
Geldfhrant meines Vaters, dann 
wurde ih — — 

Wera, ich wurde der Mörder meiner 
Mutter, id — der Tote. 

Denn Du meißt, daß die zarte, 
fräntliche Frau niemals den Schimpf 
überlebt haben würde, daß ihr todter 
Sohn als ein gemeiner, habfüchtiger, 
niederträchtiger Verbrecher vor ber 
Welt daftand — und diejer Gedanfe 
verichloß mir auch mährend meiner 
Kranfheit die Tippen, er ließ mich auf 
Genefung hoffen, um einen Schleier 
über mein Thun breiten zu fönnen. 

sch qlaube, e3 gibt eine Willens: 
fraft, die den Tod zu verfcheuchen im 
Stande tft. Faft geaen das Gejeß der 
Natur genas ich, und al3 meine Füße 
mic) zum erſten Nusgang trugen, da 
ſandte ich mit verſtellter Handſchrift 
den Schmuck an Deine Adreſſe, und 
als ich erfuhr, daß er glücklich in Deine 
Hände gelangt ſei, da athmete ich zum 
erſtenmale auf. 

Ich träumte nicht mehr von Perlen 

Aber die Schuld muß Uebles gebä— 
ren, Wera, es iſt nicht anders. 

Jene natürliche und ſelbſtverſtänd— 
liche Handlung, die Rückgabe eines 
fremden Eigenthums, das ich doch nicht 
hatte ſtehlen wollen, wurde die Urſache 
eines falſchen Verdachtes gegen einen 
Unſchuldigen, der obendrein mich ſelbſt 
unter Gefahr ſeines eigenen Lebens ge— 
pflegt hatte — und ſie wurde es nur 
deshalb, weil ſie mit einer Lüge ver— 
flochten war. 

So entſetzlich genau greifen die 
Zähne des Räderwerks ineinander, 
das wir als höhere Gerechtigkeit, als 
ſittliche Weltordnung bezeichnen. 

Vor dem Schrecklichſten bin ich be— 
wahrt worden. Wurde der Unſchul— 
dige wirklich verurtheilt, ſo mußte ich 
reden und der Welt meine Schande be— 
kennen. Aber es kam nicht ſo weit, er 
iſt freigeſprochen worden. 

Ueber die Mittel, die ich anwandte, 
um ſeine Freiſprechung herbeizufüh— 
ren, laß mich ſchweigen. Gott hat es 
nicht zugelaſſen, daß noch ein weiteres 
Verbrechen um deswillen begangen 
wurde, aber wenn Du vielleicht ſpäter 
von dem letzten Abgrund hörſt, vor 
dem meine Füße am Tage des Gerichts 
ſtanden, dann tröſte Dich mit der Ge— 
wißheit, daß ich dennoch die Wahrheit 
geſprochen haben würde, ſobald ich es 
unter Anrufung des Allwiſſenden thun 
mußte. — 

Und damit, Wera, bin ich am Ende 
meines Bekenntniſſes angelangt. Ich 
lege es in Deine Hände, weil ich weiß, 
daß der Reſt Deiner Liebe für mich 
Dir Schweigen auferlegen wird. 

Ich ſelbſt gehe abſeits in die ſchwei— 
gende Nacht, denn ich bin heute zu der 
Erkenntniß gelangt, daß das Leben 
für mich eine Unmöglichkeit geworden 
iſt. 

Sch weiß, daß auch dieſer Schrilt 
eine ſchwere Sünde birgt, aber ich finde 
keinen anderen Ausweg aus dem La— 
byrinth meiner Schuld und ihrer Fol— 
gen. Bete für mich, das iſt alles, um 
das ich zu bitten wage — — — — 

Es war die Mitternacht herange⸗ 
kommen. — 

Manfred ſchloß das Schreiben in 
ein Couvert, verſiegelte es fünffach, 
wie man einen letzten Willen zu verſie 
geln pflegt, und verſah den Brief mit 
Wera's Adreſſe. 

Unter die Adreſſe ſchrieb er die 
Worte: „Nur eigenhändig zu eröffnen“ 
und legte den Brief auf die Vlatte des 
Schreibtiſches. 

Dann ging er in ſein Schlafzimmer 
hinüber und kehrte nach einigen Minu— 
ten zurück. 

In ſeiner Hand blinkte etwas wie 
Stahl. 

Er löſchte die beiden tief niederge— 
brannten Kerzen aus und verſchleierte 
die Lampe — — 

So ſtand er mitten im Zimmer, ein 
Opfer jenes unſeligen Wahns, der wie 
ein Geſpenſt durch die verblendete Welt 

geht. — — 

Und in dieſem Moment öffnete ſich 
leiſe hinter ihm die Thür; Dr. Wilſon 
war zurückgekehrt und hatte, ſeinem 

Verſprechen gemäß, geräuſchlos in den 
oberen Stock hinaufgehen wollen; da 
war ein Lichtſchimmer auf ſeinen Weg 
gefallen, und nun ſtand er hinter ſei— 
nem Sohne. 

Er überſah die Sachlage mit einem 
einzigen Blick, und mit jener Ruhe, die 
uns in dem Moment des höchſten 
Schreckens und des tiefſten Leids von 
oben gegeben wird, legte er ſeine Hand 
auf die ſchon gehobene Mordwaffe. 

„Unglücklicher,“ ſagte er leiſe, „was 
wollteſt du thun —?“ 

Manfred war wie erſtarrt. 

Er duldete es ſchweigend, daß der 
Vater den Revolver nahm und in ſei— 
nen Schreibtiſch ſchloß; er ließ ſich 
willenlos zum Sopha führen und blieb 
dort ſitzen, ein gebrochener Mann, die 
Hände vor dem Geſicht. 

Und endlich löſte ſich ſeine Erſchütte— 
rung in einem Strom von Thränen. 

Dr. Wilſon ließ ihn gewähren; er 
ging, die Hände auf dem Rüden, Iang- 
fam im Zimmer auf und ab, und als 
Manfred endlich etwas ruhiger gewor⸗ 
den war, blieb er vor ihr ſtehen und 
ſagte ſchmerzlich: 

„Du biſt krank, Manfred, ſonſt hät: 
teſt du nicht auf dieſen wahnſinnigen 
Gedanken verfallen können.“ 

Aber jener ſchüttelte langſam den 

Kopf. 

„Wegen einer Krankheit würde ich 


nicht zu diefem legten Mittel greifen, 
Bater. Eine Krankheit geht vorüber, 
ober fie löft uns auf; wozu da no 
dem Lauf der Dinge porgreifen? Aber 
meißt du, Vater, mas nicht vergeht, 
wovon mir micht fterben, und mas uns 
dennoch nicht leben Takt?“ 

„Eine Schuld,“ fagte der alte Ver— 
theidiger ganz leife. 

„Sa; eine Schuld, du haft e8 getrof: 
fen. 3 tft nicht qut, daß du fanıit, 
Vater, das follte erjt alles vorüber 
fein. Aber nun werde ich mein Be= 
fenntniß nicht mehr ablegen fönnen. 
Vielleicht —” 

Manfred brach plöglich ab und deu= 
tete auf den Schreibtifch. 

„Dort liegt alles niedergefchrieben. 
&3 war nicht für dich beitimmt, aber 
wenn du doch einmal an eine Schuld 
glauben mußt, dann ift es beijer, daß 
du fie auch fennjt. Deffne die Siegei, 
Vater, und lies.“ 

Dr. Wilfon ging langfam an den 
Schreibtiſch und ſetzte ſich ſchwerfällig 
nieder. Seine Hand zitterte ſehr hef— 
tig, als er das an Wera gerichtete 
Schreiben erbrach, aber die langjährige 
Gewöhnung der Selbſtbeherrſchung 
gab ihm ſo viel Kraft, daß er, ohne 
eine Miene zu verziehen, den kaum 
trocknen Bogen durchleſen konnte. Er 
that es ſehr langſam, und legte biswei— 
len den Kopf in die Hand, als ob er 
über etwas nachdenken müſſe, was ihm 
unbegreiflich erſchien, aber kein Laut 
kam dabei über ſeine Lippen, kein 
Seufzer, kaum ein hörbarer Athem— 
zug. 

Und dann ſtand er auf und trat vor 
* Sohn hin. 

r hatte ſich hoch aufgerichtet, und 
Fe ihn fo gejehen hätte, der miürde 
ihn nicht für einen Vertheidiger, jon= 
dern für einen furchtbar erniten Rid)- 
ter gehalten haben. 

„Manfred,“ fagte er, „das ijt ent- 
jeglich. Ich will jegt nicht von ber 
Schuld reden, die du in Diefem Shrift- 
ftüct befennft, denn ich weiß aus mei- 
nem Beruf, daß ein Yyehltritt jich aus 
dem andern mit ziwingender Nothwen— 
digfeit entrwidelt, und ich weiß, daß ei- 
nem irrenden Menfchen vieles verziehen 
werden fann, wenn er zur Erfenntnif 
feines UnrechtS gelangt. ch will auch 
nit auf das —— Recht hin⸗ 
weiſen, denn ſoweit ich die Sache in 
dieſem Moment überblicke, liegt eine 
Verletzung des Strafgeſetzes kaum vor. 
Für das, was du im Leichtſinn und in 
Noth aethan haft, ift dir eine Strafe 
zu theil geworden, die faum härter ge- 
dacht werden fann, aber das, was Du 
thun wollteit, Manfred, das märe ein 
Verbrechen gemwejen, por dem mir 
graut. Du mollteft aus dem Leben 
Icheiden, ohne den befledten Namen ei— 
nes Iodten rein zu wafchen; du moll- 
teft fchweigend hinmeggehen, ohne dein 
Verdacht, der noch heute auf einem Un- 
fhuldigen lajftet, zu zerjtreuen — und 
du, Manfred, wollteft por deinen emi- 
gen Richter mit dem Bemwußtfein hin- 
treten, daß deinetwegen ein Verbrecher 
fchwerere Strafe erdulden muß, als 
ihm nad) dem Gefet zu theil werben 
durfte. Und das alles haft du Thor 
gewollt, um deinen Namen unbefledt 
zu hinterlaffen, du haft gehandelt in 
Selbftjuht und TFeigheit und ln: 
barmderzigfeit.. Was verdient Der 
Mann, der das thut?“ 

„Die Beratung,” Tagte 
glückliche leiſe. 

Dr. Wilſon nickte finſter. 

Aber dann blickte er auf die gebeugte 
Geſtalt ſeines Kindes nieder, und es 
brach dennoch ein mitleidiger Strahl 
aus ſeinen ernſten Augen. 

„Du haſt an deine Mutter gedacht, 
Manfred,“ fuhr er milder fort, „das 
entſchuldigt vieles. Auch ich denke in 
dieſer bittern Stunde mit Bangen da— 
ran, wie deine Mutter die Nachricht 
von dem tiefen Falle ihres Kindes 
überwinden wird. Aber glaubſt du, 
Manfred, daß ſie es überlebt haben 
würde, der Leiche eines Selbſtmörders 
in das ſchuldbewußte Antlitz zu 
blicken?“ 

Manfred ſchwieg, und es wurde ſehr 
ſtille in dem Gemach. 

Dann erhob noch einmal der alte 
Mann ſeine ruhige, klare Stimme. 

„Es iſt ſo ſchlicht und einfach zu be— 
greifen, Manfred, was du in dieſer 
traurigen Sache zu thun haſt, daß ich 
nicht weiter mit dir darüber zu reden 
brauche. Und es unterliegt auch für 
mich keinem Zweifel, daß du es ſelbſt 
thun mußt. Ich habe wohl als Ver— 
theidiger häufig die Pflicht auf mich 
nehmen müſſen, ein beſchämendes Be— 
kenntniß der mir anvertrauten Miſſe— 
thäter dem Gericht zu unterbreiten, 
und ich würde mich nicht ſcheuen, für 
mein eignes Fleiſch und Blut die glei— 
che Laſt zu tragen. Aber das darf 
nicht ſein. Es handelt ſich nur darum, 
ein Unrecht wieder gut zu machen, ſon— 
dern dein eignes Gewiſſen muß entla— 
ſtet werden, damit es dir in Wahrheit 
möglich iſt, zu leben. Und glaube mir, 
Kind, das Gewiſſen kann nur befreit 
werden durch eine eigene freiwillige 
und mannhafte That. Was dann 
kommt, iſt unabwendbar. Die Welt 
wird ein herbes Urtheil über dich fäl— 
len, und ein Schatten deſſelben wird 
auch das Leben derer umhüllen, die dir 
das Leben gegeben haben. Es wird 
ein Reif auf deine Liebe fallen, und es 
iſt ungewiß, ob die Liebe hinreichende 
Wärme beſitzt, ihn zu ſchmelzen. Aber 
ſelbſt dann, wenn dein Fuß dazu ver— 
urtheilt iſt, auf rauhen und einſamen 
Wegen zu gehen, ſo wird dein Haupt 
doch im Lichte der Wahrheit ſein, und 
die Wahrheit trägt uns über alles Leid 
in ihre ewige Heimath. Dazu helfe dir 


der Un— 


Es iſt nur weniges noch zu berichten, 
aber dies wenige birgt einen Troſt. 
Manfred Wilſon hat vor den Richtern 
ein Bekenntniß abgelegt, und den Le— 
benden wie den Todten iſt ihr Recht 
geworden. 

Karl Buſſe hat als ein gerechtfertig— 
ter Mann ſeine Braut heimgeführt 
und lebt als Verwalter auf dem 
Schloſſe Rönnekamp; die Einkünfie 
der Stelle ſind ſo reichlich bemeſſen, 
daß er ſeinem alten Vater einen ſtillen 


und friedlichen Lebensabend zu berei= 
ten vermag. — 

Stille ift eg auch in ber Villa auf 
Uhlenhorft geworden. 

Dr. Wilfon hat feinen Beruf als 
Rechtsanmalt aufgegeben und fich mit 
feiner Frau von allem Verkehr zurüd- 
gezogen. 

Die beiden alten Leute jehen Die 
Zeit ſchwinden und das Gras über die 
Vergangenheit machten, und je näher 
fie jelbjt dem grünen Rafen fich zuneis 
gen, um fo friedvoller wird es in ih- 
rer ©eele. 

Sie reden von ihrem Sohne nicht 
wie von einem Verfchollenen, denn 
menn au Manfred. feine Vaterftadt 
verlajlen mußte, fo fommt doc tröjt- 
liche Kunde von ihm aus der Ferne. 

Und die Liebe mebt in der Stille 
meiter. 

Ein fanfter Wind, wie er nach den 
Stürmen de Winters den Frühling 
anzufünden pflegt, trägt das z2arie 


Gefpinjt aus der Ferne über die Wäl- | 


der Holjteins bis an die. Zinnen eines 
alten Schlofles, und webt dort allmäh- 
li die luftige Brüde immer feiter, 
und e3 ift zu hoffen, daß über ein Kur= 
zes der jchönfte aller Engel Diele 
Brüde entlang fchmeben wird, um zei 
Herzen mit einander zu verbinden. 
(Ende.) 


Die beiden Chineien. 


Märchen von Dr, Granarius, 

E35 waren einmal zwei Kleine Chine: 
jen, zierliche Figürchen, denen man auf 
den erjten Blid anjehen konnte, daß 
jie Zmwillingsbrüder feien. Sie alien | 


einander aufs Haar, wie ein Ei dem 
andern, hodten beide auf den Füßchen, 
an denen fie leine goldene Pantoffeln 
trugen, hatten hübjche weiße Gemän= 
der an mit gelben und blauen Blumen 
und trugen jeder auf dem glattgejcho- 
renen Kopfe ein langes Zöpfchen. Nur 
in einem waren ſie ungleich. Der erſte 
bewegte ſeinen Kopf von oben nach un— 
ten und nickte „ja“; der zweite aber 
drehte den Kopf von rechts nach links 
und ſagte „nein.“ So thaten ſie den 
ganzen Tag. Keiner von ihnen konnte 
etwas dafür, daß es ſo war, ſondern 
einzig und allein der Künftler, der ſie 
verfertigt hatte, aber büßen mußten es 
darum doch ſie ſelbſt; höret nur, wie 
das zuging. 

Die chineſiſchen Brüderlein wurden 
mit einander verkauft an einen vorneh— 
men Herren um viele Dukaten, denn ſie 
waren aus feinem, koſtbarem Porzel— 
lan gemacht. Der Herr ſtellte die beiden 
in ſeinem Prunkgemache auf einen 
zierlichen Schrank rechts und links von 
einer goldenen Uhr. Die Uhr ſtammte 
aus Frankreich, ſagte „tick tack“ und 
wenn eine Stunde um war „kling, 
klang.“ Die kleinen Chinefen aber nid- 
ten dazu den ganzen Tag mit den 
Köpfen, der eine: 

„Ja, ja,“ der andere: „Nein, nein.“ 
Das war hübſch anzuſehen. 

Eines Tages kam der vornehmeHerr, 
dem die Brüder gehörten, mit einem 
Brief in der Hand in das Prunkzim— 
mer und blieb gedankenvoll vor dem 
Schranke ſtehen. „Die Gräfin hat ein— 
gewilligt, mir die Hand zu reichen; wir 
werden glücklich ſein, glücklich,“ ſprach 
er und blickte dabei empor, gerade auf 
den kleinen Chineſen, welcher immer 
„nein“ ſagen mußte. Das verdroß den 
vornehmen Herrn; er nahm ſeinenStock 
mit dem goldenen Knopfe und ſchlug 
damit auf das Figürchen ſo heftig los, 
daß es in tauſend Stücke zerbrach. 
Sein Brüderlein aber weinte wie ein 
Porzellan-Chineſe eben weinen kann 
und nickte: Ja, ja, ſo geht es, wenn 
man die Wahrheit liebt, ja, ja, ja, ja.“ 

Ein Jahr war vergangen, ein kurzes 
Jahr, und wiederum kam der Herr in 
das Prunkgemach. Er hatte die ſtolze 
Gräfin gefreit, aber glücklich war er 
darum nicht geworden. So ſtand er 
nun wiederum juſt vor dem koſtbaren 
Schranke, ſchlug ſich mit der Fauſt vor 
den Kopf und ſprach: „Ich bin doch ein 
rechter Dummkopf geweſen, daß ich die 
böſe Frau ins Haus genommen habe, 
jawohl, ein rechter Dummkopf.“ Da 
blickte er empor auf den Schrank und 
ſah mie der kleine Chineſe nickte: „Ja, 
ja, ja, ja.“ Und der Herr nahm aber— 
mals ſeinen Stock und ſchlug auf den 
Chineſen zornig los, daß er zer— 
ſchellte. 

So geht es, wenn man auf der Welt 
nichts als „ja ja“ oder nichts als „nein, 
nein“ ſagen kann. 


— Sm Berufseifer. Herr: 
„Nun, was macht Xhre Braut?” Hei: 
rathsvermittler: „Denten Sie, die habe 
ih im Gefchäftäeifer verheirathet.“ 

— Smpiegefipräd. A: „Wie 
geht's?“ 8: „Wie joll’s geh'n? 
Schleht! Mei’ Bub’ macht mer große 
Sorgen. ebt fol er auf der Univer- 
jitat geh’n und waaß nir, was er joll 
mählen for ene Facultät. A.: „Mboh! 
Doctor ſoll er werden, s' is heutzutog 
das beſte Geſchäft.“ B.: „Doctor, ſa— 
gen Sie? heißt mer a Geſchäft! Es 
gibt ſchon ſo viele Doctors, daß Se 
bald werden herumlaufen wie die 
Tandler, von Haus zu Haus, und 
wer'n ſchrei'n: „Nix zu behandeln?“ 
Die Wahrheit. Der 
Sceith Abdul - Yfafa langmeilte fich. 
— Da ließ er feine drei Weifen fom- 
men und fragte fie: „Warum lang- 
weile ih mi?” Darauf antwortete 
der erfte: „D Herr, Deine Frage fann 
Niemand beantworten — denn Nie- 
mand vermag Deinen Geift zu erfen- 
nen!“ — Der Scheifh mwinfte und der 
Meife wurde gehentt. Da fprach der 
zweite der Meilen: „OD Herr! Du 
langweiljt Dich, weil es nichts gibt, 
mwa3 Deinem meifen Verjtande zur Be- 
friedigung gereichen fann!“ Auch der 
zweite Weife murde gehentt. Der 
dritte aber fpra: „DO Herr, Du lang- 
mweilft Dich, weil Du viel zu dumm 
bift, Deinen Geift zu beichäftigen!“ 
Da rief der Scheilh: „Du Hundejohn, 
Du haft reht! Doh meil Du die 
Wahrheit geiprochen, wirft Du nidi 
aehentt, jondern — geföpft merben. 
Führt ihn weg!“ Und der Scheith 
langmeilte ji weiten, 


Saarmoden, 


Sieht man zu, wie die Haarfriſur 
immer höhere Dimenſionen annimmt, 
wie Rollen auf Rollen, Puffen auf 
Puffen gedreht werden, und wie das 
Grundprinzip einer vornehmen Haar⸗ 
friſur, die nichts vom Gekünſtelten an 
ſich tragen darf, immer mehr verletzt 
wird, ſo wird man unwillkürlich an die 
Modethorheiten einer Marie Antoinette 
erinnert. 

Vor dem Ausbruch der franzöſiſchen 
Revolution beſtand die Schönheit der 


Haartracht in ihrer Höhe. Man wollte | 


der durch den Reifrod breit wirkenden | 
Erjcheinung ein Gegengewicht geben. 
Mit feinem Auspuß war die Frifur 
drei=, bier=, jogar achtmal höher als 
das Geficht einer Dame. Fuhr dieſe 
in einer Karoſſe, ſo mußte ſie eine 
knieende Stellung einnehmen, weil die 
Dede des Wagens für das aufge— 
thürmte Haar zu niedrig war. Selbft 
den Bejuc des Theaters mußten die 
derartig frifirten Syranzöfinnen mei= 
den. Die nimmer raftende |nduftrie 
erfand einen Mechanismus, mit deffen 
Hilfe man den Kopfpuß beliebig jen- 
fen und aufrichten fonnte. Das eigene 
Haar genügte zum Aufbau ſolcher Fri— 
ſuren nicht. Die Frauen wußten 
Rath. Sie griffen zur Perrücke. 
Mitten auf den Schädel wurde ein 
hohes, mit Draht oder Roßhaar 
geſchwelltes Kiſſen gelegt und das 
Haar mit einer Unmenge von Nadeln 
darauf befeſtigt. Mit Puderteigen 
und Pomaden wurde die Friſur ver— 
klebt, mit Eſſenzen, die einen betäuben— 
den Wohlgeruch ausſtrömten, wurde 
ſie eingeölt. Das Haargebäude war 
ſo kunſtvoll errichtet, daß es in der 
Nacht nicht zerſtört wurde. Zur 
Schonung umwickelte es die Trägerin 
mit einer dreifachen Binde. Kiſſen, 
falſches Haar, Nadeln und aromatiſche 
Ingredienzien verurſachten ein ſchreck— 
liches Jucken auf der Haut. Um es 
zu lindern, nahmen die Frauen zu ei— 
nem beſonders dazu erfundenen In— 
ſtrumente ihre Zuflucht. Es war ein 
Kratzeiſen, ein Stiel mit Hacken, zier— 
lich gearbeite. Man trieb ſogar 
Luxus mit dieſem Kratzer. Aus 
Elfenbein, Silber, ja ſelbſt aus Gold, 
mit Diamanten ausgelegt, wurde ſein 
Stiel hergeſtellt, und das Inſtrument 
wurde ungenirt in Geſellſchaft und auf 
der Straße benutzt. 

Mit der Höhe allein waren die eitlen 
Damen noch nicht zufrieden. Sie ver— 
irrten ſich in eine Maßloſigkeit und 
Willkür, die ihresgleichen ſucht. Die 
Friſur ſollte gewiſſe Ideeen zum Aus— 
druck bringen, und der Ausputz dieſe 
Ideeen verdeutlichen. Die Ideeen 
ſuchte man aus allen Gebieten des 
menſchlichen Wiſſens zuſammen. Ge— 
ſchichte, Mythologie, Sternkunde, 
Kriegsweſen, Gartenbau mußten dazu 
herhalten. 

Marie Antoinette erſann die thö— 
richtſten Vorwürfe. Die eine Dame 
ſetzte einen mit natürlichen Blumen ge— 
füllten Korbe oder gleich einen ganzen 
Blumengarten auf den hochgethürmten 
Haarbau und nannte dieſen Putz 
Frifur A la Flora, die andere legte 
Dbft in den Korb, um die Frifur A la 
Pomoni zu Wege zu bringen. Die 
dritte breitete fihä la Ceres em 
Uehrenfeld auf dem Haupte aus, die 
bierte feßte a la Minerve einen Heim 
mit hochitrebendem FFederbufch darauf; 
die fünfte a la Vietoire einen Wald 
bon Lorbeer und Eichenzweigen. Da 
fah man Damen mit einem Tempel, 
mit einem Zelte oder gar mit e.nem 
Schiffe, auf dem Kanonen fo wenig 
fehlten, wie Maite, Tatelwert und auf> 
gezogene Segel. Selbit die Piych>io- 
gie, berühmte Perfönlichteiten und 
Tagesereianiffe mußten herhalten, ben 
Kopf der Frauen eigenartig zu zeltal- 
ten. Die Frifur A la sentiment 
jtellte Kinderfpielzeuge, Puppen und 
ausgeitopfte Vögel zur Schau. Cs 
gab Frifuren a la Hamlet, a la Fi: 
garo, capriees de Voltaire, (Bol: 
taire = Zaunen) ferner ſocche ala 
consideration (Hodhadtung), incli- 
nation (Neigung), a la Philantropie 
(Menfchenfreundlichteit). 

Die Königin felbft erfand für ihre 
eigene Berfon: die jeltfamfte Haur- 
tradt. A la montagne (Öedirae) 
war fie benannt. Das zur Schau ae: 
tragene Bild jtellte eine Landihaft 
dar. Die Hügel und Thäler beitan- 
den aus farbigem Schmelze. Schaum- 
bededte Ströme und Bäche wurden aus 
jiilberfarbigen Stoffen hergeftellt. 
Selbjt Gartene und Parkanlagen 
mußte die rege Phantafie zu vertoirk- 
lichen. 

Das Entzüden über dieje Etrava- 
ganzen theilte fich der ganzen gebiide- 
ten Welt mit, und die Damen in Leıp- 
zig, Wien und Berlin metteiferten mit 
den Franzöfinnen in der Erfindung 
außergemwöhnlicher und inhaltvoller 
Haarmobden. 


— 


Winke für Brautleute. 


Paul 
eine Anzahl 


vb. Schönthan veröffentlicht 
von Rathſchlägen Für 
Leute, die fich verloben wollen. Die 
nachftehenden Winte in diefer Rich- 
tung haben uns am beiten gefallen: 

Sede junge Dame wird im Verkehr 
mit ihrem Verehrer bald wifjen, woran 
fie ft. E3 muß ihrem Scharfjinn 
überlaflen bleiben, denfelben, ohne daß 
er eS gerade merkt, zu einer bindenden 
Erklärung zu drängen; dann juche fie 
ihn jofort ihrer Mutter zuzuführen, 
melde das Gejchäftliche mit ihm zu 
bejprechen hat. Bielfah mird aud 
nad getroffener Verabredung das 
Paar bei einem Stelldichein mütter- 
licherfeit3 überrafcht, wodurd die Er— 
flärung befchleunigt wird. Aber VBer- 
ehrer und angehende Freier, die noch 
nicht viel angehalten haben, merben 
dadurch oft derart in Schreden verjett, 
daß e3 ihnen die Rede verjchlägt, und: 
mehr als einmal ijt der qutangelegte 
Plan klägli mißglüdt. Ueberhaupt: 
erzwingen läßt fich nit! Weiß ein 
junges Mädchen, daß ernfte Abfichten 
porhanden find, Jo gehe fie direct auf 
ihr Ziel los. Sie laffe unter andern 


Aeußerungen fallen, daß fie ihre Hüte 
jelber mache, daß fie im Kochen tüchtig 
| jet und ein gemüthliches Heim allen 
| raufchenden, gejelligen Vergnügungen 
borziehe. Kommt der Freier jchon 
in’ Haus, fo miethe man eine Näh- 
majchine und behaupte, daß man 
darauf die Kleider jelbjt nähe, au 
laffe man jih nicht ohne Handarbeit 
ı jehen; man findet halbvollendete über- 
all vorräthig. Die Befuche des Freiers 
juhe man auf ein befcheivenes Maß 
zurüdzuführen, damit nicht ſchon vor 
der Hochzeit eine Ueberfättigung ein= 
tritt. Auch das Küffen reduzire man 
aus denjelben Gründen auf das Noth- 
mwendigfte, und geübte Bräute pflegen 
dem Bräutigam weniger ?yreiheiten zu 
gewähren, als in der früheren Epoche 
der Bewerbung. Gelbjt das Alleinfein 
ijt möglichft zu vermeiden, nur bei der 
Berabihiedung ziehen fich die Eltern 
oder Geichmilter zurüd, und nun fann 
die Braut ganz wohl ein bischen wär— 
mer werden. Nach dem Abjhiebstuß 
fagte die Berlobte dann gewöhnlich: 
| „Wann fommjt Du wieder, Karl ?“ 
Oder „Wenn Du müßtejt, wie ich mic) 
nad) Dir jehne, Karl!” Natürlich wird 
immer der betreffende Name des 
Yreier3 gerannt, und man hüte ſich 
vor Verwechslungen. Die Männer, 
die gewöhnlich fchon vorher mehr oder 
weniger geliebt haben, find diefer Ge= 
fahr ungleich mehr ausgejegt und «8 
ift zu empfehlen, daß man jtch grund= - 
täglich nicht an den Vornamen der 
Damen gemwöhne, fondern fie immer 
„Mein Schaf“ nenne. Das papt für 
Alle und erfpart Einem peinliche Vers 
legenheiten. Will die Braut nach der 
Verabſchiedung ein Uebriges thun, fo 
trete ſie an's Fenſter und winke dem 
Davoneilenden mit einem reinen Ta—⸗ 
ſchentuch nach. Das einſt beliebte 
Niederknien vor der Geliebten iſt mehr 
und mehr aus der Mode gekommen; 
ſind die Bodenverhältniſſe dazu ge— 
eignet und weiß man, daß man allein 
wieder leicht auf die Beine kommt, ſo 
mag man's immerhin einmal thun, 
aber es hat keinen rechten Zweck. Um 
das Ausbohren der Kniee in den Bein— 
kleidern zu vermeiden, ziehe man letz— 
tere jedenfall3 vorher ein wenig hinauf, 


— 


Ein künſtlicher Vulkan. 


Die Pariſer und ihre Gäſte werden 
auf der Ausſtellung im Jahre 1900 
einen Vulkan vorgeſetzt bekommen, ei— 
nen beinahe wirklichen Vulkan mit ei— 
nem Krater, aus dem Rauch und 
Flammen emporſteigen, von dem ſich 
Ströme glühender Lava herabwälzen 
werden. Dieſes ſtaunenerregende 
Spielzeug wird ſich in Granelle 100 

deter hoch vom Ausſtellungsniveau 
erheben, wird einen Durchmeſſer von 
150 Metern am Fuße und ebendort ei— 
nen Umfang von 450 Metern haben. 
Das wird alfo einen ganz ftattlichen 
Ausjtelungspulfan abgeben, und ber 
Erfinder hat auch die niedliche Kojten- 
fumme bes Unternehmen® von jechs 
Millionen TFrancs bereit3 durch Zeich- 
nungen aefammelt. Der Berfun von 
Paris aljo, freilich ohne den blauen 
Golf und ohne Landihaftszauber von 
Sorrent! Dafür wird der Kunftberg 
mit den herrlichiten Gartenanlagen ge= 
ihmüdt, mit Waflerfällen, Terraffen, 
Gafe-Eoncert3 und Rejtaurant3 aus= 
geitattet jein, au Bars werden in 
Grotten ihren Pla finden und ein 
„Palais du Siecle“ mit finematogra= 
phifchen Darjtellungen der mwichtigjten 
Ereigniffe des Jahrhunderts, der Vul—⸗ 
fan wird aber als „Lünjtlicher” Yulfan 
auch ein praftifable® Inneres haben, 
was bei wirklichen VBulfanen wegen der 
Temperaturverhältniſſe ſonſt nicht der 
Fal ılt. Man wird fich dort in den 
Decorationen und zmwilchen den leben 
den Bildern von Paradies und Hölle 
— frei nach Dante — befinden. Das 
Paradies, natürlich Im Oberftod, wird 
eine transparente Dede haben, den 
Himmel mit Mond und Sternen dar 
jtellend; vierzig Meter tiefer wird fich 
die Hölle befinden. 


Drollige Grabfdriften, 


Auf dem Leichenftein eines Ches 

manns im Durerthal it zu lefen: 

Der Weg nad) Oolgatha, jo muß id 
lagen, 

Konnt’ nicht jo jchredlich "az mein Les 
ben jein. 

Sch mußt’ nicht nur mein Hauskreuz 
tragen, 

Nein, pugen, füttern obendrein. 


Auf dem Grabe einer Frau am 
Brenner heißt es: 

„ZIhränen fönnen Dich nit mehr 
zum Leben zurüdrufen, darum meine 
ich.” 

Der brave Ehemann dürfte Da3 ganz 
anders gemeint haben, e3 fam ihm aber 
fo heraus. Sehr räthjelhaft ift bie 
Snichrift eines Grabjteins in Perda 
im Bufterthal. Da heißt es: 

„Hier ruht Herr Tobias Mair, bür- 
gerlicher Mebgermeifter und feine no) 
lebende Gattin.” 

Auf einem Grabftein zu Feldkirch ifk 
zu lejen: 

Hier ruhet Franz Joſef Matt, 

Der fih zu Tod gejoffen bat. 

Herr, gieb ihm die emige Ruh’ 

Und ein Gläsle Schnaps dazu. 


Eine neue Art von lebendigen Wefen 
entdedt der Berfafler einer Marterls 
Inſchrift am Kalſertauern. Sie lautet: 

„Im kalten Jahre 1853 ſind hier 
zwei Menſchen und zwei Böhmen er— 
trunken.“ 

Sehr gut meint es auch ein braver, 
aber offenbar unvorſichtiger Schwager 
auf einem Marterl im Lavanthal. Da 


heißt es: 

„Hier ruht der ehrſame Johan 
Miſſegger, auf der Hirſchjagd durch 
einen unvorſichtigen Schuß erſchoſſe 
aus aufrichtiger Freundſchaft von ſei 
nem Schwager Anton Steger.” 


— KlaffifheMalice. „Wer 3 
ift eigentlich jene Dame?“ — „Das ift 
bie ee u "Tenoris 
ften reier.” — Sängers 
Sluß!“ 





"don Goof County fönnten 


J jetziges Hauskreuz kennen lernte, 


— Pr ſich 
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Es iſt ſehr 
‚| fehnwer 


eine große — rgeld für Mo 

bel au&zugeben. Noch |chmwerer it 
e3, diefe Rolle zufammen zu be= 
fommen, aber bedentt, mie viel 
leichteres ift, in irgend einem unfe- 
rer bier großen Läden zu geben, $5 
zu hinterlegen und fofort Haus: 
baltungs-Gegenftände im Werthe 
von $50 abgeliefert zu belommen, 
den Gebrauch davon zu haben und 
ſie abzubezahlen wie esCuch paßt⸗ 
wie Ihr wollt —das iſt unſere Art. 


1901-1911 State Str. 


(nahe Zwanzigite.) 


219-221 E. North Ave. 


Bicheles auf 8 


(Für die „Sonntagpoit“.) 
Kunterbuntes aus der Grofitadt. 


Eine Fundgrube für Bühnendichter. — Weshalb fi 
Ehen bie und da als Fehlicdläge erweiſen. 
Gründe, die auch langmüthige Menſchen ng 
jen Fönnen, auf Scheidung zu Flagen. 
theilnahmsvolle Menſchenherz. Berufe, die u 
fährlicher find, als das vönwenbändigen. — Unſere 
wachſame Sanitätspolizei. Die Blatterngefahr 
ſpornt ſie zu eifriger Thätigfeit an, 


Chicago fteht, aus Gründen, die nicht 
recht erfindlich find — wenn man alß | 
folche nicht vereinzelte Fälle von meit- 


D 
C 


gehender Galanterie gelten laſſen will, 


die hie und da ein Mal von einem oder 
dem andern Richter einer ſcheidungsbe⸗ 
dürftigen Sängerin oder Schauſpie— 
lerin gegenüber an den Tag gelegt wor⸗ 
den iſt — in dem Rufe, daß es hier 
ganz beſonders leicht iſt, eine Eheſchei— 
dung auszuwirken, und daß deshalb bei 
uns dieſer Zweig der Rechtspflege auch 
in beſonderer Blüthe ſteht. In Wirk— 
lichlkeit iſt es damit keineswegs ſo 
ſchlimm. Ehen, die „im Himmel ge— 
ſchloſſen ſind', werden auch in Chicago 
nur ſelten getrennt. Andere Ehebünd— 
niſſe freilich — und wer wollte beſtrei— 


© ken, daf 3 aud) „andere“ gibt? — wer— 


ben bier nad Mafgabe der obmalten- 
ben Umftände und unter Beobachtung 
der gejeßlichen Formen und Vorfchrif- 
ten gelöft, meiftens zum Wohl und 
Beiten der betheiligten Parteien. 

Die Alten der Scheidunasaerichte 
Literaten 
und befonders Bühnendichtern, die an 
Stoffmangel leiden, als eine uner- 
Ichöpfliche Fundarube dienen, in bie fte 
nur bineinzugreifen brauchten, um — 
Griff auf Griff — die abjonderlichiten 
Berwidlungen, die unglaublichiten 
Situationen, die finnteihhiten Kombi- 
nationen und die lächerlichjten Epifo- 
den herauszuflauben, welche fie dann, 
je nachdem, für Pollen, Luft>, Schau 
oder Irauerfpiele, für Romane und 
Novellen verwerthen fünnten nach Her: 
zenzluft: Nur müflen fie fich Freilich 
darauf gefaßt machen, daß es ihnen 
Keiner glauben wird, wenn fie erklären, 
fie hätten ihren Stoff dem Leben ent- 
nommen. Glauben doch die harmlofen 
Gemüther — und dieje bilden troß 
alledem und alledem den übertwiegenden 
Beitandtheil der Menichheit — noch 
immer nicht, daß das Leben weit mun- 
berfamere Romane fpinnt, al3 der finn- 
reichite Dichter vermag. 

Da fommt 3. B. ein Kläger und läßt 
feinen Unmwalt in Yusdrüden voll Kum- 
mer und Wehmuth das Folgende be- 
tihten: „m Jahre 1882, als ich mein 
mar 
ich 28 Jahre alt. Sie machte mir weiß, 
daß fie um ein Jahr jünger fei, als ich. 


— Ich heirathete ſie und brachte nachträg— 


lich in Erfahrung, daß ſie großentheils 
aus künſtlichem Material zuſammenge— 
ſetzt war und ſtatt 27 bereits 40 Som— 
mer geblüht hatte. Sie wurde mit der 
Zeit nicht jünger, und auf ihre alten 
Tage wurde ſie zum Ueberfluß auch 
noch geradezu ſündhaft fromm. Sie 
ſchloß ſich einer Sekte an, deren Mit- 
„Adventiſten des ſiebenten 
ages“ nennen, und mit ihren religiö— 


fen Schrullen macht fie mir das Leben 
zur Qual”. 
"stellt werden, 
2 — Gründe nicht als zulänglich anerkannt 


— Es muß leider feſtge— 
daß die angeführten 


worden find, um die Ausſtellung bes 


Scheidungs Dekrets zu rechtfertigen. 


Ein anderer Ehekrüppel beklagt ſich 


——— die zu große mufifaltfche Bega- 


eu 


£ achtigall. Ihre Haushaltspflichten 


dng ſeiner Gattin. Dieſe bilde ſich 


= in, fie fei eine große Sängerin vor dem 


und beshalb trillere fie Mor- 
18 wie eine Zerche, fchmettere fie 
itlags - wie ein Stanarienvogel und 
Hlane fie des Wbends mie eine 


machläffige fie dabei vollitändig, und 
8 Eilen, welches fie unter frohen Lie- 

m aubereite, fei gänzlich ungenieh- 
Bat. — Yu ihrer Alagebeantwortung 
faat die vermeintliche Tonkünftlerin, 
ie bie Angaben ihres Heren Ge= 


Kauft Mefling: 
Vettftellen. 


Sie find hübfcher. Sie find reiner, 
leichter auszustatten — halten 'auch 
Yänger. Wir haben eine munderpolle 
Yusloge von Meffing- und eifernen 
Betiftelen. Zum Beifpiel: Eijerne 
Bettſtelle — extra ſchwere eiſerne 
Pfoſten, ornamentirt mit Meſſing— 
Knöpfen und Rails am Fuß—- und 
Kopfende — gebogene oder viereckige 
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redit verkauft. 


mahls nicht beitreiten wolle. Sie ſei 
eine Sängerin und ſie wiſſe, nicht die 
Küche, ſondern die Bühne wäre der rich— 
tige Platz für ſie. — Trotz dieſer Mei— 
nungs-Uebereinſtimmung oder vielmehr 
wegen derſelben wurde die verlangte 
Scheidung nicht bewilligt, denn das 
Illinoiſer Geſetz iſt nun einmal komiſch, 
indem es die Scheidung verbietet, wenn 
beide Theile übereingekommen ſind, 


Ein Herr Goodwall von der Süd— 
ſeite iſt von ſeiner Ehehälfte „wegen 
grauſamer Behandlung“ auf Scheidung 
verklagt worden. Aus den beiderſei— 
tigen Eingaben geht hervor, daß Herr 
Goodwall etwa 110 Pfund wiegt; bei 
einer Körperhöhe von 5 Fuß hat er 31 
Zoll Bruſtumfang. Die Klägerin ſteht 
dagegen 5 Fuß und 10 Zoll in ihren 
ſeidenen Strümpfen, wiegt 185 Pfund 
und iſt erſchreckend geſund. Ungeachtet 
dieſer zu Gunſten der Frau ſprechenden 
Körperverhältniſſe, klagt dieſelbe unter 
Eid, Herr Goodwall ſpiele Ball mit 
ihr, werfe ſie aus einer Ecke in die an— 
dere und mitunter, zum Zeitvertreib, 
über die Arme der Gaskandelaber. 

Aus einem Vorort Chicagos kommt 
die Klage einer Mris. Johnſon, die von 
ihrem Samuel Eliphalet aefchieden 
werden till, meik fie das entfeßliche 
Schnarchen defjelben nicht länger zu er- 
tragen im Gtande fe. Samuel jtohe 
im Schlafe beitändig Töne aus, die wie 
das Nöcheln eines Sterbenden flän- 
gen. Ws Zeugen, der ihre Angaben 
erhärten fol, macht Frau Kohnfon 
einen SHandlungsreilenden nambhaft. 
Derfelbe Habe ein Mal mit Samuel zu- 
fammen in einem Hotel zu Evanfton 
übernachtet. Das Zimmer des Hand- 
Iungsreifenden babe ji im fechiten 
Stodwerf des Gebäudes befunden. 
Samuel bätte wegen Raummangels, 
oder vielleicht auch, weil man ihn in 
dem Hotel jchon lannte, im Souterrain 
auf einem Billard übernachten müffen. 
Iroßdem habe der Handlungsreifende 
in Folge von Samuel® Schnarchen die 
ganze Nacht hindurch nicht fchlafen 
fönnen, diemeil er hätte alauben müf- 
jen, im Zimmer neben dem feinen läge 
ein Diphtherie-ftranfer im Sterben. 

Madame Schlastn erzählt, daß fie 
ihren Eheherrn, jeitdem fie miteinander 
berheirathet jeien, aus Sparfamteits- 
rüdfichten perfönlich rafire. Der bievere 
Schlastn hätte. nun aber, wenn er 
über den Durit getrunfen habe — und 
das fomme fehr oft bei ihm vor — die 
Manie, alle paar Stunden rafirt mwer- 
den zu wollen. Er wede fie dann felbit 
aus dem Schlafe und ziwinge fie, ihn 
zu raſiren. Diefes Vergnügens fei fie 
nunmehr überdrüflig. Schlastn in fei- 
ner Erwiderung auf die Klagefchrift 
aibt an, daß er mit der NRaftrmanie 
Ion vor feiner Verheirathung behaftet 
geweſen ſei, ja, daß im Grunde genom— 
men ſein verheiratheter Zuſtand nur 
auf dieſe Neigung zurückzuführen ſei. 
Die jetzige Madame Schlasky wäre 
nämlich Raſeuſe von Fach geweſen, 
und als er eines Tages im Rauſch ge⸗ 
rade ſeinen vierten „Shave“ genom— 
men, da ſei er ihr unter's Meſſer ge— 
kommen. Sie hätte ihn dann nicht nur 
raſirt, ſondern unverſehens auch 
gleich geheirathet und damit grünbfid 
„über den Löffel barbirt“. Gegen bie 
Berilligung des Scheidungsgejuches 
bat Mr. Schlasty nichts einzumenden. 

Ein Herr Allen 3. Byrd verlangt 
die Trennung feiner Ehe, meil feine 
Frau eine künftlihe Hand und ein 
Korkbein hat. Von dem Borhanden- 
-fein der fünftlihen Hand hat er bei 
Zeiten gemußt, mit dem Korfbein aber 
ift er nach vollzogener Trauung beim= 
lich überrafcht worden, und mit diefer 
Einrichtung kann er fich nicht befreun- 
ben. 

Die duntelfarbige Amanda Wafh- 
ington dringt he ER han 


gung ihrer NN 
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— Weißmwafcher von Profeffion — fie 
fürzlich (nachdem er fie beranlaßt hat- 
te, fich zu entkleiden) mit feinem gröb- 
ften Pinjel von Kopf bis zu Fuß „ge: 
weißt” hat, Jodaß fie ausfah wie eine 
bon den lebenden Bilbfäulen im Zir- 
fus allerdings noch ein wenig 
lebendiger als jene, 
* * * 


Unter den Leſern wird ſich Mancher 
entſinnen, daß es auf der ganzen gro— 
ßen Columbiſchen Welltausſtellung 
kein Zweites gab, das auch nur an— 
nähernd ſo viel Volks herangezogen 
hälte, wie der Löwenkäfig über dem 
Eingang zu Hagenbeck's Zirkus um die 


Zeil, wenn der Dreffeur fich darin be= | 


fand und mittels Peitfchengefnall und 
Nevolverfchießend die DBeefter mild 
machte. Zu Taufenden ftanden dann, 
Kopf an Kopf gedrängt, die Auzftel- 
Iungsbefucher in der „Midway Plai- 
fance” und warteten in athemlojer 
Spannung — worauf? — Daß dem 
mwaghalfiaen Daniel in derZömenarube 
einmal die Lunchſtunde fchlagen würde, 
d. h. daß die Löwen ihn por den Augen 
der theilnahmspollen Zufchauer zum 
Frühſtück verſpeiſen würden. Die 
wirkliche oder vermeintliche Gefahr, in 
welcher der Thierbändiger ſchwebte, zog 
die Menge unwiderſtehlich an. — In 
Chicago befinden ſich, täglich und 
ftündlih, Hunderte von Wrbeitern in 
weit größerer Gefahr, ala Hagenbed’& 
Lömendrefleur, und auch fie verrichten 
ihre Urbeit zumeift öffentlich. Aber 
man bat fich im Laufe der Zeit daran 
gewöhnt, fie in der Todesgefahr jchme- 
ben zu jehen, deshalb — läht man fie 
Ihmweben und geht mehr oder weniger 
achtlos vorüber. 

Sm Laufe des lebten Nahres find in 
ben Ver. Staaten nicht weniger als 
490 Wenichen beim TFeniterpußen um- 
gelommen; ein erkledlicher Prozeniſatz 
diefer Unfälle trug fih in Chicago zu. 
— Mie eine Mauerfchwalbe fieht man 
bald hier, bald dort einen Fenſterputzer 
an den thurmartigen Hochbauten unfe- 
rer Stadt fchweben. Die Leute find mit 
Sicherheitsgürieln verjehen, aber fie 
müſſen diefe Gürtel einhafen und aus: 
bafen, und manchmal tft es, während 
fie das thun, ungeheuer windig. Auch 
nußt fich fo ein Gürtel mit der Zeit ab 
und er wird nicht immer rechtzeitig 
durch einen neuen erjeßt. Macht der 
Puper dann einen Fehltritt, jo reißt 
ber Gürtel — und der PButer fällt. Er 
bleibt in der Regel todi auf dem Plape. 
In der vorigen Woche ftürzte fo ein 
Unglüdsmenih von einem Fenfterge- 
jim3 des Univerfiiy Club herunter, 
bemjelben Gefims, von dem aus faum 
ein halbes Nahr vorher der Vorgänger 
des Mannes abgeftürzt war. Auch vom 
Benetian-Gebäude an der Wafhington 
Straße hat fich in diefem Winter fchon 
ein Fenjterpuger zu Tode gefallen und 
furz borher ein anderer bon der Skin— 
ner-Schule. DieChicagoerfzenfterpußer 
find zumeift von normwegifcher Nationa- 
tät und urfprünglich Seeleute bon 
Fach gemwefen. Mit ven philanthropi- 
Ihen Beltrebungen, welche darauf ab: 
zielen, eine Yenfterfonftruftion einzu— 
führen, welche das Fenſterputzen zu ei— 
ner weniger gefährlichen Arbeit machen 
mürbe, jind biefe Biederleute gar nicht 
einverjtanden. Sie würden dann Kon 
furrenz und ein Ginten ihres Lohnes 
zu befürchten haben. Lieber als dieje 
Yusficht ijt ihnen das Rififo eines jä- 
ben Todes. 

* * * 

Nach dem Fenſterputzen kommt in 
WBezug auf die Gefährlichkeit des Beru— 
fes die Arbeit an der Zuſammenfü— 
gung des ſtählernen Gerivpes der 
Hochbauten, dann vielleicht das Arbei— 
ten auf dem Schwebegerüſt der An— 
ſtreicher, die Inſtandhaltung elektriſcher 
Hochbahnen mit ihrer driltten Schiene, 
durch welche (500 Volten ſtark) der 
tödtliche Blitz ſurrt, und ſo gibt es 
noch zahlloſe andere Berufe, auf deren 
Ausüber beſtändig der Tod lauert. 
Täglich verlangt er ſeine Opfer, und 
wenn er ſie erwiſcht hat — hier eines 
und da eines — ſo wird das Ereigniß 
in den Neuigkeitsſpalten der Tages— 
preſſe mit einigen Zeilen abgefertigt. 
Das Vorkommniß iſt ein gewöhnliches, 

als daß es ſich der Mühe verlohnte, 
ihm mehr Raum zu widmen, als zur 
Bekanntgebung der nackten Thatſachen 
erforderlich iſt. 
* * 

Seit in leßter Zeit hier mehrere 
Blatternfälle poraefommen jind, ent- 
wickelt unſere Geſundheitspolizei wie— 
derum einmal eine fieberhafte Thätig— 
keit. Während der letzten Blattern— 
Epidemie, welche Chicago durchge— 
macht hat — es war das im Winter 
1894—1895 rettete Kommiſſär 
Reynolds, der fich auch jeht wieder an 
ber Spibe des öffentlichen Ganitäts- 
mwefens befindet, die Stadt durch Maf- 
fen=$mpfungen und dur Schwefelku— 
ten im großen Styl. E3 erfrantten 
zwar nichiäbeftoweniger gegen 1300 
Verfonen an.den Blattern, und der 
übliche Prozentfaß von den Erfranften 
ftarb. Nach Schluß der Saifon konnte 
Dr. Reynolds aber berichten, daß feine 
Leute gegen 150,000 Berfonen zmwang3= 
meife geimpft, verfchiedene Taufend 
Häufer ausgefchwefelt und die vom 
Stadtrath gemachte Ertra-Bemwilligung 
perausgabt hätten biß auf den legten 
Gent. Während der Epidemie hatte fi 
herausgeſtellt — was auch ſchon vor— 
her bekannt geweſen war — daß das 

Iſolir-Hoſpital weit zu klein war für 
die unter folchen Verhältniffen erwach— 
fenden Anforderungen. E3 murde al- 
fo mit einem erheblichen Koftenauf- 
wand ein großes neues Spital für an= 
ftedende Krankheiten gebaut, das feit- 
ber — obgleich volljtändig eingerichtet 
— fat andauernd leer geitanden hat. 
(Dabei ift die im County-Hofpital für 
Patienten mit anftedenden Krankheiten 
teferbirte Abtheilung beitändig über- 
füllt, fodaß Kranten oft die Aufnahme 
darin beriweigert werden muß.) Pa— 
tienten für das Blatternhofpital find 
übrigend auch-jeßt noch nicht vorhan- 
den, menigftena nicht in der Mehrzahl. 
Einen Podenkranten bat bie ar 
funbheitspolizet zwar glüdlich einge 


Ge Tea in dur a 8 he 


ee 


entwifcht, und bon meileren Geud- 
Iingen hat man bisher zum Glüd nod) 
nichts gehört. Diefer legtere Umftand 
wird vom Chef des Geſundheitsamtes 
mit Bedauern vermerkt, er hält ihn 
| aber nicht davon ab, mit einem wahren 
Yeuereifer an das Impfen zu gehen. 
| &3 werden in dieferHinficht allnächtlich 
| förmliche Razzias veranftaltet. Bus 
nächſt ging's auf die Inſaſſen der Lo— 
| girhäufer los. Die armen Baffermän= 
ner murben in ihren Herbergen ums 
zingelt und — mit Beihilfe der be= 
waffneten Gtaatsgemalt — nolens 
volens geimpft. Gegenwärtig find die 
| Negerpiertel an der Reihe, und ba 
| aehr's bei diefen hyaieniihenSchußpor= 
fehrungen munter zu. Der Anfang ilt 
freilich jchwer. Aber ift der erjt einmal 
gemacht, ift erft einlincleTom oder eine 
Aunt Jemimah jenneriſch angeſchabt, 
dann wird die Sache leichter. Die 
Sache verläuft dann ähnlich wie jenes 
Zechgelage, das fünf Zigeuner — Mu— 
ſikanten — auf einem ungariſchenGra— 
fenſchloß abhielten, wo ſie in einem 
Nebenzimmer des großen Saales den 
Gäſten des Schloßherrn zum Tanze 
aufzufpielen hatten. Man verfäumte 
es, Die armen Kerle zu tränfen, und fie 
murben gar erjchredlih bom Durſte 
geplagt. Da entvedte der Meifter der 
Stapelle während einerfunftpaufe in ei= 
nem Wandjchranf einefFlafche. Er ent- 
forkt fie, thut einen langen Zug daraus 
und jtellt fie mit einem Schnalzer der 
Befriedigung wieder auf ihren Plab. 
Der zmweite Geiger folgt dem gegebenen 
Beifpiele, dann greifen auch die Klari- 
netie und die Flöte zu und Schließlich 
leerte verdrummbaß diefFlafche auf die 
Neige. Alle Fünf haben fie befriedigt 
gelächelt — der Erfte, weil er nicht zei- 
gen wollte, daß er hineingefallen war, 
und dieAndern nicht, weil fie dem, reip. 
ben Anderen die Genugthuung miß- 
adnınten, fie hineingelegt zu haben. n 
der TFlafche hatte ich nämlich Stiefel- 
lad gefunden, und das Behagen, mel- 
ches daS Trinfen von ſolchem bereitet, 
ilt jelbit für Naturfinder wie die Zi- 
geuner es find, nur mäßig. Die 
Ehicagoer Afrifander haben an dem 
Geimpfimerden auch nur geringe Freu= 
de, aber tjt die Prozedur erft einmal 
mit einem bon ihnen vorgenommen, 
fo gönnt er auch feinem Nachbar over 
gönnt fie auch ihrer beiten Freundin 
diefes Vergnügen von ganzem Herzen, 
und fo fchleppen fie — wie die gezähm- 
ten Elephanten e3 mit den milden ma- 
hen — unter freudigem Gebahren die 
noch nicht Geimpften heran, damit bie 
Agenten des Herrn Reynolds ihr wun— 
berthätiges Mittel an diefen auch ver- 
Juden. — Das beite Gefchäft bei der 
Sache machen natürlich die Fabrifan- 
ten der Lymphitäbchen und Diejenigen, 
welche von jenen bei größeren Beitel- 
lungen angemejjene Propifionen be- 
ziehen. —88. 
—— 


Gefangen. 


(Sumoresfe von Charlez Diguet.) 


Ich hatte jtet3 zw ihm gejagt: „Du 
wirft noch hineinfallen!” Doch jtets 
hatte er mir geantwortet: 

„Ich weiß Befcheid.... bei meiner 
Erfahrung fojtet es mich nichts, den 
Frauen den Hof zu machen.” 

„Wer mit dem Feuer fpielt, ver= 
brennt ich Schließlich, das tit ein ur= 
altes Geſetz!“ 

„Bah!“ verjeßte er lächelnd; „pie 
Sache tit nicht fo aefährlih! Was ijt 
denn dabei fo fchlimmes, einer Dame 
zu jagen, daß fie hübfch ift und ihr 
Komplimente zu machen? Was ijt 
denn dabei, menn ich den Romantifchen 
fpiele, für ferne Horizonte, Mond- 
fchein, Schubert’fhe Melodien und 
dergleichen fcehmwärme, zumal einer 

| Blondine gegenüber, die von der Gee- 
lenvereiniguna Shwärmt? Was fann 
mir wohl paffiren, wenn ich bei einer 
Brünette mit gqlühenden Augen leiden- 
fhaftlih mich geberde? Im puncto 
Weiblichkeit it mein GShitem von 
wahrhaft biblifcher Einfachheit; ich 
habe nämlich folgenden Grundfak: 
alle hübfchen Frauen zu lieben, die 
eine zu verehrten, weil jie Magdalenen- 
haare hat, die andere, weil ihr Mund 
beitändig lächelt, die dritte, mweil ihre 
Mangen jammetweich wie Pfirfiche 
ı find; ich fchmachte bei einem jungen 
Mädchen, das romantifch veranlagt 
ilt; Tpiele den mwahnfinnig Verliebten 
bei einer anderen, deren Temperament 
Leidenschaft verräth; ich gerathe in 
Verzüdung über die Augen der Frau 
v. G. . . . ich Tpiele den Gleichgültigen 
der verführeriſchen Olga v. H.. 
gegenüber, weil es zur Mode gehört. 
ſie anzubeten, und ich ſtets meine eige— 
nen Wege wandle; ich ſcherze mit den 
Luſtigen und weine ſogar, wenn es 
fein muß, mit den Unverſtandenen. . .. 
Du ſiehſt, ich wandle recht ausgetretene 
Bahnen. Von allen gern geſehen, er— 
haſche ich hier und da ein wenig Liebe 
und mache manchmal kleine Studien, 
die durchaus nicht unintereſſant ſind. 
Mit einem Worte, ich habe ein bischen 
Glücd bei ven Damen und amüfire mich 
dabei Stets!” 

Das maren furz refümirt Die 
Gründe, die mein Freund 3.... bor= 
brachte, und er -[pielte jeine Rolle als 
Don Yuan weiter. 

Wie alle Männer, die Glüd bei 
rauen haben, hatte au) 3... erklärt, 
er würde fich nie verheirathen. 

Eines Tages fah ich ihn in mein 
Zimmer treten, er war durchaus nicht 
fonfternirt; jchien aber weniger heiter 
und vor Allem meniger felbjtbemußt 
als gewöhnlich zu fein. 

„Sit e8 eine Blondine oder eine Brü- 
nette?“ fragte ich ihn lachend. 

„Eine Blondine, mein Freund.“ 

Aber er jagte das jo wenig begeiftert, 
daß ich ihn erjtaunt anfah. 

— Deine neue Schönheit etwa 
ſcheu?“ 

„Leider nicht! aber komm' früh— 
ſtücken; ich werde Dir die Sache er- 
zählen.“ 

Es ging augenſcheinlich etwas vor, 
Wir fuhren zu Brebant. Ich wollte 
ihn nicht ausfragen, da warf mein 
armer Freund 3.... ganz unvermit⸗ 
telt die Worte RE 
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„Ich verheirathe mich!“ 

Hätte er zu mir geſagt: „Ich ge— 
denke die Sultanin zu entführen“, ich 
wäre weniger überraſcht geweſen, und 
mit inniger Theilnahme drückte ich ihm 
die Hand. 

„Du haſt recht gehabt,“ 
ſeufzend. 

„Aber Deine Heirath iſt doch erſt ein 
Projekt?“ 

„Nein, ſie iſt unwiderruflich,“ mur— 
melte er. 

„Und Du biſt zufrieden?“ 

„Ja und nein!“ 

„ah!“ 

„ah!“ 

„Höre,“ fuhr er fort, „was Du vor- 
bergefehen, ift gefchehen; ich bin hinein- 
gefaelln; und das ijt die merkwürdigſte 
Geihichte, die Du Dir denten kannit.“ 

„Du liebft fie?” 

„sa und nein!“ 

„ah!... Erzähle mir doch die unge- 
heuer ernften Umjtände, die Dich zu 
Deinem Entiehluß getrieben haben, der 
Du doch in Betreff der Ehe fo uner= 
jchütterliche Anfichten hatteft.“ 

Er feufzte. 

‚Ziebft Du fie, frage ih Did no 
einmal?” 

„sa und nein, mwiederhole ich Dir 
noch einmal!” 

„Ich verſtehe nicht... Niemand 
zwingt Did, Du bift majorenn .. . 


fagte er 


"MWilligt Deine Blondine, denn e3 tt ja 


wohl eine Blondine, in diefe Heirath?“ 

„Na ob! Sie fehnt fi) danadh!“ 

"36 berjtehe immer weniger!“ 

„Du haft das Wort ausgefprochen; 
ich habe mich mie jo viele Andere fan= 
gen —— 

„Du haſt es redlich verdient; aber er— 
kläre Dich deutlicher, damit ich an Dei 
nem Glüd oder Deinem Schmerz theil- 
nehmen fann.” 

Als jpräche er zu fich jelbit, fuhr er 
philojophifch fort: 

„Es it nur geredhte Wiedervergel- 
tung!” 

Er ziündete fi eine Zigarre an, 
lehnte die beiden Ellenbogen auf den 
Tiſch und ſagte: 

„Du kennſt Evap.R..., deren Mut: 
ter einen Ball veranftaltet hat, der 
Senfation erregt hat... Du erinnerft 
Dich wohl noch an diejes zarte Gefchöpf, 
das ich wegen jeines goldenen Haares, 
feiner blauen, tiefen Augen, die Tochter 
Dffian’3 genannt hatte... Eva, deren 
in der Ertafe verlorener Blid fih nad 
dem Himmel zu jehnen jcheint, wie ein 
VBerbannter nad feinen Baterlande.... 
Sch habe meine Rolle als Verliebter jo 
ernjt genommen, daß .. .“ 

„Daß Du fie wirklich Iiebjt?“ 

„Das gerade nicht; aber doch fo, dat 
fie an meine LZiebe glaubt; und Jchließ- 
lich Hat fie in mir ihr Ydeal gefunden; 
in ihrer jungfräulichen Reinheit hat fie, 
bon ihrem romantifchen Sinn fortges 
riffen, ihre Hand in die meine wie in 
die ihres Verlobten gelegt.“ 

„Armes Kind!“ rief ich. 

„a,“ entgegnete 3... „ih habe 
mich fangen laffen..... und zwar von 
ihr! Dagegen läßt fi gar nichts ja- 

en!” 
. Und nun erzählte fol⸗ 
gendes: 

„Denke Dir, dieſe Verlobung iſt in 
der groteskeſten Weiſe von der Welt zu— 
ſtande gekommen!“ 

Ich machte Eva wie jeder anderen 
Dame den Hof, und ich muß geſtehen, 
daß meine Wahl nicht allzu ſchlecht ge— 
weſen war. 

Für ſie hatte ich den ganzen Skepti— 
zismus abgelegt, mit dem ich, wie Du 
weißt, gepanzert bin; ich bewarb mich 
um ſie wie ein Verliebter, der der Welt 
und der Abenteuer müde iſt; ich ſuchte 
in der blauen Fläche ihrer Augen ihre 
geheimſten Wünſche zu leſen; ich ſprach 
nur noch von Poeſien, Lamartine war 
für mich der erſte aller Dichter, Mozart 
kam Dante gleich, und ich begriff nur 
die Ehe der Seelen; mit einem Wort die 
ganze Epopöe der jungen Mädchen, die 
noch nicht geliebt haben, war mein 
Traum geworden. 

Tagtäglich gewann ich an Terrain 
in dem Herzen dieſer treuen Schwär— 
merin, als man bor einem Monat zine 
intime Soirde veranftaltete. ch hatte 
an jenem Tage einen jehr ftarfen 
Schnupfen! 

Und danf diefem Schnupfen ver=- 
heirathete ich mich in 14 Tagen! 

sch verjtand immer meniger und 
fragte mich, wie ein fo ideal, roman= 
tiich veranlagtes junges Mädchen, mie 
Fräulein Eva von R... fih in 
einen verichnupften Mann hatte verlie: 
ben fönnen. 

Keine Eigenthümlichkeit wundert mich, 
aber daS war doch zu ftarf, denn mein 
Freund 3... wiederholte mir, megen 
feines Schnupfens verheirathete er fich! 

OD Poefie! wohin fannft du Did 
berirren! 

3... fuhr fort: 

„Sb mar alfo verfchnupft, und zwar 
fo verfchnupft, wie ein Mann der Welt 


wei 


es niemals fein jollte; ich hatte einen | 


gräßlichen, im höchften Grade albernen 
Schnupfen. 

Hundertmal hatte ih Eva wieder— 
holt, ich verftände nur die Syrauen, Die, 
tie fie, außerhalb des Erdendaſeins 
lebten; mehrmals hatte ich ihr dieYand 
gedrüdt und meine Augen in bie ihren | 
bohrend, zu ihr in ber englifchen Spra= |: 
che geredet, für die fie fchmärmte. | 

An jenem Abend nun jebte fie fich | 
an’s Piano, Du kennft ihr Talent; jie | 
Tpielt mit ungeheurem Gefühl. 

Sie präludierte mit dem Blumen— 
malzer“ vonKetterer; auf ihren Wunich | 
mar ich bei ihr ftehen geblieben und | 
brehte die Blätter der Partitur um. | 

„sch, mein Lieber, ih rathe Dir, | 
wenn Du je verfchnupft bift, fo gehe nie | 
in Geſellſchaft!“ | 

Sch büdte mich, um eine umageblät- | 
terte Seite zurecdhtzulegen, als ein | 
Itopfen auf die Noten fiel. 

Mit unglaublicher Geſchwindigkeit 
nahm ich mein Taſchentuch und wiſchte 
damit über den Waſſertropfen, um ihn 
abzutrocknen. 

Eva fah mid an. 

Ahr ganzes Welen.erbebte, doch ihre 


Ninger Fiefen über die Taflen und fie 


Hat nicht feines Gleichen. 


Das groke Stärkungsmitiel 


Vriar 


fräftigt Eure Gejundheit. 


Blutreiniger. 


68 ift beifer als alle Blutreinigungs-Mittel, 


indem e3 durch das Blut 


auf die Organe und Gewebe des Körpers einwirkt, es unterſtützt die Natur beim Ab— 
ſondern der abgenutzten Stoffe, kräftigt u. — rgane des menichlichen Körpers. 


Nervenzerrüttung- 


68 bat nie verfehlt alle hroniihen Fälle von Nerwenihmwäcke und 
allgemeiner Mattigfeit, jowie die völlige Gridlaffung zu heilen. 


65 wirft direft auf 


das Nerveniyiten umd flört ihm neues Yeben und Kraft, jowie Lebensmauth ein. 


Appetit: und VBerdauungs- Mittel. 


F3 bringt den Appetit wieder, ajjimilirt und 


verbaut die Speiien, furirt dauernd Unverdaulichfeit. 
Ein vorzüglihes Heilmittel. 
E38 heilt Krankheit durch Entfernung der Urfadhen u. it ohne Gleichen als FamiliensMebizin 


Schmedt gut! 


Hergejtellt nur don ber „BisZal Chemical Co.” 


Wirft gut! 


‚ Chicago, ZU. m318tufonbio 


** *4. W. Ka mp npf, 
er 
v Wr * 


be Efurfionen 


84 La Salle np 
nad 


der 


allen Heimat 


 Sajüte und Zwiichended. 
Billige Fahrpreife nad und von Europa. 


Spezialität: 


Deutsche Sparbank 


Kreditbriefe; Geldfendungen. 


DEE Grbichaiten "ug 


eingezogen. Yorfhup ertKeilt, wenn 
gewün/dt. Yorans Baar ansdejafft. 


Vollmachten za notariell und koninlariich beforgt, 
BEE Militärjachen WE Pas ins Austand. 


— Nonſultationen frei. 


Lifte verfhollener Orden, 


Deutſches Konſular⸗- und Rechtsbureau: 
3. 8. Eonjulent K. W. KEMPF, 84 La Salle Str. 


Sonntagsoffen von g bis 18 Uhr. 


fpielte den Walzer mit — 
Leidenſchaft weiter. 

Plötzlich neue Tropfen! 

Doch diesmal fiel der unglückſelige 
Tropfen nicht auf dasNolenblatt, nein, 
er fiel ... denke Dir mein Freund 
—— fiel auf Eva's Wange. 
und ich konnte ihn nicht wie den bori- 
gen abwiſchen ... 

Beſchämt führte ich mein Taſchen— 
tuch an's Geſicht und bedeckte mir die 
Augen. 

Der Walzer war aus. 

Schnell ſtürzte ich, während man 
Eva über ihr SpielKomplimente mach— 
ie, in meine Fenſterniſche. 

„Verdammter Schnupfen!“ mur— 
melte ich und dachte an das, was mir 
paſſirt war. 

Plötzlich ſah ich Eva auf mich zu— 
kommen; mit thränenfeuchten Augen 
reichte ſie mir die Hand; ich wollte eine 
Entſchuldigung ſtammeln, da ſagte ſie 
zu mir mit ihrer ſanfteſten Stimme: 

„Ach! nie würde ich die Erinnerung 
an eine ſolche Thräne verlieren! Sie 
allein verſtehen mich! Nehmen ſie meine 
Hand; wollen Sie ſie haben?“ 

Ich führte ihre hübſche Hand an 
meine Lippen; ihre Mutter war näher 
getreten. 

„Verſtehen Sie ſie nicht, die liebe 
Kleine?“ ſagte ſie; „nicht wahr, Sie 
werden ſie recht lieb haben?“ 

Ich hielt mein naſſes Taſchentuch 
noch immer in der Hand. 

Die Mutter fuhr fort: 

„Nur ein Herz wie das Ihre paßte 
zu dem ihrigen.“ 

Wieder fuhr ich mit dem Taſchentuch 
nach dem Geſicht. 

„Auf morgen“, fagte dieMama ganz 
leife, „dann fprechen wir meiter über 
die Sache.“ 

Ich blieb ganz verdutzt und dachte 
über die Konſequenzen derThräne eines 
verſchnupften Mannes nach ... 

Was ſollte ich thun? ... Ich bin 
wieder in das Haus zurückgekehrk und 
in vierzehn Tagen verheirathete ich 
mich. 

Mein lieber Freund, hüte Dich vor 
dem Schnupfen! 

Wie oft hat man mir wieder von 
dieſer Thräne erzählt, die das herrliche 
Gefühl der Kunſt in mir wachgerufen! 

Und dabei werde ich mich manchmal 
erkälten müſſen, nur um mich Eva ge— 
fällig zu zeigen! 

So hat ſich mein Freund Z. verhei— 


rathet und allem Anſchein nach iſt es 
ihm aut bekommen. 


Eine Seldin des rothen n Kreuzes. 
In Paris ftarb fürzlih Frau Caro= 
line Cahen, eine der mohlthätigften | 


| Damen unferer Zeit. Sie war frühzei- 


tig verwittwet. Da ſie auch tinderlos 
war, widmete ſie ihre Lebensarbeit 
und den größten Theil ihrer reichen 
Einkünfte den Atmen und Kranken. 
Während des Krieges von 1870 hat ſie 


in Metz, in Vendome, die Spitäler für 
die Verwundeten 
theils erhalten; 

deutſchen Lager für 
wie 


theils eingerichtet, 
wirkte auch im 

ihre Landsleute 
für die deutſchen Verwundeten 
und ſagte damals: „Hier gibt es keine 
Franzoſen und keine Feinde, ſondern 
nur Verwundete.“ Nach beendigtem 
Kriege reiſte ſie nach Berlin und Stet— 
tin und beſuchte die kranken Franzoſen 
in den Spitälern. Dabei erfuhr ſie, daß 
eine größere Anzahl Kriegsgefangener 
wegen Widerſetzlichkeit zu mehrjähri— 
ger Feſtungshaft verurtheilt worden 
war. Sie wandte ſich an die Kaiſerin 
Auguſta und erwirkte durch die Für— 


ſie 


ſprache der gütigen Fürſtin die Begna— 


digung der Leute. Kaiſerin Auguſta 
verlieh ihr das Ehrenzeichen vom ro— 
then Kreuz. Die franzöſiſche Regierung 
dankte ihr mit dem Kreuze der Ehren— 
legion. 


— Wie er's auffaßt. — Sie (grol⸗ 
lend): Du läßt dir halt heute wieder 
ſo ein Glas Bier nach dem anderen ho= 
len. — Er: Iſt es dir lieber, wenn ich 
mir immer zwei Glas auf einmal vr 
‚len lafle, liebe Magdalena? — 


— 


J.S. Lowitz, Lowitz, 


ur 
99 CLARK STR., 
i 
| 


gegenüber dem Gaurthoufe. 


Zwischendeck 


und Kajüte nach 
Deutſchland, Geſterreich, 


Schweiz, Luxemburg ett. 
Dampierfahrten von New Dort: 
Dienftag, 4. April: Dampfer , Trave“, 


Mittwoch, 5. April: 
Donnerftag, 6. April: 
I 


nah Bremen, 
nad) Antiverpen, 

nach Hamburg. 
nach Rotterdam. 
nach Hamburg. 
nach Havre. 
Bremen. 


Friesland“ 
Aug.‘ Nictoria®, 
„Anfterdame, 
„Batria« an 
‚Ya Champagne“, 
„Raifer Milbelm d.Gr. 
‚Sputbivarf“, 


Samftag, 8. April: 
Samitaa, 8. April: 
Samftag, 8. Npril: 
Dienftag, 11. Ap.: 
Mittwoch, 12. April: nah Antwerpen, 
Donnerftag, 13. April: „Weimar“... nah Bremen, 
Abfahrt von Chicago 2 Tage vorher. 


Vollmachten notariell und 


konſulariſch. 


er Strbichaften 


regulirt. VBorfhup auf Verlangen. 
Audlunft gratıs. 


Teltamente, Abitrakte, Penfionen, Mili- 
tärpapiere, Urkunden angefertigt. 


| Beutfches Konfular: 


| und Rehtsbureau, 
99 CLARESTR.- 


DfficeStunden bid 6 Uhr Abb3. Sonntags 9—12 Ihr. 
iImz* 


H.lkuss Elaussenius € [0 


Gegründet 1864 dDurd 


Konſul H. Clauſſenius. 


Br Grbichniten 
| Bollmahten "a 


unfere Spezialität. 
An den legten 35 Jahren haben wir Über 


BE 20,680 Eırhihallen 


reguliert und eingezogen. — BVBorjhüfle gewährt. 
| Herausgeber der „Bermißte Erben-Lifte”, nah amts 
lihen Ducllen zujammeng.ftellt. 


Wedel. Poftzahlungen. sremdes Geld, 


General:Agenten des 


Horddeutfchen Lloyd, Bremen. 
Aelteſtes 


Deutſches Inkaſſo-, 


ANofariats: und Kechlskürenn. 
Chicago. 
90—92 Dearborn Strafe. 


onntags offen von 9—12 Uhr. ddſa 


R. KELLINCHUSEN 


92 LA SALLE STR. 
Billige Fahrt nad) Europa. 
Hamburg 827.00 


mit den berühmten Doppelichrauben » Danıpfern der 
Samburg:Ameritaniihen Linie. 


Daris..........822.79 
Bafel..........827.19 
Straßburg 527.40 


mit den Dampfern der 
Solland : Amerifa Linie. 


Kad wie vor billige Ucherfahrtäpreiie nad 
und von allen europäiihhen Hafenplägen. 


Extra billig! 


Erfte und zweite Kajüte nad allen europäiichen Plägen. 
est ift die Zeit, Reiervationen zu haden, da Preiſe 
baldigft wieder fteigen können. 


Ber billig faufen will, faufe jest. 


Bollmadıten, Reijepäjle und jonitige Urs 


kunden in lega · 
ler Form ausgeſtelt. Konſulariſche Beglaubi⸗ 
dungen eingeholt. 

unt fonftige Gelder eingezogen 
Erbihaften durch den erfahrenen deutichen 


Notar Charles Beck. 
KRonfulistionen—mündli oder ihrıftih— frei. 


”an beat: O2 La SALLE STR. 


Difice ud Eonntag Vormittags »ifen. dhiafe* 


defet die 


„Sonntagpoft‘, 


* 





Krebs, 


Hämorrhoiden undVerllopfung 
Geheilt durch Dr.‘ Birtholz, nachdem viele 
der beſten Aerzte den Patienten 
für unheilbar erklärt 
hatten. 


Dr. Birkholz heilt Krankheiten aller 
Art, auch nachdem viele der tüchtigſten 
Aerzte derWelt ſie für unheilbar erklärt 
haben, einſchließlich Krebs, Schwind— 
ſucht, Herzkrankheit, Verſtopfung, Dys— 
pepſie, Katarrh der Naſe, Ohren, des 
Magens, der Eingeweide und Gebär— 
mutter; Schlaganfall, Rückenmarkläh— 
mung, Neuralgie, Gallenſtein, Hernia, 
nerbvöſe Erſchöpfung, weibliche Leiden, 
Geſchwüre, fallende Krankheit, Bron— 
chitis, Aſthma, Hämorrhoiden, Hüft— 
krankheit, Blindheit, Taubheit, Blind— 
darm-Entzündung, Taubheit und 
Stummheit, Stottern, Zuckerkrankheit, 
Lungen-Entzündung, chroniſcheDiarr— 
Atrophy der Muskeln, Eczema, 
Rückgratleiden — in der That alle Ar— 
ten von Krankheiten und Gebrechen mit 
Cinfluß aller hartnädtiaen Leiden. 


— 
VL Lk, 


\ 
Joſeph Behute, 
1604 Weſt Zwölfte Straße, Chicago. 


Die wunderbare Heilkraft des Dr. 
Birkholz wird immer ſtärker und 
es gibt faſt keine Perſon, die ſich 
an ihn wendet wegen der Heilung ihrer 
Gebrechen, und faſt keine Krankheit ir— 
gend welcher Art, die er nicht heilt, und 
die eine Krankheit ſcheint er ſo leicht 
zu kuriren wie die andere. Man muß 
bedenken, daß die die zu ihm kommen 
bereits dieKunde gemacht haben bei den 
beſten Aerzten, die für Geld zu haben 
ſind, und ohne irgend welchen Nutzen 
u. in den meiſtenFällen für hoffnungs— 
los unheilbar erklärt worden waren, 
und doch durch die maagiſche Berüh— 
rung des Dr. Birkholz verſchwan— 
den ihre Leiden. 

Hier iſt noch einer der hoffnungslos 
„Unheilbaren“, der glücklich genug war, 
bei Dr. Birkholz inBehandlung zu 
treten und ſich jetzt der beſten Geſund— 
heit erfreut. Leſet ſeine beſchworene 
Ausſage: 

Staat Illinois, Cook Couty, ss.: 

Joſep Behnke, wohnhaft 1604 Weſt 
Zwölfte Str., in der Stadt Chicago, 
nachdem er geſetzlich vereidigt, gibt an 
und ſagt, daß ungefähr ſieben Jahre, 
ehe er ſich jener Leiden wegen bei Dr. 
Birkholz in Behandlung begab, er 
ſchrecklich gelitten habe an, was die 
Doktoren zuerſt als Magen-Katarrh 
bezeichneten, es aber in den letzten zwei 
Jahren Magenkrebs nann— 
ten ; dab er fi fortwährend 
bon ıhmen behandlen Tieß bon den 
beiten, die er finden fonntg, aber 
daR er allmählia unter® ihrer 
Behandlung fchlehter wurde und 
ſchließlich ſo ſchlimm, daß er an's Bett 
gefeſſelt war und nichts als Milch und 
Toaſt zu eſſen vermochte und auch das 
nicht bei ſich behalten konnte, ſondern 
es ausbrechen mußte, fobald es im Ma- 
gen var. 

Er jagt weiter, daß er im lebten Xa- 
nuar von Dr. Birfholz hörte und 
den wunderbaren Heilungen, die er 
polldringe an Gebrechen aller Art, und 
daß er bejchloß, bei ihm imegen Be: 
handlung vorzufpredhen, mas er aud) 
ausführte in den lebten Jagen des 
sanuars, daß, als er zu Dr. Birk: 
holz in Behandlung ging, er ein för- 
perliches Wrad gemefen fei, denn au- 
zer mit Diagenfrebs feier auh noch 
mit Hämorrhoiden und fortmährender 
Hartleibigfeit behaftet gewefen und 
habe während des legten Jahres oft 
Magenbluten aehabt und Blut und 
übelriehenden Stoff ausgebrochen. 
Di$ fein Arzt feinen Fall für hoff- 
nungslos erklärt und feine Familie 
ıhbn als dem Tode verfallen betrachtet 
hätten; daß er beinahe fortwährend die 
Ichredlichiten Schmerzen im Magen ge: 
habt habe, die, wie die Doktoren er- 
Härten, nur durch eine Operation 
dur das Megfchneiden jenes Iheiles 
des Magens, der erfrantt fei, gelindert 
werben fönnte, und daß er die Opera- 
tion nicht habe durchmadhen wollen. 

Er jagt weiter, daß er Bäder von 
Profeffion ift und daß er nach der er: 
ten Behandlung durh Dr. Birf- 
bolzan Kraft und Fleifch zugenom- 
men bat, fünf Pfund die erjte Woche, 
und zehn Tage nad) der erften Behand: 
lung feine Arbeit wieder aufgenommen 
und jeither immer gefchafft hat, Alles 
zu effen vermöge, wie irgend Xemand 
und es berdaue und affimilire, und im 
Stande fei, fo viel Arbeit zu verrich- 
ten, al3 irgend ein Mann bon feiner 
Größe — in der That fagt er, er führe 
vollftändig wohl und habe nie beffer ge- 
fühlt. 

Joſeph Behnke. 

Unterſchrieben und beſchworen vor 
mir am 25. März 1899. 

Charles H. Baldwin. 
Oeffentliker Notar, Cook County, a. 

Dffice, 3201 Indiana Ave, Chi- 
cage. Sprechitunden, 9 bis 5; Sonn: 
tags, 9 biß 12. Scidt fechs 1-Eent- 
Briefmarken für „Buch über Heillung“. 


(Für die „Sonntagpoft“.) 


Aus dem oftindifhen Ardipel. 
Sedap Malam. 


(Von Reinhold Schultz.) 


Ein Quartett europäiſcher Söldner, 
die Urlaub erhalten hatten, ſich bis zum 
Zapfenſtreich in der Stadt zu amüſi— 
ren, näherte fih dem Martiplag von 
Padang Laut (Sumatra), mobei Karl 
Brullier, einer von ihnen, der fehon 
früher einmal in diefer romantifchen 
Gegend detadhirt war, feinen Kamera= 
den Auguft Wüppling, John Eßäus 
und Daniel Schulg ala Führer durch 
das fomifche Häufergewirr des Paſſers 
diente. 

Gemeinſchaftlich richteten fie ihre 
Schritte zuerft der Barbierjtube Myn- 
heer Lim=Ho8 zu. Hier ließen fich Die 
Söldner von, den gejchidten Händen 
des Eleinen dien Chinefen rafiren, fri= 
firen „und die Ohren auspuben.“ Mit 
allerhand Heinen, komiſch geformten 
Rafirmeffern, Bürften, Pinjeln und 
ſonſtigen Verſchönerungs-Inſtrumen— 
ſen verſehen, eniledigte ſich der fort— 
während raiſonirende „Himmelsſohn“ 
in unglaublich kurzer Zeit ſeiner wich— 
tigen Aufgabe. Dann beſuchten die 
vier Freunde, die ſich bereits im Kolo— 
nial-Werbedepot zuHarderwyk am Zui— 
derſee ewige Treue geſchworen hatten, 
das Lokal des malgyiſchen Reſtaura— 
teurs Ariman-Abdul-Rachmann. 

Ariman war früher als Koch auf 
holländiſchen, deutſchen und engliſchen 
Segelſchiffen gefahren und ſprach in— 
folge deſſen ein buntes Kauderwälſch 
von allen drei Sprachen. Deshalb 
wurde ſeine Reſtauration, die einem 
Rauchhaus nicht unähnlich ſah, beſon— 
ders von europäiſchen Söldnern und 
Matroſen Padangs frequentirl. Da 
Bier und Wein in dieſem Theil der 
Erde ſehr koſtſpielig ſind, weil die hol— 
ländiſche Regierung die Anlage von 
Brauereien und das Anpflanzen von 
Wein in größerem Maßſtabe nicht ge— 
ſtattel, ſo trinkt man anſtatt deſſen 
Palmwein und holländiſchen Wachhol— 
der-Branntwein. 

Nachdem Brullier drei Gläſer des 
letzteren Getränkes für ſeine Kamera— 
ben und einen Abfynth für fich bejtelli 
haite, fagte er: „Sch würde mich nicht 
mundern, wenn einige Briefe fiir mich 
auf der Boft lägen. Wenn |hr hier 


auf mich warten wollt, werde ich mich | 


einmal darnad) umjehen und gleich 
tmieder hierher zurüdfehren.” 

Smanzig Minuten fpäter jtellte er 
fich bet feinen Kameraden bereitö mwie- 
der ein. 
vor Freude als er jagte: „Mein Brus 
ber, der in der Nähe von Baya-Fombo 
eine bedeutende Plantage belibt, die wir 
auf unferem Durdhmarj nah Man: 
baheling pafjiren werben, hat mir ge= 
fchrieben. Er ladet das ganze Batail- 


Ion ein, einen Tag auf feinem Herren= - N EN j ( I 
lehr glüdliches Jahr in einer nied- | 


fig auszuruhen. Daß wir bei ihm qui 
aufgenommen werden, fann ich Eu) 
im Voraus verjichern!“ 

„Moi!“ (gut) riefen die „übrigen 
Söldner erfreut. 

„Bann treten wir die Reife in’3 In= 
nere Sumatra3 an?“ erfundigte- fich 
Brullier. 

„Mit Sonnenaufgang morgen früh,“ 
entgegnete Eßhäus. 

„Das kommt mir gerade gelegen,“ 
meinte der Andere. „Denn ich möchte 
mich vorher noch einmal nach meiner 
mir auf Java geraubten Haushälterin, 
Sedap Malam, hier in Padang-Laut 
umſehen. Ich denke, daß die malay— 
iſchen Prieſter ſie jedenfalls ihren El— 
tern, die im Kampong (Dorf) Pana— 
Abang wohnen, zugeführt haben. Wollt 
Ihr mich dorthin begleiten?“ 

„Mit dem größten Vergnügen!“ war 
die einſtimmige Antwort der Freunde. 
Sie erwieſen ihrem Kameraden gerne 
eine kleine Gefälligkeit; zumal da er ſich 
dabei der Gefahr ausſetzte, in Händel 
mit den fanatifchen malayiichen Hadjis 
(Prieftern) des Dorfes zu gerathen. 

x * * 


Karl Brullier, alias von Horn, war 
ein deutſcher Adeliger, der, wie er ſagte, 
wegen eines unglücklich verlaufenen 
Duells vor zehn Jahren aus ſeiner 
Heimath geflüchtet war. Gleich nach— 
dem er ſeinen Gegner erſtochen hatte, 
ſchwang er ſich eiligſt auf ſeinen Ren— 
ner und ſtob von dannen. Bei dem 
Städtchen Arnheim überſchritt er die 
holländiſche Grenze, verkaufte 


und verſchaffle ſich gefälſchte Papiere 
bei einem Israeliten Namens Wolf. 
Unter dem Namen Brullier ließ er ſich 
darauf, nachdem ſeine Kaſſe erſchöpft 
war, ohne Weiteres für die holländiſche 
Kolonial-Armee in Harderwyk anwer— 
ben. Später machte er den Feldzug ge— 
gen die alchineſiſchen Viralen mit. 
wurde dabei verwundet und nach der 
Geſundheitsſtation Fort de Kock auf 
Sumatra zur Erholung geſandt. Wie 
er geneſen war, hatie er ſeine ſechsjäh— 
rige Dienſtzeit gleichfalls abſolvirt. 
Auf ſeiner Rückreiſe von Fort de 
Kock (welches im Hochlande von Me— 
nang-Kebo liegt) paſſirte er kurz vor 
ſeiner Ankunft in Padang Laut ein 
liebliches Dorf, wo er ſich den Tag 
über in der Hütte eines Malayen von 
ſeinem Marſche ausruhte. Hier lernte 
er Sedap Malam (Königin der Nacht), 
die bildſchöne, ſechszehnjährige Tochter 
ſeines Wirthes kennen und lieben. Sie 
hatte einen hellgelben Teint, lange ſei— 
denmweiche Wimpern, die ein Paar tief- 
Ihmwarze, mandelförmige, feurige Au— 
gen bejchatieten. Nhre Hände und 
Füße waren — eine Eigenthümlichkeit 
der malayiichen Raffe — Hlein und 
mohlgeformt und ihre Zähne, der Sitte 
gemäß, kurz abgefeilt und weiß mie 
Elfenbein. Dabei hatte ihre Geftalt 
ein harmonifches Ebenmaß — dem Bi- 
nangjtamm ber Wälder gleih. Sebap 
Malam war die einige Tochter des 
alten malayijchen Chepaars, das in 
dem Dorfe Tana Abang eine Heim: 
ftätte befaß, und vom Neisbau oder 
—* Verkauf von Früchten und Tabak 
ebte. 
Als Brullier das herzige Mädchen in 
ihrer Sptache — der Linguafranca des 
Oſtindiſchen Archipels, die er fließend 


Sein Antlit leuchtete dabei | 


das | 
Pferd, reifte nah Lüttich in Belgien | 


Gr | 


Sonntagpofl, 


ſprach — anrebete, da [hof ihr das 
Blut in die Wangen, daß felbft unter 
ihrem bunflen Teint hervor das holde 
Antlit tief erröthete. Hierdurch wurde 
ihre ohnen jehr Liebliche Erjcheinung 
durch den Hauch der Unichuld noch be= 
beutend verfchönt. Brullier war tief 
ergriffen, und da er in die Sitten und 
Gebräuche der Malayen, die alle jtreng= 
gläubige Muhammedaner find, völlig 
eingeweiht mar, jo verfchmenbete er 
feine Zeit mit unferen im Wbendlande 
gebräuchlihen Schmeicheleien, noch 
mendete er die Künfte des Ariftofraten 
an, um das unfchuldoolle Herz diejes 
einfachen Naturfindes zu befiegen, jon= 
bern er fragte die Holde einfach und ge= 
rade heraus: „Wilft Du mir nicht 
Dein fühes Herz fehenten, Sedap Ma= 
lam?“ ihre bewegt gefprochene Anis 
mort hierauf lautete: „a, Tuwan, 
(Herr, Gebieter, Tuwan-Allah — 
Herrgott) denn ich liebe Dich bis zum 
Sterben!" Dann näherte fie fih bem 
Manne, verbeugte jich tief por ihm 
und überließ ihm ihre Kleine Hand, die 
er mit der feinen bebvedte, indem er 
gleichzeitig die Stirn gegen die ihre 
preßie. Iroßdem er nun bor freudiger 
Aufregung förmlich zitterte, jo be= 
herrfchte er fich Doch fomweit, nicht — 
was der malayifchen Sitte entgegen ge= 
weſen wäre — den Sieg der Liebe mit 
einem Kuß auf den Mund der überaus 
lieblichen Sedap Malam zu befiegeln. 
Nachdem das Pärchen fich furz, aber 
freudig umarmt hatte, juchten die Zeut- 
chen die beiagten Eltern in deren Hütte 
auf und baten fie um ihre Einwilligung 
zur Ehe. Diefe erhielt Brullier denn 
| auch, nachdem er dem alten Mann eine 
| ziemlich bedeutende Summe Geldes 
ı eingehänbigt hatte. Die einzige Be- 
| bingung, die der Vater Sedap Malams 
| dem jungen Mann ftellte war die, daß 


| Brullier Ichleuniaft die Heimath des | 
ı Tieblihen Mädchens in ihrer Gemein= | 


ı Ichaft verlaffen müffe, um nicht den fa= 


\ 


| natifehen malayifchen Prieftern — die 


| jedes Mädchen ihres Stammes rüd- | 


| ſichtslos verdammen und ermorden, 
| fall3 e8 nur den Schein verrälh, einen 
| Giaur (Andersgläubigen) zu lieben — 
ı in bie Hände zu fallen. Brullier be- 
ı folgte den wohlgemeinten Rath des Al— 
| ten. Um niht durch langwierige 
| Yormalitäten bei feiner Kompagnie 
| aufgehalten zu werden, beftach er durch 
eine namhafte Summe feinen Feld» 
‚ webel, damit er feine Geliebte gleich mit 
ih an Bord des Transporidampfers 
nehmen durfte, der bereits einige Tage 
Ipäter von Padang nad) Batapia ab- 
dampfte. 
Gleich nad) Ankunft der Geliebten in 
ı Weltepreden bei Batapia verpflichtete 
ı fih Brullier, beffen Dienftzeit, wie be- 
ı reits oben erwähnt, inzwifchen abge- 
laufen war, auf’3 Neue, wodurd er 
jehshundert holländiſche Gulden 
ı ($240) Handgeld erhielt. Unter biefen 
Umjtänben verlebte das junge Baar ein 


‚lichen, von Palmen, hoditämmigen 
Bananen und Fruchthainen umgebenen 
und bejchatteten Bambushütte in der 
Umgegend Weltepredens. 

Auf die Flitterwochen folgen fchmere 
Zeiten für die Liebenden. Als unfer 
Held eines Abends während der Regen: 
zeit müde und durchnäßt vom vierund- 
zwanzigſtündigen Wachtdienſt heim— 
kehrend ſeine lauſchige Hütte betrat, — 
— vermißte er die Geliebte. Sie war 
ihm augenſcheinlich, wie ſie ging oder 
ſtand geraubt worden, denn ihre klei— 
nen Schmuckſachen und Kleider, an de— 
nen ihr Herz mächtig hing, hatte ſie 
nicht mit ſich genommen. Eifrige Nach— 
forſchungen ſeinerſeits brachten ihm 
die Ueberzeugung, daß die verwe— 
genen und fanatiſchen Hadjis von Me— 
nang-Kebau ihm nach Weltevreden ge— 
folgt, und Sedap Malam dort aufge— 
ſpürt hatten, als ſie Einkäufe auf dem 
Paſſer (Markt) machen wollte. Sie 
war dort von einigen Javaninnen in 
Begleitung mehrerer mit dem grünen 
Turbanen geſchmückten Fanatiker ge— 
ſehen worden. Das war aber Alles, 
was Brullier erfahren konnte. 

Trotzdem gab er die Hoffnung nicht 
auf, ſie wiederzufinden. Um Reiſege— 
legenheit nach Padang-Laut zu bekom— 
men, 
Expedition nach Atchin, in der Hoff— 
nung bei Ankunft auf Sumatra bei 
den Eltern Sedap-Malams Umſchau 
nach ihr halten zu können. 

* * * 


Als Brullier in Begleitung ſeiner 
Kameraden die elterliche Hütte der Ge— 
liebten erreicht hatte, wollte ihm das 
Herz ſchier zerſpringen — denn er fand 
die betagten Leute dort vereinſammt 
und tief in ſich gekehrt vor. Sie wa— 
ren vorerſt ſehr erſtaunt, ihren weißen 
Schwiegerſohn plötzlich wohlbehalten 
vor ſich zu ſehen — da ſie feſt geglaubt 
hätten, daß die Fanatiker auch ihn er— 
mordet hätten. Sie ſtarrten ihn ſtumm 
an und waren offenbar nicht im Stan— 
de, auch nur ein Wort hervorzubrin— 
gen. 
„Wo iſt Sedap-Malam?!“ 
Brullier mit bebender Stimme. 

„Allmächtiger Gott!“ — ſtieß da der 
alte Mann hervor; „Meine Tochter 
jucht Ihr hier? hr jucht fie vergeb- 
lich! — fie ift von einem unferer Had- 
jiö ermordet worden!“ 

Die Mutter des unglüdlichen Mäd- 
| eng theilte dem armen Brullier dann 
| in ergreifender Kürze mit, daß ein ge- 
wiſſer Hadji Abu, troßdem er natürlich 
feine Anhaltspunfte von den Eltern 
Sedap - Malam3 erhalten hatte, es 
freimillig unternommen hätte, fie auf- 
zufpüren: „Und follte er auch deshalb 
nad dem „Negeri-Wolanda“ (Europa) 
reifen müffen“, mie er fagte.. Dann 
legte er einen feierlichen Eid ab, indem 
er einem lebenden Hahn den Kopf ab: 
hadte, und mit dem rothen, warmen 
Blut desfelben feine Lippen benekte. 

Zuerft Juchte er fein Opfer auf apa 
und fand auch gleich die rechte Spur 
Sedap-Malamd. Dur Verſprechun— 
gen und füße Worte mußte er das ent- 
feßte, bei feinem Anblid gänzlich außer 
Faflung gerathene Mädchen in feinen 
Willen zu bannen und nad) Menang- 
Kebau zurück zu führen. Ohne ſein 
Opfer bei deſſen Eliern einkehren zu 








fragte 


meldete er ſich freiwillig zu 


laſſen, zwang er es, ihm in's Gebirge 
zu folgen, damit ſie dort in einer ein— 
ſamen, an einem Felsabhang ſtehenden 
Miſſigit, (Moſchee, malayjiſche Kirche) 
durch Gebet die Reinigung der began— 
genen Sünde vornehmen könne. Dort 
angelangt aber durchſchnitt er die Keh— 
le des armen Mädchens und warf ihren 
Leichnam in den wildſchäumenden Ge— 
birgsbach, der von den ragenden Fel— 

ſen brauſend in die Tiefe ſchießt. 
Brullier, der dem Tod in Feindes— 
land oftmals in's Auge geſchaut, und 
folglich gerade nicht ſentimental veran— 
lagt war, brach bei dieſer erſchüttern— 
den Botſchaft beinahe zuſammen, und 
nur mit Mühe gelang es ſeinen Kame— 
raden ihn zu beruhigen und von einem 
ſofortigen Rachezug gegen den Hadji 
abzuhalten. Nachdem ſie die armen al— 
ten Leute reichlich beſchenkt hatten, 
nahmen die Kameraden bewegten Ab— 
ſchied von ihnen. 
u Tr 
Die langgezogenenTöne des Zapfen- 
jtreich3 waren lange verhallt, als es in 
der verräucherten Budife Ariman Ab- 
dul Rachmanns noch immer luftig zus 
aing. Unter Singen und Toben ber- 
fuchte Brullier, im Kreife feiner Ge: 
fährten, feinen tiefenSchmerz in Strö- 
men Wachholder-Branntmweins zu er- 
fäufen. Die üdlichen Folgen — den 
Rauſch während der Nacht in einer 
Zelle der Hauptwache ausſchlafen zu 
müſſen — blieben denn auch nicht aus. 

— OD, diefe Söldner! — 
— — 
Das engliſche Marinebudget. 


Die Geſammikoſten für die engliſche 
Marine betragen nach dem diesjährigen 
Budget 26,6 Mill. Pfund, während 
ſie ſich vor 10 Jahren nur auf 13,7 
Mill. beliefen und damals etwas ge— 
ringer als die Ausgaben für das Land— 


bem die Marine mehr Geld verſchlingt, 
als dieſe beiden Geſammtpoſten, ja ſo— 
gar erheblich mehr erfordert, als der 
Dienſt der öffentlichen Schuld. Im 
vorigen Jahre betrug die Geſammtfor— 
| derung für die Marine 23,8 Mill., ſo— 

daß fich für diefes Jahr ein Mehr von 
ı 2,8 Mill ergibt. Bei der ftetigen Zu- 

nahme der Flotte war der Beitand der 

aktiven Marine im vorigen Jahre be- 
| reit$ um 6340 Mann auf 106,390 
Mann feitgefegt worden; für biejes 
Jahr wird eine Stärfe von 110,640 
Mann verlangt. Weitere Vermehrun: 
gen find für die folgenden Jahre in 
Ausficht genommen. Bei der Marine: 
Infanterie findet feine Wermehrung 


Refruten eingeftellt worden find. Bon 
der Marinereferve find 243 Offiziere 
zu einer zmölfmonatigen Uebung eins 
gezogen worden; die Zahl der Rejerbe- 
Difiziere ift um 100 vermehrt, die der 
Ingenieur-Dffiziere wird auf 400 ge— 
bracht werden. 

Was den Schiffsbau betrifft, To 
maren in dem . urfprünglichen Pro= 
gramm für 1898—99 drei Schladht- 
Ichiffe, „London“, „Wenerable” und 
| „Bulmwart“ (je 15,000 T.), vorgeſehen, 
die in Bau gegeben find, jomwie vier 
Panzerfreuzer, Deren zwei. (bon der 
Erefiyklaffe) mit je 12,000 3. ebenfalls 
im Bau begriffen find, mwährend zmei 
andere (bon der Drafeklaffe mit je 14,- 
100 3. Gehalt und einer Schnelligfeit 
bon 23 Knoten) noch zu vergeben find. 
Sm August 1898 wurde ein nadhträg- 
liches Programm aufgeltellt, und zwar 
nachdem durch einen Ufas dem ruffi= 
Shen Marineminijter 9 Mill. Pfund 
| für Schiffsbauten bereit geftellt wor- 
| den waren. Diefes nachträgliche Pro- 

gramm erftredte ich auf vier Schladht- 

fhiffe und vier Panzerfruzer von 
melch letztern zwei der Drakeklaſſe an— 
gehören ſollen und zwei bereits in Auf— 
trag gegeben werden und einen neuen 
Typus darſtellen (mit 9800). Die vier 

Schlachtſchiffe Duncan“, „Cornwal— 

lis“, „Exmouth“ und „Ruſſell“ ſind bei 

Privatwerften beſtellt, aber noch nicht 

in Bau genommen worden. Sie ver— 

treten eine neue Klaſſe, ein Mittelding 

zwiſchen Formidable und Canopus 
mit 14,000 T. Waſſerverdrängung, 
18,000 Pferdekräften, 19 Knoten 
Schnelligkeit, vier 30,5= und zwölf 15,2 
Zentimeter-Gejchügen nebit zwölf 10 
Sentimeter und jechs Hleinern Schnell- 
feuergeſchützen. 

Nach der Beilegung des Ausſtandes 
auf den Schiffswerften wurde eifrig 
gearbeitet, und die Ausgaben waren 
ſehr hoch, wobei auch die bedeutende 

Thätigkeit im Bau von Handelsſchiffen 

Einfluß ausübte. Das Arbeitspro— 
gramm des Jahres 1898-99 iſt durch⸗ 

kreuzt worden, und zwar hauptſächlich, 

weil den Privatwerſten, die Aufträge 
für die Admiralität hatten, die Pan— 
zerplatten mit großen Verſpätungen ge— 
liefert wurden. Auch wurde die Her— 
ſtellung von Platten dadurch beeinflußt, 
daß neue Verfahren zur Verbeſſerung 
der Platten eingeführt wurden und eine 

Umgeſtaltung der Fabrikanlagen er— 

forderten. Für die beiden letzten Kreu— 

zer des Nachtragsprogramms ſind 

Ausſchreibungen erfolgt; die Hauptan— 

gaben ſind folgende: 9800 T. Waſſer— 
verdrängung, 23 Knoten Schnelligkeit, 

22,000 Pferdekräfte, vierzehn Geſchütze 

von 15,2 Zentimeter, zwölf 7,6 Ztm.⸗ 

Geſchütze und drei kleine Schnellfeurer. 

Noch ſind zwölf Torpedozerſtörer zu 

vergeben, die auf dem nachträglichen 
Programm aufgeſührt ſind. Das 
Programm für 1899 1900 führt fol⸗ 
gende Schiffe auf: zwei Schlachtſchiffe, 
deren Form noch nicht beſtimmt iſt; 
zwei Panzerkreuzer 1. Klaſſe von je 
9800; drei Kreuzer 3. Klaſſe, deren 
Form ebenfalls noch nicht beſtimmt iſt, 
und zwei Sloops, ähnlich dem „Phö— 
nix“. Die Denkſchrift Goſchens führt 
aus, daß der neue Auftrag ſich nur auf 
zwei Erſatz-Torpedoboote 1. Klaſſe er— 
ſtrecken wird; eine Prüfung der Voran— 
ſchläge ergibt, daß auch zwei Panzer⸗ 
kreuzer auf Privatwerften gebaut wer—⸗ 
den ſollen, ohne daß die Form und die 
Koſten näher angegeben ſeien. 


— Mancher, der dich verlegte, möd- 
te fich mit dir verföhnen, wenn du ihm 
Abbitte leiften würbef, 





ftatt, nachdem im vorigen Jahre 2871, 


EIER 


— — 
— 
— * 


*— 


HR 
—9 
306 


N 


Y IR 
90 (N 


heer waren. Dem ift heute anders, in= |" 


/ — 7 27, 
— v — 


9 
4 
RI 


ADAM ORTSEIFEN, 


demofratifcher Randidat für das Almt des 


Stadtſchatzmeiſters. 


„Die außerordentlich erfolgreiche kom— 
merzielle Laufbahn von Adam Ortſeifen iſt 
ein glänzendes Beiſpiel, um zu zeigen, was 
Ehrlichkeit, 
Feſthalten 
ſten vermögen.“ 

„Zu Montabaur in Deutſchland im 
Jahre 1854 geboren, kam er ſchon in früher 
Jugend nach Amerika und ließ ſich im 
Jahre 1873 in Chicago nieder. Nachdem er 
längere Zeit im Dekorations-Geſchäft thä— 
tig geweſen war, trat er in die Dienſte der 
alten Downer & Bemis Brewing Co., der 
jegigen MeAvoy Brewing Go., twojelbit er 
duech treue und ehrliche Pflichterfüillung an 
der Leiter zum Grfolge emporftieg, bis er 
feine jegige Stellung als Wize-Präfident und 


Statiftifhes Allerlei. 


Dem vom ftatiftifchen Bureau in 
Wafhington herausgegebenen Abitralt 
für das Jahr 1898, einer Zufammen- 
fellung einer UInmenge von Daten aus 
dem induftriellen und mwirtbfchaftlichen 
Leben des Volkes, find folgende Ungas 
ben entnommen: 

Die Bepölferung der Ver. Staaten 


betrug im Jahre 1898 (Ihäbungsweife) | 


74,389,000, und es entfielen auf den 


Kopf der Bevölferung $35.39 Geld, 


gegen 34.40 im Jahre 1888, $16.62 im 
Jahre 1878 und $19.38 im Nahre 


1868. Das Umlaufsgeld betrug auf 
ben Kopf $24.71, gegen $24.24 in den 


Die 


diesbezüglich höchiten Jahre 1832. 
öffentlihe Schuld per Kopf 


Stande, im Jahre 1893, $17.22 im 
Xahre 1888, $42.01 im Sahre 1878 
und $67.10 im Jahre 1868. Von den 
Zinjen auf die öffentliche Schuld ent- 
fielen 1898 51 Cents auf den Kopf, ae- 
gen nur 34 Cents im \ahre 
$3.68 im Yahre 1868. 

Zu den gewöhnlichen Ausgaben der 


Regierung hatte im $ahre 1898 jeder | 


Bewohner $5.96 beigetragen, gegen 


$4.15 (niedrigfter Stand) im Jahre | 
1886 und $10.21 im Jahre 1868. Das ı 


Jahr 1898 zeigt die - höchite Ausgabe 
per Kopf feit 1875. Für Penfionen 


entfielen dabon $1.98 auf den Kopf, ı 
gegen $2.37 (Hödititand) 1893, aber | 


nur 62 Cents (Riedrigititand) 1877. 


Das Werthverhältnig des Silbers zum | 
1898 $1:35.03, | 
wonach fih der Werth des Gilbervol: | 
ara auf 45.6 Cents berechnet. Un Binz | 
nenfteuern zahlte jeder Bewohner $2.30 | 
gegen $5.17 im Jahre 1868, an Zöllen | 
$1.96 gegen $5.23 im Jahre 1873 und | 
$4.12 im Jahre 1882. Unfere Ausfuhr | 


Gold war im Jahre 


betrug $16.27 per Kopf gegen $14.30 
im Kahre 1877 und $7.29 in den Jah: 
ten 1868 und 1869. 

Bon unferen landmwirthichaftlichen 
Produtten behielten wir zum Verbrauch 
im Lande per Kopf 25.26 Pfo. Roh- 
baummolle gegen nur 10.51 im Jahre 
1868, 4.21 Bufhel Weizen gegen 5.36 
im Xahre 1868, 22.73 Yufhel Mais 
gegen 20.44. ?yerner belief fich der 
Kopf-Berbraud don Zuder auf 61.1 
Pfo. gegen nur 30.9, der an Kaffee auf 
11.45 Pfd. gegen nur 6.52, ber von 
Thee auf 0.91 Pfd. gegen 0.96, ver von 
Branntwein auf 1.10 Gallonen gegen 
2.07, ber von Bier auf 15.64 Gall. 
gen nur 5.15 im Jahrg 1868, 


Nflihttreue und umnentivegtes | 
an Gejchäftsprinzipien zu leis | 


betrug | 
$13.81, gegen $12.39, dem niedrigjten | 


193, aber 


ges, 


nun jchon jeit acht Jahren inne hat.“ 
„Fin volfsthümlicher, generöjer und ge 


| Haupt-Geichäftsführer erreicht hatte, die er | 


I nialer Fhrenmann, Wlitglted der bedeutend: 


ften Vereine und Verbrüderungen unjerer 


PBrewers’ Alfociation, Fr-Sprecher der Zitd- 
feite Qurngemeinde und hervorragendes 


Stadt, Sefretär der Chicago und Milwaufee | 


| 


| tatipen 


ftimmige Nomination feiner Partei anz 
nehme, die in ihm einen der beften repräfens 
Deutich-Amerifaner erblidte.“ 
„Wlitflich verheirathet, wohnt Here Orts 
jeifen mit feiner Jgamilie 514 Oft 46. Str, 
und ift, mindeftens auf der ganzen Südfeite 


| der Stadt, dvortheilhaft befannt durd feine 


Mitglied mehrerer deutichen Gejangs: und | 


Chicagoer Art Inſtitute und Field Muſeum 


intereſſirt, bedarf er keiner weiteren perſön- 


lichen Empfehlung.“ 
„Dies iſt ſein erſtes Auftreten in der Chi— 
cagoer Politik, und wurde die Nomination 
| von ihm nur angenommen, um den Wins 
ſchen feiner vielen Freunde gerecht 


| 
| literariichen Vereine und als Mitalied am 
| 
| 
| 
I 


zu wer— 


ſtets offene Hand für alle wohlthätigen und 
erzieheriſchen Inſtitutionen. Seine hohe ge— 
ſchäftliche Stellung und ſein ſtrenges Pflicht— 
gefühl machen ihn zu einem idealen Kan— 
didaten für das Stadtſchatzmeiſteramt, und 
die Tauſende von Freunden, welche er in al— 
len Theilen Chicago's beſitzt, haben ſeine 
Kandidatur mit einer Arbeitsfreudigkeit 


aufgenommen, die wohlthut und nicht erlah— 


men wird bis zum Schluſſe des Stimmka— 


den, welche darauf beſtanden, daß er die ein-ſtens.“ 


haben ſich von 61 Cents auf den Kopf 


Die Ausgaben für das Poſtweſen 


| im %. 1868 in beftändiger Steigung auf | 


81.36 im J. 1898 erhöht. 


— — — — — 


Opferwillig. 


Unter der Ueberſchrift „Ein Kapitel 

die 
für die Vertrauens- 
männer der national-liberalen Partei“ 


Opferwilligkeit“ geben 


| bon ber 
| „Mittheilungen 


einen hochintereifanten Bericht über die | 


Spzialdemofratie. 
men, über die der 


lichte, begeanet man 


Einnahmen derBarteifaffe der deutjchen | 
Unter den Einnab: | 
„Vorwärts“ am 9. | 
Dezember d. %. den Ausiveis veröffents | 
einem Boften: | 


Nordiihe Waflerfante 50,000 ME., am | 


am 8. Februar 3.3. BP. ©. 10,000 
ME, Nordiihe Waflertante 30,064.34 


a . a 536 —2353 m | 
9. Januar d. %. &. 9. 3. 2000 ME., | 


ME.; dazu fommen die von den Maflen | 


aufgebrachten großen Summen. Diele 


Iributleiftungen erreichen in einzelnen | 


Wahlkreiſen 
dazu kommen 


ganz bedeutende Höhen, 4J 
Gelegenheitsgeſchenke— 
groß und klein, bald von fidelen Stat- 3— 


brüdern, bald von Arbeitern eines be= | 


einer Wette und dergleichen auch „Bier- 
zen beziffern jich die Einnahmen 
Parteikaſſe 
November 1898 auf 59,849 ME,, 
Dezember auf 8837 Mt., 


im 


lihe Summe von 59,134 ME. 


lem Redt: 
legen, 


teifreund, in 


fimmten Betriebs, bald das Eraebnif | 


prozente“ und anderes mehr. |m ganz | 
der 
der Soztaldemofratie im | | 


zufammen | # 
68,686 ME. Der erjte Monat im neuen | 9 
Sahr erbrachte bereit wieder die ftatt- | & 
Dazul 8 
bemerfen die „Mittheilungen” mit vol= | 
Wir wollen nicht daneben | 
was die nationalliberale Zen= | 
traltaffe in denfelben beiden Monaten | 
bon der Partei im Lande vereinnahmt | 
hat, aber wir empfehlen’ jedem Bereins= | 
borftand und jedem opferfähigen Parz | 

feinen Ausgabebüchern | 
mas er in derjelben Zeit | 


für Barteizwede dargebracht hat. Das | 


Ergebniß dürfte fein, 
Singer leider nicht im Unrecht war, al 
er fih in feiner Reichstagsrede am 20, 
Sanuar mit einem gemillen ftolzen 
Uebermuth auf die große Opferiillig- 
feit der Jozialdemofratiichen Partei be= 
tief und bBinzufügte: „Die bürgerlichen 
Barteien fönnten fich ein Muiter daran 
nehmen, fie jolten eö ebenjo machen.“ 


feftzuftellen, 
| 
| 


— Begründete Frage. — Hänschen 
(feine verheirathete, jehr vide Tante be- 
traitend): „Mama, ift die Tante 


Amanda au) nur eine Chehälftet‘ 1 Bo 


daß der Abe. | 


Unfer ganzes Ge: 
bäude dem Berkauf 
von Tapeten ge: 
widmet. — 


Eine unbeſchränkte Auswahl zu Vreiſen, 
die Fuch in den Stand ſetzen werden, 
Fuer Zeim mit ſehr geringen Unkoſten 
geihmadvoll zu Ddeforiren. Die beften 
Grzeuaniffe von jeder yabrif und viele 
ausichließlide Entwürfe offeriren wie 
morgen. 
Rettzimmer:Tapeten, in 
treifen und Blumen: Ic 


Futwürfen zu 
or-, Sallen: und BibliothelsTapes 
en, au 10e, 12e 2 


Ahr nicht ſelbt vorſprechen 


tönnt, fo wird Euer Dekorateur Euch 
unſere Muſter-Bücher zeigen. 


Wir haben das größte Ai: 
ſortiment von importirten 
Tapeten in der Stadt. 


"TI 
LEUERER 


SIT DLTE E18 


‚Jwiimen State Str. und Babaih Ave., 
nädfte Thür zu Siad’3 Grocerd. 


Wenn 


— Unerwartete Wendung. — Leut- 
nant: ch, jehr fchmeichelhaft, daß 
gnädiges Fräulein nur einen Offizier 
beirathen wollen, weshalb ziehen Sie 
denn einen Offizier einem Civiliſten 
vor? — Fräulein: Weil ein Offizier - 
fhon an Subordination gewöhnt ift! 

— Reize niemals eine Anechtänatur, _ 
fonft fommt die Haugzfnechtänatur zum 
vice. © | 


: 
nn 





2 Se 
| Eiropäifde Aundfhan. 


Frovinz Brandenburg. 


Berlin. Einen etwa3 ungewöhn- 
lichen Wea Ichlägt ein Herr Paul Preuß 
aus der Fennitraße Rein, um fich vor 
Schaden zu bewahren. Auf Zetteln, 
die in Mailen auf der Straße vertheilt 
werben, ertlärt er in fettem Drud kurz 
und bündig: „Schulden, die meine 
Frau macht, bezahle ich nicht.” — Bon 
der Bühne weg verhaftet wurde bie 
Sängerin Clara Weinert in einem 
Variste in der Commandantenſtraße. 
Sie hatte vor einigen Monaten im eis 
nem Spandauer Vcerietc.einem Herrn 
ein Portemonnaie miit einem größeren 
Geldbetrage entwendet und iwurbe feit 
diefer Zeit jtedibrieflich verfolgt. Hier 
bot fie ihre fünftlerifchen Gaben unter 
dem Namen Claire Glade dar. — We- 
gen betrügerifchen Banferotts erhielt 
der Schiffsbaumeifter D. 9. Erpel eine 
ſechsmonatliche Gefängnißſtrafe. —Er— 
ſchoſſen hat ſich auf dem Lehrter Bahn— 
hof der 30 Jahre alte Barbier Auguſt 
Dertmann, der erſt wenige Tage vor 
der That aus Halberſtadt hier einge— 
troffen war. — Vom Tanzſaal in's 
Krankenhaus wurde die 23 Jahre alte 
Arbeiterin Wilhelmine Heuſchober aus 
der Bergſtraße geführt. Sie war in 
einem Locale in der Tieckſtraße beim 
Tanzen zu Fall gekommen und hatte 
einen Bruch der Wirbelſäule davonge— 
tragen. — In Ausübung ſeines Beru— 
fes geſtorben iſt der in der Diphtherie— 
ſtation der Charité thätig geweſene Un— 
terarzt Dr. Kraufe. Der junge Arzt 
309 fih eine jchwere Diphtheriean- 
jtefung zu, der er rafch erlag. — Sn 
einer bei Pichelswerder gelandeten 
Leiche wurde das AOjährige Fräulein 
Wieſe aus Moabit durch deren Bruder, 
der Beamter im Minifterium tft, recog- 
noScirt. — Mit Morphium, das ihm 
pom Arzte gegen Schlaflofigfeit 
fchrieben worden war, hat fich der 33 
Sahre alte Maurer Wilhelm Bernholz, 
Meinjtraße 11, vergiftet, indem er die 
ganze Flafche auf einmal austrant. 

Granfee. Die Leiche des Guts— 
bejibers MWerfmüller von hier, der an 
Geiftesgejtörtheit Yitt, wurde bei der 


Bude No. 13 der Eifenbahnftrede Ber- | 


Iin.- Stralfund auf den Schienen Iie- 
gend mit vom WRumpfe getrennten 
Kopfe aufaefunden. 

Neu-Ruppin. Ym5l. Lebens: 
jahre verjtarb der langjährige Stabt= 
berordnete Karl Born. 

Dranienburg. Das 50jährige 
Bürgerjubiläum beging der Schneider: 
meifter Wilhelm Kühn. 

Fıovinz Ofiprenden. 

Allenftein. Wegen Amtöverge- 
bens erkannte das hiefige Schwurgericht 
gegen den Eontrollbeamten Auguſt Poſt 
aus Diterode auf 8 Monate Gefäng- 
nid. Er hat Beträge für Anvalidi- 
tätsmarfen eingezogen, dieMarfen aber 
nicht geflebt. 

Heilsberg. Die Rettungsme- 
baille am Bande it tem Bäcermeijter 
und Gtabdtverorbneten Karl'Hohmann, 


mweldyet mit eigener Lebensgefahr den | 
* —2 agefah ; fem Blutverluft zwar jehr jchmwer, aver 


3ljährigen Knaben Paul Ziemen aus 


per, | EinE \ 
| Mädchens Elfa Palasfa in Brand. !in feiner Werkftätte der Kettenfchmied 


' 


ftüde von Vollenborf, Hi, fomwie das 
Grundftüd des Schmiebemeifters Beh- 
ling in Afche legte. Entitanden mar 
der Brand bei dem Bühner Vollendorf. 
K8ammin. , Einen Unfall erlitt 
ber fchon feit einer Reihe von Jahren 
im Dampffägemert der Gebr. Beutel 
beichäftigte Arbeiter Bruß. Er fam 
aus Unporfichtigfeit der Kreisfäge zu 
nahe, welche ihm vier Finger der rech= 
"ten Hand vollftändig abihnitt. 
Pafemwalt. Nach kurzem Kran- 
fenlager jtarb der NRathöherr und 
Stabtältefte Eduard Houbdelet. 


Frovinz Scleewig-Holitein. 


Aumübhle Auf dem biefigen 
Bahnhof brad Feuer aus. Sn bes 
fannter Hülfsbereitihaft eilte Die 


y 


Sonnıagpon, wljtcago, 


| eines Güterzuges gerieth der 56 Jahre 


| 


| MWohltorfer Feuerwehr ihrem Nachbar: | 


| 
| 
| 


| 


| 
| 


| 
! 


| 


| 


| 


| 
| 


der: Alle vom Iode des Erttintens ge= | 


rettet hat, verliehen worden. 

.Drtelsburg. Der Befitersjohn 
Sararra und der Befiger Zur aus Alt- 
Keyguth begaben fi auf den Wald- 
pufchfee, um zu filchen. Beide brachen 
bierbei ein. Während es gelang, Zur 
zu. retten, ertrant Sararra. 

-MWormpditt. Die Ausbeflerungs- 


arbeiten an der hiefigen Taiholifchen | 


Pfarrkirche follen zum Frühjahr in 
Angriff genommen werden und inner- 
halb zwei Jahren ausgeführt fein. Der 
Staat hat zu diefem Zmede 20,000 M. 
bewilligt und beforgt auch foftenfrei die 
Bauleitung. 

Frorinz Weſtpreußen. 

Danzig. Auf der Lake am 
Damm nach Heubeude und in einem 
Bruchwaſſer bei Krakau ſind drei 
junge Menſchen beim Schlittſchuhlau— 
fen eingebrochen und ertrunken. Es 
waren dies der 
aus Krakau, der andere der etwa 19— 
jährige Klempner Budatſch und der 
dritte der etwa 21jährige Sohn des 
Büdermeifters Krauſe. 

Schöneck. 
von hier der 
Dortmund. 
von dort die traurige Nachricht, daß 
ihr Mann beim Revidiren der Geleiſe 
vom Zuge erfaßt und getödtet worden 
iſt. Gurlick hinterlaäßt außer der 
Wittwe ſechs unverſorgte Kinder. 

Stuhm. Die Maurerfrau Pen— 
ning von Vorſchoß Stuhm verſuchte 
ſich durch einen Revolverſchuß das Le— 
ben. zu nehmen. Nicht weit vom Wohn⸗ 
haufe entfernt, leate fie fih auf die 
Chauflee und bradte jic) einen Schuß 
bei; wodurch Leber und Zunge verlegt 
wurden. 

Tiegenhof. 


Arbeiter Gurlick nach 


Das Beſitzer Jo— 
chem'ſche Ehepaar wollte die ſilberne 
Hochzeit begehen. Während die Fa— 
milie die Vorbereitungen zu dem Feſte 
traf, wurde in der Nacht plölich die 
Ehefrau des Beliters vom Tode über: 
rafht. Ein Herzihlag machte ihrem 
Beben ein Ende. — Die Tochter des in 
Brunau wohnenden Beſitzers Kucherti, 
welche einige Zeit verſchwunden war, 
zog man als Leiche aus der Weichſel. 
Das Mädchen ſtand vor ihrer Hochzeit. 


Frovinz Pommern. 


‚Stettin. Kaufmann Guſtav 
Hochheim, 60 Jahre alt, von hier, der 
ſich nach Berlin begeben hatte, ſtarb 
bald nach ſeiner Ankunft in einem dor⸗ 
tigen Hotel infolge einesSchlaganfalls. 
Bublitz. Haud- und Gtallge- 
bäude des Schuhmachermeifters Tribes 
Bm! Neuftettinerftraße brannten nie- 


-Köslin. Megen betrügerifchen 
Banterotts wurde die verwitiwete Tö— 
pfermeifteröfrau Stregemann aus 
Reuflettin zu einem Jahre, ihr Sohn 
Karl wegen defielben Vergehens zu 9 
Monaten Gefängnif verurteilt. _ 

: Kolberg. In Denow brach 
Feuer aus, welches die Büdnergrund⸗ 
Lt — — 


8 
ER 


Seine Frau erhielt nun | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
\ 
| 
| 
| 
| 
I 
| 
! 


10jährige Rothfreuz | 


} 
' 
h 
h 
I 
1 
| 
1 


Vor einiger Zeit zog | 


! 


| 


ort zur Unterftügung herbei. mn cı= 
lendem Galopp raffelte die Sprite auf 
die Brandftelle, eine furze Schmen- 
fung, da — Tableau! Angelangt war 
nur das Vordergeftell, während die vi= 
gentliche Sprige, wie fich ſpäter her: 
ausftellte, im Billentamp fteden geblie- 
ben mar. 

Altona. Bon einem entjeglichen 
Unglüdsfal ift der Kutſcher Kuhl— 
mann betroffen worden. Er fuhr mit 


feinem Laftwagen dur den Vorort | TEN 


Bahrenfeld, als die Pferde plöhlich 
ſcheu wurden und durchgingen. Kuhl— 
mann ſtürzte vom Wagen und gerieth 
unter die Räder, welche ihm über die 
Bruſt gingen. Der Unglückliche erlitt 
Rippenbrüche und innere Verletzungen. 


Das Kreisgericht verurtheilte den 
Mustetier Blod von der 6. Compagnie 
des in Hamburg garnijonirenden 2. 
Hanfeatifchen Infanterie - Regiments 
No. 76 wegen TFahnenfluht und ein- 
fachen Diebftahls zu 24 Jahren Zuct- 
haus. 
Kiel. 
einer PBetroleumlampe die Kleider d:3 


| 


| 
| 


| 


! 


alte Rangirarbeiter Chriftian Heb:ft 
ziwifchen die Puffer zweier Wagen. Dei 
Tod trat al3bald ein. 

Provinz Hannover. 


Hannopder. Die Eheleute Steu- 
erauffeher a. D. Stolze, Gr. ‚Wall- 
ftraße 10, feierten ihre goldene Hoch- 
zeit. — Unter dem Verdachte, ihr vier 
Monate altes Kind vorfägli durch 
Gift getödtet zu haben, wurde die un 
perehelichte Antonie Schiebel von hier 
verhaftet. e 

Elze Beim Rangiren auf dem 
hiefigen Bahnhofe fand der 40 Jahre 
alte Arbeiter Auauft Sievers jeinen 
Tod. 

Lingen Muf der Gtabtflur 
brannte ein von 6 Arbeiterfamilien be- 
wohntes Haus der hiefigen Firma 
Lanaihmidt & Schangenhauer bis 
auf den Grund nieder. Die Bewohner 
des Haufes konnten nur das nadte Xe= 
ben retten. Leider find auch mehrere 
Stücd Vieh in den Flammen umgekom— 
men. 

DOhrte. Bis auf die Umfaffungs- 
mauern niedergebrannt ift das Wohn: 
haus des Schuhmachers Kramer. 

PBapenburg. Infolge Erplodi- 
3 einer Küchenlampe wurden die 
Eheleute Buchbindermeifter Effing 
ſchwer verletzt. 

Syke. Die älteſte Einwohnerin 
unſeres Ortes, Frau Roſa Löwenſtein, 
iſt im 98. Lebensjahre geſtorben. Die 
Verblichene erfreute ſich einer beſonde— 


Sein Zuftand ift hoffnungslos. — | ee geiftigen und förperlichen Rüftig- 
eit. 


Troevinz Weitialen. 
Miünjter. Yn feiner Wohnung 
erichoflen hat jich hier der Pr.-Lieute- 
nant Schulze vom Train = Bataillon 
No. 7. Was zu der That Veranlaj- 
fung gegeben bat, konnte. nicht feitge- 


Arbeiter Lembde jegte mit | ftellt werden. 


Ergfte. Zodt aufgefunden wurde 


Iroß fofortiger Hilfe ift das Mäbdchen | H. Schulte. 


geitorben. Er wurde verhaftet. 


} 


Sredeburg. Verhaftet und dem 


Led. Die große Mafchinenfabrik | piejigen Gerichtsgefängı iß zugeführt 


A. Soennichſen iſt bis auf die Grund— 
mauern niedergebrannt. Der Schaden 
iſt bedeutend. 

Wilſter. Herr Fr. Heekt und 
Frau feierten das Feſt der goldenen 
Hochzeit. Beide Ehegatten haben das 
80. Lebensjahr ſchon zurückgelegt. 


Provinz Schleſien. 

Breslau. Der nach Unterſchla— 
gung von 15,000 Mark flüchtige Pa— 
ſtor Bethge aus dem Kreiſe Wohlau 
wurde während einer Vorſtellung in 
einem hieſigen Variete-Theater ver— 
haftet. 

Alt-Reichenau. Bis auf die 
Umfaſſungsmauern brannte die Scheu— 
ne des Gutsbeſitzers Seidel nieder. 

Doberſchau. Feuer zerſtörte 
das Anweſen des Stellenbeſitzers Her— 
mann Böhm. Das Mobiliar konnte 
gerettet werden. 

Falkenberg. Auf einer Sau— 
jagd wurde Graf Hahn - Prafcına 
auf Rogau von einem angelchoflenen 
ſtaxken Heiler angegriffen und bei jtar- 


nicht lebensgefährlich verlegt. 
Ulberstorf. Seiner Perhaf- 
tung, die wegen eines fchmeren, an ei- 
nem zmwölfjährigen Mädchen verübten 
Sittlichteitäperbrechens erfolgen jollte, 


entzog fich der ftebzigjährige Stellma-| Ehı 
hermeifter Vogt dadurch, dak er fich | des VBürgermeifterd Kruft war ein 


bor den Nachtzug Glogau = Sprottau 
warf und fih zermalmen lieh. 
Yrovinz Pofen. 

DBofen. WS der Oberfeuerwehr- 
mann Mehlert Namyts vom Stadtthea- 
ter nad) Haufe gehen wollte, jtürzte er 
im Haufe Gerberftraße No. 2 die nach 
dem Hofe führende Treppe hinunter 
und fiel’'mit dem Kopf auf das Pfla- 
ter. Der Berunglüdte wurde Mor: 
gens al3 Leiche gefunden. — Die Leiche 
des vermißten Buchdruckerei-Beſitzers 
Franz Chocieszyncka iſt in dem Cy— 
bina = Fiuffe aufgefunden worden. Die 
Leiche ift durch Meflerftiche Tchredtich 
perftümmelt. Nach amtlicher TFeititel- 
lung ift ein Raubmord ausgefchlojien, 
da alle Werthgegenftände bei der Leiche 
borgefunden wurden. 

Liffa. Stations - Affiitent R. 
Tleifcher wurde auf demBahnhof über: 


| 


fahren und aetödtet. Der Verunglüzkte | 


war damit beichäftigt, das Rangiren 
der Güterzüge auf dem Außenbahnhof 
zu leiten. Dabei wurde er von einer 


| Zotomotive erfaßt. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Shrimm. Am Herzfchlag ftarb 
der frühere Landtagsabgeordnete Dr. 
jur. Leon Dziorobet im Alter von 41 
Jahren. Er war jeit 1888 als Rechts- 
anwalt hier thätia. 

Shulik. Herr Simon Blumen- 
thal feierte das Felt der Diamanthod- 
zeit; er jowie feine Ehefrau find noch 
recht rültig. 

Mrefchen. Plöklich geitorben ıft 
im Kreife feiner Freunde der Dber- 
amtmann Frielinghaus auf GroR- 
Chocicza. 

Vrobinz Sachſen. 

Magdeburg. Das Dampfſäge— 
wert und die Badeanſtalt von Rudoſph 
Sporkenbach ſind niedergebrannt. 

Ellrich. Zwei Kinder des Ar— 
beiterö Behner im Alter von 5 und 2 
Jahren find erjtict, während die Mut- 
ter mit einem franten Kinde fih zum 
Arzte begeben hatte und der Vater auf 
Arbeit war. Die Kinder haben jeden- 
fall3 mit Streichhölgern gefpielt, wo- 
durch ein Brand entjtand, der ein Bett 
zeritörte. mn dem Rauche find die 
Kleinen umgelommen. 

Heiligenftadt. Vom Tode ded 
Ertrintens rettete. der mit Eisbrechen 
beichäftigte Heinrich Keppler im nahen 
Breitenbach drei junge Leute. Diefel: 
ben waren auf. dem Eife eingebrochen. 
Keppler |prang ihnen fofort nad) und 
brachte alle drei mit vieler Mühe und 
eigener Lebensgefahr aus dem Wafler. 

Torgau. Der wegen Mordes an 
feiner Ehefrau angeflagte Maurer Au- 
guft Ehriftian Hermann Gör aus Ho- 
benfprießnig - wurde - vom -* hiefigen 
Schmwurgericht zum- Tode verurteilt. 

Deiffenfee Beim Rangiren 


* 


wurde der Arbeiter Saßmannshaufen 
aus Gleidorf, der in den umliegenden 
Drtichaften eine Reihe Ichmerer Ein- 
bruchspdiebitähle verübt hat. 

Hamm. Durd die Unvorfichtigfeit 
feiner eigenen Kinder wurde der Koh: 
lenhändler Kemper als ein Spitbube 
entlarvt, der als Hehler mit gejtohlenen 


Waaren ein ſchwunghaftes Geſchäft 


betrieb. 

Herford. Das Feſt der diaman— 
tenen Hochzeit wurde von dem Ehepaar 
Superintendent und Paſtor emer. Her— 
mann Auguſt Ameler und Caroline 
Auguſte Hermine geb. Hartog unter re— 
ger Theilnahme der Bevölkerung ge— 
feiert. 

Rbeinprovinz. 

Köln. Hier hat ſich der 62 Jahre 
alte frühere öſterreichiſche Officier und 
Bahnbeamte Joſeph Baroni von Berg— 
hoff erſchoſſen. 

Düſſeldorf. Mit 6 Monaten 
Gefängniß beſtrafte der Gerichtshof 
den Tagelöhner Anton Wirtz aus Sel— 
beck wegen Majeſtätsbeleidigung. 
Die Firma Haniel u. Lueg hat bei 
ihrem 25jährigen Betriebsjubiläum ei— 
nen Betrag von über 100,000 Mark 
im Intereſſe ihrer Beamten und Ar— 
beiter ausgeſetzt. 

Ehrenbreitſtein. Im Hauſe 


Dienſtmädchen in der Waſchküche am 
Herd beſchäftigt. Die Flammen ſchlu— 
gen aus dem Feuerloch heraus, ergrif— 
fen die Kleider des Mädchens und ſetz— 
len dieſe in Brand. Die Unglückliche 
wurde als verkohlte Leiche aufgefun— 
den. 
Vrovinz Heſſen-Naſſau. 

Hanau. Nach zweitägiger Ver— 
handlung wurde der Garniſons-Laza— 
reth-Inſpektor Wilhelm Krüger we— 
gen Unterſchlagung imAmte zu 3 Jah— 
ren 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Seine Ehefrau erhielt wegen Hehlerei 
eine Gefängnißſtrafe von zwei Mona— 
ten, während die mitangeklagte Tochter 
freigeſprochen wurde. 

Frankfurt. Der Bauunterneh— 
mer H. A. Seubert wurde wegen Be— 
trug zu 9 Monaten Gefängniß verur— 
theilt. 

Konrode. Ein Raub der Flam— 
men wurde der Hof des Oekonomen 
Altmüller. 

Limburg. Im hieſigen Gerichts— 
gefängniß hat ſich der Kaufmannn 
Chriſtian Antzen aus Flensburg er— 
hängt, kurz bevor gegen ihn wegen ver— 
ſchiedener Strafthaten verhandelt wer— 
den ſollte, die er ſich in Coblenz, Wies— 
baden etc. hatte zu Schulden fommen 
lajien. 


Vitteldentihe Staateı. 


Coburg. Im Regierungs-Ge— 
bäude entſtand ein Brand, der jedoch 
gelöſcht werden konnte, bevor er eine 
größere Ausdehnung angenommen 
hatte. — Der Kellnerlehrling Schafft 
aus Waltershauſen hat ſich hier die 
Kehle abgeſchnitten. Der Grund zur 
That iſt Entdeckung von verübten 
Diebſtählen. 

Braunſchweig. Im 81. Le— 
bensjahre ſtarb hier Gymnaſialdirektor 
a. D. Prof. E. Ziel. Er war am 1. 
September 1818 in Düshorn geboren. 

Gera. Der bei der Firma Mo— 
rend & Co. befhäftigte Arbeiter Burt- 
hardt wurde verhaftet, weil feine Frau 
gegen ihn die Anzeige erjtattet hatte, 
daß er fich jeit Jahren gegen feine drei 
Kinder (5—11 Jahre alt) unfittlich 
vergangen habe. Die Chefrau Burf- 
hardt will erjt jet dem jchändlichen 
Treiben auf die Spur gefommen fein. 

Kranichfeld. Das Rathhaus, 
deſſen gemeinfchaftlicher Vefig wieder— 
holt zu Reibungen zmwifchen den mei- 
marfchen und meining’shen Gemein: 
den Anlaß bot, fol nunmehr verkauft 
werben. 

Lamme. Ein Brautpaar jchlof 
bier den Bund für’3 Leben, das zu=- 
fammen das anfehnliche Alter von 143 
Jahren repräjentirte. Beide hatten 
bereit3 bie Freuden de  Ehejtanbes 
durchgemacht, trotzdem hielten fie e3 für 


; ug 
Sonntag, 
das Beite, noch einmal ven Schritt 
zum Zraualtar zu wagen. Der Bräu- 


tigam, ein penfionirter Chauffeewärter, 
jteht im 73. Lebensjahre, während die 


‚Braut, die Wittwe eines Nachtwädh- 


ters, 70 LZenze zählt. 

Sonderähaufen. Auf dem 
biefigen Kalimerfe wurde der Arbeiter 
Kraul aus Auleben durch eine unver 
muthete Nangirbemegung eines Wa- 
gens derart an den Kopf getroffen, daß 
der Tod fofort eintrat. 

Bella. Auffehen erregt das plöb- 
liche Verfehminden des Bauunterneh: 
mers Lefebre. Er fam por ungefähr 
Sahresfrift hierher und gründete ein 
Baugefchäft; allgemein galt er als 
reih. Seine hinterlaffenen Schulden 
belaufen jich auf etwa 20,000 Mar. 


Sachſen. 


Dreden. Hofmuſikalienhändler 
Georg Näumann, Ehrenpräſident der 
„Dresdener Liedertafel“, iſt im Alter 
von 57 Jahren einem langen hartnäcki— 
gen Nierenleiden erlegen. — Der lang— 
jährige Stadtverordnete Rentner Wil— 
helm Robert Mertig, früherer Bäcker— 
meiſter, iſt einem Schlaganfall erlegen. 
— Im Luftkurort Weißer Hirſch iſt 
der frühere Geh. Rechnungsrath im 
preußiſchen Kriegsminiſterium, Jo— 
hann Andreas Müller, ein Jugendge— 
noſſe Bismarck's, geſtorben. Er war 
am 25. Februar 1810 zu Schönhauſen 
geboren. 

Altendorf. Unter Vergiftungs— 
erſcheinungen verſtarb der Schmied 
Martin Merz. Die Sektion der Leiche 
fonnte die Iodesurfache nicht genau 
feititellen. 

Bautzen. Wegen Majeſtäts-Be— 
leidigung wurde vom Landgericht der 


Lohnfuhrmann Friedrich ErnſtSchrei— 


ber nach geheimer Verhandlung zu 
vier Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Cunewalde. Den Hauswe— 
bern Henſel in Cunewald, Pech, 
Kutſchke und Thonig aus Schönberg 
wurde das tragbare Ehrenzeichen für 
Treue in der Arbeit verliehen. Dieſel— 
ben ſtehen ſeit länger denn 40 Jahren 
bei der Firma J. G. Rätze hierſelbſt in 
Dienſten. 

Döbeln. Das goldene Ehejubi— 
läum beging in ſeltener geiſtiger und 
körperlicher Friſche der frühere Hand— 
arbeiter Karl Traugott Gehre und 
deſſen Ehefrau Amalie geb. Wolf. 

Eulendorf. In der Scheune 
des Gutsbeſitzers und Gemeindevor— 
ſtands Glöckner brach, während derſel— 
be mit Frau und einigen Kindern ab— 
weſend war, Feuer aus, welches Scheu— 
ne und Stall einäſcherte. 

Falkenhain. Erhängt hat ſich 
der HandarbeiterJohann Karl Graup— 
ner. 

Johanngeorgenſtadt. Nach— 
dem erſt kürzlich der Sparkaſſen-Con— 
troleur Arnold wegen Unterſchlagung 
von 18,000 Mk. verhaftet wurde, iſt 
ihm jetzt auch der Rath-Regiſtrator 
Zimmermann in die Unterſuchungs— 
haft gefolgt. 

Klein-Rückerswalde. Das 
diamantene (60jährige) Ehejubiläum 
feierte Herr Gottlieb Schiefer mit ſei— 
ner Gattin. 

Kittlib. Auf Flur Srappe wur 
de ein Handwerfsburfche, Namens 
Reinftein, erfroren aufgefunden. 

Kötzſchenbroda. Profeſſor i. 
P. Poetzſchke, der frühere Rektor des 
Gymnaſiums in Wurzen, iſt hier, wo— 
hin er ſich nach ſeiner Penſionirung zu— 
rückzog, plötzlich geſtorben. 

Leipzig. In ihrem Beit ver⸗ 
brannt iſt die 83jährige geſchiedene 
Maurersehefrau Henriette Chriſtiane 


Dörre geb. May, welche ſeit 1884 im 


hieſigen Johannishoſpitale Unterkom— 
men gefunden hatte. Es ſcheint eine 
von ihr angebrannte Lampe explodirt 
zu ſein. — Auf dem äußeren Rangir— 
bahnhofe der Magdeburger Bahn kam 
der 2jährige, aus Markkrankſtädt ge— 
bürtige Rangirer Rudolph beim Zu— 
ſammenkoppeln von Wagen zwiſchen 
die Puffer zweier Wagen und wurde 
erdrückt. 

Zwickau. Lohnkellner Dallwitzer, 
welcher unlängſt von einem tollen 
Hunde gebiſſen worden war und ſich 
nach der Anſtalt zur Vorbeugung von 
Infektionskrankheiten in Berlin bege— 
ben hatte, iſt von dort als geheilt zu— 
rückgekehrt. 


Eeſſen-Darm tidt. 


Main. Stationsaſſiſtent Lobach, 
der das Bahnunglück am Mombacher 
Thor durch ſeine Unachtſamkeit ver— 
ſchuldete, iſt zu drei Wochen Gefäng— 
niß verurtheilt worden. 

Arheiligen. Das Ehepaar 
Loft Benz I feierte in körperlicher und 
geiftiger Frijche das Teit der goldenen 
Hochzeit. 

Eichelſachſen. In einem De- 
liriumanfall durchſchnitt ſich der Ein— 
wohner E. Hirtz, mit einem Taſchen— 
meſſer die Pulsadern an den Händen. 
Bei der Ueberführung in's Kranken— 
haus trat der Tod ein. 

Monsheim. Der ehemalige 
Meinberafchüge, der 7Ojährige Heinrich 
Holzmann von bier, ift 
Iransporte vom Gefängnif zum Ro— 
hus-Hofpital in Mainz verjtorben. 
Holzmann hatte feiner Zeit feine Frau 
mitteljt eines Piftolenfchuffes derartig 
fchwer verlegt, daß ihr das Augenlicht 
verloren gina. Die einjährige Gefäng- 
nißftrafe fonnte der Greis nicht aus— 
halten. 

MWefthbofen Dem 20jährigen 
Georg Breinogel dahier wurde vermö- 
ge feiner hervorragenden Leiftungen 
im KRunfthandmwert (Sälofferei) Die 
Berechtigung zum einjährig-freimilli 
gen Militärdienit ertheilt. 


Haveri. 


München. Bon einem Zuge über- 
fahren und getödtet wurde zwiſchen 
Dadhau und Allad) der Zuaführer Chr. 
Wild von hier. — Schlachthofdirektor 
Sofeph Röbl ift im Alter von 69 Jah 
ten einem Schlaganfall erlegen. — Ein 
fürzlich entlafjener Arbeiter einer be— 
nachbarten Kugelfabrit Iauerte dem 
bier mwohnenden Direktor der Fabrik, 
Julius Prete, auf, folgte ihm bis zur 


den 2. April 1899. 


Mohnung und Schoß ihn in den Rüden, 
doch blieb die Kugel im Mantel fteden. 
Der Direktor wendete fih um und ex= 
hielt einen zweiten Schuß ayypieStirn. 
Die Vermwundung ift nicht gefährlich. 
Der Arbeiter wurde fofort feitgenom- 
men und geltand, er habe den Direktor 
tödten und ji dann jelbjt erjchießen 
mollen. 

Geiſelhöring. Ueberfahren 
wurde auf der Station Mangolding 
der Poitbote Jofef Hofferer. Er wollte 
einen Briefbeutel in ven Zug abliefern, 
als er von einem zweiten einfahrenden 
Zuge erfaßt und überfahren wurde. 
Sofferer war fofort tobt. Er hinter: 
läßt eine rau mit drei Kleinen Kin 
dern. 

Kitzingen. In dem benachbar— 
ten Mainbernheim brach in dem 
Bäckereianweſen von Hegelsdörfer ein 
Brand aus, der nicht nur dieſes An— 
weſen, ſondern auch noch zehn andere 
Gebäude ergriff und in Aſche legte. 
DieAbgebrannten ſind leider nur theil— 
weiſe verſichert; große Erntevorräthe 
ſind vernichtet. 

Kronach. Im hieſigen Spital 
ſtarb der Handwerksburſche Neuge— 
bauer aus derGemeinde Reutersbrunn, 
dem beſtialiſche Menſchen beim See— 
lacher Wäldchen die Zunge herausge— 
riſſen hatten. 

Mangolding. Der hieſige 
Poſtbote Joſef Wittl wurde von einem 
Zuge überfahren und ſofort getödtet. 

Paſſau. Bei Röhrnbach wurde 
auf der Lokalbahnſtrecke Paſſau— 
Freyung die Leiche des Gütlers Frie— 
drich Reidl aus Heining bei Paſſau 
aufgefunden. Reidl war am Abend 
vorher unbemerkt von einem Zuge 
überfahren worden und während der 
Nacht auf der Strecke liegen geblieben. 

Regensburg. Der Dompicar 
Karl Heinrih Sturm ift im 69. Le— 
bensjahre geitorben. 

Regen. Geitorben ift nach lan 
gen, jcehmerzlichen Leiden und über 
16wöchentlihem Krantenlager der Ju: 
ftizrath und f. Notar Herr oh. Geora 
Dufchl hier. 

Rofenheim. Der Direktor des 
fal. Oberbahnamtes, Peter Muffat, it 
nach. fchmerzhaftem Krantenlager im 
Alter von 69 Jahren geitorben. 

Rotthbalmünfter GErtrunfen 
ift in Safferitetten der 80 Jahre alte 
Schmiedgefelle und Rentenempfänger 
Kohann Wirth in dem Dorfbache. Der 
alte Mann mar etwas angetrunfen 
und fiel in den Bach, wo er anderen 
Tags al3 Leiche gefunden wurde. 

Würzburg Am Wäldchen bei 
der Neumühle erhänate fich der Deto- 
nom Waldmann. Zerrüttete Yamı- 
lienverhältniffe trieben den Mann in 
den Tod. 

Wiederhofen. Eritocdhen wur: 
de hier nach voraufgegangenem Streit 
der 55jährige Armenhäusler Joſef 
Stadelmann von Schüttentobel bei 
Ebratshofen von dem 54 Jahre alten 
Metzger und Fiſcher Klemens Uebelhör 
von Petersthal, zuletzt in Martinszell. 

Unterrappendorf. Verun— 
glückt beim Holzfahren ſind der Oeko— 
nomensſohn Franz Kolbeck und der 
Dienſtknecht Franz Schwägerl. An ei— 
ner Straßenbiegung fiel ihr Schlitten 
ſammt der Holzlaſt um und begrub 
Beide. Kolbeck konnte nur als Leiche 
hervorgezogen werden. Schwägerl kann 
ſeinen linken Arm nicht mehr rühren 
und hat infolge des Schreckens die 
Sprache verloren. 

Württemberg. 

Stuttgart. Geſtorben iſt, 92 
Nahre alt, der frühere Hof = Chirurg 
Hofrath Fröhlid. Er hat lange Zeit 
im Heere und über 50 Jahre als Hof- 
Chirurg unter drei Könıgen gedient. — 
Eine Gaserplofion entitand im Lade: 
raum des Gas: und Wailerleitungs- 
Gefchäftes von Hoflieferant Eugen 
Reiger (Deutiches Haus); vier große 
Schaufeniter, jowie ein gegen die Tü- 
binger Straße gelegenes Fenſter im 
Zwifhengefhoß wurden vollitändig 
zertrümmert. 

Aufhauſen. Ihre goldene Hoch— 
zeit feietten der Zimmermann Joſeph 
Rieger und deſſen Ehefrau Walpurga, 
geb. Stahl. Beide Eheleute ſtehen im 
76. Lebensjahr. 

Aspern. Infolge eines heftigen 
Windſtoßes iſt das Wohnhaus des 
Taglöhners Efferenn, welches einer 
größeren Reparatur unterzogen wurde, 
plötzlich eingeſtürzt. Der 25jährige 
ledige Zimmermann Heinrich Andre 
junior wurde todt aus den Trümmern 
hervergezogen. Einem elfjährigenKna— 
ben wurde das linke Bein abgeſchlagen. 
ein neunjähriger Knabe erlitt eine 
Wunde am Kopf. Dagegen kamen die 
Ehefrau des Hausbeſitzers und ein 
fünfjähriger Knabe mit dem Schrecken 
davon. 

Böckingen. Silberarbeiter Loh— 
mann verheirathet und 40 Jahre alt, 


legte ſich Nachts in betrunkenem Zu- 


ſtande in einen Strohhaufen; Loh— 
mann wurde mit erfrorenen Händen 
und Füßen aufgefunden. 
Deilingen. Bei einem Umzug 
ſtürzte am Faftnachtsdienitag der 17: 


auf dem | jährige ledige Lorenz Neinauer von 


einem Wagen, fam unter die Räder 
und erlag jegt den erhaltenen Ber- 
leßungen. ' 
Laupheim Fabrifarbeiter Udal- 
bert SKiesle gerieth Nachts auf dem 
Heimmege in’3 Wafler und ertranf. 
Niederftetten. Zeritört wur— 
den durch Teuer das Anmwefen von 


Frant, das Wohnhaus des Privat | 


manne® Bauer, die Scheuer des 
Bäders Dindel und die Scheuer des 
MWeinhändlers Emmert. 
Plochingen. Gtiftungspfleger 
U. Endriß beging mit feiner Gattin 
das Felt der goldenen Hochzeit. Das 
ubelpaar ’ift förperlih und geiftig 
bolffommen frifch und rüjtig. 
Reutlingen. YFabrilant Wei- 
mer wurde auf der Straße von hier 
nah Gomaringen angefallen und fei- 
ner Baarichaft von 600 Mark beraubt. 
Die des. Ueberfalls befchuldigte Maria 
Hirrlinger von hier hat zugeitanden, 
daß fie in Gemeinfchaft mit den meiter 
verhafteten Schuhmachern Erath. und 
9. Branditetter den Weimer überfallen 


Oldenburg. 
Dldenburg Die 23jährige 
Dienjtmagd Angela Norrenbrod aus 
Biſchoffsbrücke, die in Clubbrügge ihr 
Kind vorſätzlich getödtet hatte, erhielt 
3 Jahre 6 Monate Gefängniß. 
„Sieversdorf. Die bei dem 
Hofbeſitzer Hameiſter in Dienſten ſte— 
hende 17fjährige Pauline Reger kam 
wurde der hier ſtationirte Lokomotiv— | = — — 2 
führer Muth von einer Maſchine über- ſchine zu — > = — 
fahren und ſofort getödtet. Der Un: | Melle ee ae a 
er in zwei mehrmaliger Umdrehung wurde das 
C zerſch junge Mädchen mit ſolcher Wucht zu 
Baden. | Boden aefchleudert, dak das Blınt er: 
Karlsruhe. Hauptlefrer a, 2. | Mund, Naje und Tären in Strömen 
Schwah und Frau feierten die goldene ! bervorguoll. Noch che ärztliche Hilfe 
Hochzeit. — Im alten Güterbahngof | UT Stelle war, war bas Mädchen ver- 
wurde der jährige Iaglöhner F. ſtorben. 
Drtd aus Muggenfturm, als er einem 
Güterzug ausweichen wollte, von eincin 
Verfonenzug überfahren. Orth erlitt | 
am Hinterkopf eine Verlegung, die jer- 
nen Tod herbeiführte. 
Beuren. Infolge eines ſchadhaf— 
ten Kamins entſtand im Wohnhaus 


und, nachdem ihn Brandſtetter mit ei— 
nem Prügel niedergeſchlagen hatte, 
beraubt haben. 

Urach. Im Brauhaus der Bier— 
brauerei „zum wilden Mann“ murbde 
der Bierbrauer Griefinger todt aufge- 
funden. Ein unglüdlicher Sturz im 
Kellelhaus, infolge deilen ihm die Milz 
zerplabte, fette feinem Leben ein Ziel. 

Ulm. Muf dem hiefigen Bahnbofe | 


Freie Stadte. 
Hamburg. Capitän W. Cordes, 
vom Hamburger Poſtdampfer „Profeſ— 
ſor Woerman“, iſt auf der Heimreiſe 
kurz vor Las Palmas am Fieber ge 
ſtorben. — Der Kaufmann Rudolf 


- * Schrö 8 8-⸗Aires ſi 
des Landmanns J. Hummeibühler Schröder aus, Buenos-Aires hat ſich 
hier in den Oſterbeck-Kanal geſtürzt 


Feuer; das Gebäude brannte nieder. | und ift ert re ö = 
Donauefhingen. Der jez; | Und ME erirunten, Man bermutbet, 
jährige Sohn des Fabritarbeiters g. | PaB_er die That in einem Anfall von 
Kunz fiel in eine Grube der Gerbare: | Deiltesgeftortheit begangen hat. — 
| Veim Gebet verftorben tft der 8Ojähri- 
ge Inhaber der Schreiber'ſchen Penſion 
ſtimmten Chemitalien ſo ſchwere Ver- in der Grindelallee, Herr Schreiber. 
lehungen, daß er nach zwei Tagen | ET befand fich in einer Synagoge und 
ftarb. | verjah das Amt eines DVorlefers. Mit- 
' ten im Gebet jchwantte er plößlich und 
brach, ehe ihm andere Andächtige Hilfe 
leiiten könnten, todt vor feinem Bet— 
pult zufammen. Der Oberheizer 
Martini vom Schneldampfer „Fürft 
Bismard“ wurde vom Landgericht we- 
dete diefelbe mittelft Züntholzes an. | SEN Werfens mit harten Gegenſtänden 
Die Patrone platzte und derlehte Jäger auf Menſchen zu 14 Tagen Haft ver— 
ar Nafe und Augen derart, daß er in urtheilt, weil er einem kranken ruſſi— 
die Augenflinit nah Konftanz ver- | [Gen Irimmer, ber wenige Stunden 
bracht werden mußte. — an Hitzſchlag ſtarb, um ihn zur 
Mannheim.. Als der ledige Ta- Arbeit anzutreiben, glühende Kohlen 
gelöhner H. Zimmermann aus“ Eber- auf die Füße geworfen hatte. 
bach eine Frau, mit der er ein Liebes- Schweiz. 
verhältniß hatte, heimbegleitete, begeg— Baſel. Durchgebrannt iſt der 
nete ihnen deren Mann. Der betrogene — Rud Srueb Gr hatte 
Öatte ging auf Zimmermann los und 110 Wrbeiter befchäftigt Als er fei- 
verlegte ihn mit einer Art lebensges | nen finanziellen Nuin vorausfah 
fährlic. — Am Nedarauer Mebergang | yahın er eine siemlich atofe Baarfchaft 
—— ge Bahnarbeiter ——— und erariff hierauf das 
tar MWeindel von FForjt-beim Leber: | Sau  s E orf zn 
Ichreiten der Geleife von einem NRangir- zen nn ie 
Be; MWeindel war fofort Aarberg Im Alter von 84 
eine Leiche. — — 
Schopfheim. Bautechniker Karl a ee * 
Lapp, welcher in der Muminiumfabiit | g ucs. Abgebrannt find Haus 
in Rheinfelden angeftellt war, hatte | nd Scheune desPoſthalter Gaßmann 
etwas am Wehr im Rhein zu beſichti— Sämmtliche Fahrhabe ſowit wei 
gen und fuhr mit einem Nachen dort- Rälber ne * iegen gine dr 2 
hin. Letzterer ſchlug an einen Pfahl Grunde EN 8 sen 3 
an und fippte um, wodurch Lapp in's | Bu u s. Ertrunken iſt ein zweijäh— 
— riel und ertrant. 7 — —_ | riges Tüchterlein des Fri Schneider 
eberlingen. m 76. Lebens- Zu im 
5 : Bon Zen ces zur Säge im GSägelanal. 
iahre ift der Kuſtos des ‚ſtädtiſchen Deren. Im Kreis Dachs— 
Ss . — U a > 
Kulturbiftorifhen und Naturalien felden wurde Jules Brand mit 250 


Kabinetts, Franz X. Rimmicer, ge Stimmen Mehrheit in den großenRath 
| 


ar 


Filcher und erlitt durch die darin Le= 
findlichen, zum Beizen der Häute be- 


Ettlingen. Verfchieden iftBuch: 
drudereibejiger Barth, Verleger 
„Mittelbadiichen Couriers“. 

Homberg. Der 16jährige Al: 
bert Jäger füllte eine leere Patronen: 
hülfg mit Pulver und Papier und zün- 


bes 


ſtorben. gewählt. 


Gettnau. Das große Bauern— 
haus des Landwirths und Krämers 
Loosli brannte vollſtändig nieder. Die 
21 Perſonen, welche das Gebäude be: 
wohnten, konnten nur mit höchſter 
Noth das nackte Leben retten. Der 


Rheinpfalz. 

Speier Der Arbeiter Schimpf 
wurde in einerFabrik zu Jockgrin vom 
Walzwerk erfaßt und ihm dabei der 

Unterleib zerquetſcht. Er verſtarb noch 
Abends. — 

Kaiſerslautern. Schreiner Beſitzer erleidet großen Shcaden. 
Friedrich Schlimmer ſtarb hier im Al— E inte ei hur. Nerr J. Schwarz, 
| ter von TO Schren. Er gehörte zu den Direktor derWinterthurer Seidenſtoff— 

Soldaten, die 1848 beim Ausbruche weberei, iſt geſtorben. 
des Aufſtandes zu den Freiſchärlern Zärich. Der Hotelier und Aus— 
übergingen. wanderungsagent Karl Hellitein tft 
nn mit feiner 19jahrigen Büffetdame und 


Landau. Der in glänzenden |! 1 
Vermögensverhältnifen Iebende fedige | 30,000 Fr. Geld durchgebrannt, 
Deiterreich-IIngarn. 


Großkaufmann Auguſt Eißenhardt, 
Mitinhaber der Engrosfirma Nikolaus Wien. Geſtorben ſind: Im Alter 
Eißenhardt, erhängte ſich im Tauben— von 57 Jahren der Direktor des Leh— 

ſchlag. Die Urſache des Selbſtmordes rer-Pädagogiums derCommune Wien, 
iſt nicht bekannt. Dr. phil. Emanuel Hannak; der In— 

Ludwigshafen. Während genieußBaurath E. Gärtner, der Er— 
38Jahre alte bauer KrWienerBrücken, 59 Jahre alt, 


eines Streites brachte der t 
Maurer Heinrich Kiſtner dem 43jähri- und M. Reichsritter v. Leon, der „Kin— 
derhauptmann“ von der Roſtau. — 


gen Tagner Heinrich Elberfeld einen 

Meſſerſtich in die rechte Bruſtſeite bei. Der Juriſt Oskar Becker von Lenz, 
| Neuftadt. Bei dem Bahnüber- Sohn des Direktors der Nordbahn, hat 
gang Biebermühle wurde der Milch- ſich erſchoſſen. — Der 74 Jahre Jo— 
händler Scherer aus Höhlmühlbach hann Berkowitz, früher Disponent ei— 

mit ſeinem Gefährt vom Perſonenzug ner Wiener Großhandlung, machte 

erfaßt. Scherer wurde getödtet und durch einen Sprung aus dem Fenſter 
der Wagen zertrümmert. Das Pferd ſeiner Wohnung ſeinem Leben ein En— 
blieb unbeſchädigt de. — Der 25jährige Muſiklehrer Carl 
ſaß— Sacher hat ſich bei Weidling am Back 
Elſaßz vothrumen. erſchoſſen. — Der —— — 
Met. Coldot Weinacht von der | mann Johann Stajnko wurde wegen 
8. Comp. 4. bayer. |nf.-Regts. hat fih | Salfchmünzerei verhaftet. — Die gol- 
auf Bolten am. Kriegspulvermagaziit | dene Hochzeit feierte der Schneidermei- 
mit feinem Dienitgewehr aus undes | fter Kofeph Kafka mit feiner Gattin. 
fannten Motiven erjchoffen. . 1 Sein 50jähriges Berufsjubiläum 
Straßbura. Der ssiahria® | pegina der Gutenberg-$ünger Eduard 
ı Karl Küh aus Yarr, längere Zeit von | Wörther. 

| feiner Familie getrennt umd beſchäfti⸗ Yrad. Der Hufaren - Lieutenant 
| gungzlos, wurde bei dem Material- | Milos Manoilovic wurde wegen Wed): 
| ſchuppen des Rudervereins „Alſatia“ | felfälfhung zu 74 Jahren ſchweren 
| erfroren aufgefunden. — Obergerichts- Kerkers verurtheilt und in die Militär- 
| anmalt w. ©. Hille it, S5 Jahre alt, itrafanftalt nach Möllersporf trans- 
geltorben. portirt. 
| ı Budapeft. Das 11. Divifions- 
| Barhim. Am der in unmittel- | Artillerie - Regiment hat gegen ben 
| barjter Nähe des Bahnförpers belege: | Oberlieutenant Eugen Kronfeld, der 
| nen Scheune des Kaufmanns Grund | nad) Verübung großer Walverfationen 
| fam euer aus, tveiches fid) au den | ige wurde, einen Stedbrief erlal= 

| übrigen bier i felben Reihe itehen= | TEN. * EEE 
| — — ‚Iriblib. Die Herrſchaftsbeſitze 
| Lampe, des Zimmermeijters Haum, | FIN Freifräulein —8 v. Fa. as 
ı bes Zimmermeiiters Wahls und der | feierte auf ihrer biefigen DBeltgung 

Firma 9. Ereugfelbt mitikeilte und | ihren 95. Geburtstag. £ 

| diefelben aleihfalls einäfcherte. Un: | Woltersdorf. Nah Unter⸗ 
liegt Brandſtiftung vor. ſchlagung von ca. 100,000 Gulden iſt 
iges der hieſige Bürgermeiſter, Hof⸗ und 
foGerichtsadvocat Dr. Alfred Hödl 
durchgebrannt. 
Luremburg. 

Ceſſingen. Nachts brach in den 
Gebäulichkeiten des Fuhrmannes N. 
Schuhmacher eine Feuersbrunſt aus, 
welche Scheune und Stallungen gänz— 
lich und das Wohnhaus theilweiſe ein— 
äſcherte. Der Schaden beläuft ſich auf 
10,000 Frances. 

Differdingen. Auf dem hie— 
ſigen Bahnhofe wurde der Lampenan— 
zünder Joh. Peter Schouwailer von 
einer Locomotive überfahren und ge— 
tödtet. 

Wymerskirch. Das Anweſen 
des Gärtners Johann Kellner wurde 
durch Feuer zerſtört; der Schaden wird 
auf 15,000 Franes geſchätzt. 


| 
| 
Ä 
I 
| 
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Medlensurg- 


| zweifelhaft 
| 2Ludmwigsluft. Sein 5djähr 
| Dienftjubtläum beging WPahrepifor 
| Schröher. — In dem Stallgebäude 
des Arbeitsmanns Danitz kam ba- 
durch, daß eine Frau mit einer bren— 
nenden Laterne im Stalle fiel, Feuer 
aus, welches Stall und Wohnhaus ein— 
äſcherte. 

Stavenhagen. Nach kurzer 
Krankheit verſtarb im 80. Lebensjahre 
der Senator Helmuth Lehmann. 

Schönberg. Ein junges Mäd— 
chen Namens Schröder aus dem na— 
hen Torrisdorf, welches ſchon längere 
Zeit bleichſüchtig war, begab ſich mit 
einer hier bedienſteten Schweſter auf 
einen Maskenball in die „Stadt 
Lübed“. . Während des Tanzens 
fiel die Unglüdliche -Iöglih um und 
war bald darauf eine Leiche 


” 





Die Mode. 


Beeinflußt von der immer mehr zu- 
nehmenden Vorliebe für complicirte 
Garnituren nehmen die leichteren Ge- 
webe, wie Copvertscoat, Mouline, Eta- 
mine, Bopeline etc., fowohl in uni, al3 
in der Mufterung gleihfarbigerBuntte 
oder durch ftarte Faden marfirter Car- 
reaus die erfte Stelle ein. Die in Au3- 
ſicht geſtellte Streifenmode, welche ſich 
auf engliſchen melirten Geweben mit 
weißen, auf buntem Chinefond mit 
Creponſtreifen in einer der dominiren— 
den Farben des 


letzteren ausprägt, 


wird ebenfalls das Intereſſe anregen, 


obgleich die Mitwirkung des Garnitur— 
materials eine gewiſſe Reſerve bei der 
Farbenzuſammenſtellung bedingt. Die 


hübſche Mode der engliſchen Koſtüme, 
mit den offen oder geichloffen zu tra= | 


genden Zädchen, hat durch die reichen 
Stidereien auf den breiten, abwärts 
oder feitlich gerichteten Nevers, jorvie 
den Sturm= oder Umlegefragen außer 
orbentlih a. Eleganz gewonnen und 
wird mit der unverändert in hoher 
Gunft jtehenden Blufe noch an Bedeu 
tung zunehmen, 


Yrür Naquettes gilt die Länge bon 
214 bis 22 Zoll alö die maßgebenbe. 
Die Form der anliegenden, zmweireihig 
gefnöpften Yädchen variirt mit ben 
offen zu tragenden in allen möglichen 
Mode - Niüancen. Erftere fhließen mit 
gerader Nandlinie ab, während bie 
Vordertheile der lehteren, abgeichrägt, 
eine Zadenform bilden, die fih an den 
Geitentheilen und dem Schooß wieder— 
holt. Pelerinen und Gapes 
Ihivarzem Corffcrews, Sammet oder 
Seidenftoff Iaffen unter der Fülle der 
Stidereien, Baillettes, fchmalen Bänd- 
hen oder Applicationen faum den 
Grundftoff errathen. Ein jenjationel- 
les Genre fommt mit den Gapes aus 
ltchtfarbigen Tuchen mit abjtechendern 
Chanaeant = Geidenfutter zur Erfchet- 
nung, deren filbergraue, hellmobe oder 
grünlihe Töne mit jchmalen, einge- 
fräuften meißen Geidenbandlinien, 
Stidereien und Spiten garnirt, am 


unteren Rande von einem Serpentine= 
Bolant begrenzt werben, defjen jehma= 
lere Ausläufe fich bis zum Halsaus- 
Ichnitt fortfeßt. Den Widerfachern der 
Gapes bietet jich mit der Mantille, d. 6. 
der Belerine mit Stola-Enden, welche 
bis zum nie reichen und die Gleich: 
mäßigfeit der flachen Linien auf dem 
anliegenden Kleide vortheilhaft unter: 
bredyen, eine vielfah zu variitende 
Gonfection. ” 

Mit der Bolant - Mode werden die 
Damen troß aller Widerfprüche mehr 
denn je zu rechnen haben; außerdem 
gewinnt die Tunika, diefer theils kurze 
runde, theild porn auseinandertretende 
oder fradähnlihe Doppelrod immer 
mehr Einfluß auf die Mode. Die 
unten- wenig an Weite zunehmende, 
über den oben flach anliegenden Klei- 
berrod fallende Tunita begrenzt den 
unberändert in unit ftehenden Ger: 
pentine = Bolant, deffen Anja: zum 
Theil dedend. Ye nad) der Eleganz 
bes Kleides garniren Stoffrüfchen den 
ZIunifafaum und verhindern gleichzei= 
tig das Aufflattern desfelben, oder 
Applikationen und Stidereien in auf: 


fteigender Mufterung zieren den Rand, 
Augenblidlih ercellirt die Phantajie 
der Künftler der Nadel mit Arrange- 
ments contraftirender Stoffe und Far: 
ben, deren harmonifche Zufammenitel- 
lungen das Kunftverftändnig bemun- 
dern laffen. Eine vermittelnde Rolle 
biefer Farben =» Symphonie fpielen die 
zarten Zöne der Spiten, melde zu 
blufenartigen Draperien ber Taille 
Verwendung finden, deren unteren 
Rand eine breite, feitmärts verfchlun- 
ene Bandihärpe begrenzt. Für flei- 
—* Hände empfiehlt ſich die Nachbil⸗ 


aus ! 


dung der effeftoollen Garnituren aus |- 


‚Boint-lace*-Spige mit ihren bie 
Bändchen verbindenden neßartigen 
Tüden, jomwie den überfchürzten kleinen 
Ringen. Nicht nur helle Alpacafleider 
mit breitem Spitenpolant geihmüdt, 
auch die Tunika wird durch negartige 


| gründet worden, 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 2. April 1899. 
In CECentral. A ſten. Gebiete von Buchara und Samarkand 


Vor einiger Zeit brach im Azob, ei⸗ 
nem kleinen Dorfe in der Nähe Sa— 
martands die Peit aus und von ben | 
Gelehrten ift bis jet noch nicht er= | 
wie bie tüctjchen | 


| Krantheitsteime Iaufende von Meilen ! 


' mweit von jenfeit3 des mächtigen Hima- 


ı fonnten. 
| Energie der ruffifchen Regierung tit es 


' zum Rüdgange 


laja in das ftille, einfame Gebirasporf 
Central-Aſiens verjchleppt werben 
Dant der außerordentlichen | 


gelungen, die Peft in jenem verlafie- 

nen Grominfel menigjtens bis jebt | 
feftzuhalien und jelbjt dort die Seuche 

zu bringen. Prinz | 

Alexander Petrowitſch von Oldenburg, | 

sin Mann von Seltener Energie und | 

| 


| Umficht, der obwohl Soldat non Be 


Spachtelftidereien verfchleiert, ebenfo ! 
der bis auf den Handrüden als 
Schnebbe [pi auslaufende enge Aer— 
mel, deifen Ellenbogenlinie kleine 
Ihmwarze Sammetfchleifen zieren. Ueber 


‚ bie Zufammenftellung diefer aus brei 
' bis vier Stoffarten hergeftellten Toi— 
; fetten entjchetvet der aute Gefchmad. 


| Spiten begrenzen. 





| lichem Govertscoat, Fiqur 2, ijt born 
in 


! hemifett aus braunem Sammet legt 
| fich das offene Käcchen, das vorn mit 
| untergejegten Iheilen verjehen ift; jte 
| legen fich mit breiten Aufichlagen um 
| und find mit dem fich anfchließenden, 
geſchweiften Kragen mit Bifenftepperei 
verziert. 
Jäckchen, es unten ringsum begrenzend, 
| und bildet auf den Aermeln zierliche 


Hierzu entſtehen in endloſer Reihen— 
folge Stoffkragen aus möglichſt leuch⸗ 
tendem Seidenſtoff, mit vom Halsbund 
aufragenden Zackenkragen und Schleife 
in der vorderen Mitte vervollſtändigt, 
deren Ränder Chiffonrüſchen oder 
Schnallen und | 
Gürtel find nur noch zwei Zoll breit | 
comme il faut. | 

Die beliebte Verwendung ziveier | 
Farben zeigt auch die anmuthige Zoiz | 
fette au marineblauem PBanama-Al- 
pafa und weißem Taffet, Figur 1. Den 
aus Taffetrogal anaefertigten Rod 
beveden unten drei 1bereinanderlie- 
gende Gerpentinevolants, Die bogen 
fürmig ausgefchnitten und mit blau 
und weißer, melirter Borte befebt find. 
Die gleihe Garnitur zeigt die porn 
und hinten zugefpikte, lange Zunita. 
Die Taille in Kadenform ijt am un: 
tern Rand ebenfalls in Bogen ausge— 
Ihnitten und mit Borte bejegt. Die 
beiden vordern Bogen verlängern Fi 
zu runden PBatten. Dben hat Die 
Taille einen vorn bis zum Gürtel reis 
chenden Ginjaß aus weißem, pliffirtem 
TIaffet, iiber dem fte durch eine Spange 
zulammengehalten wird. Den Einfat 
umgibt ein weißer Taffetfragen mit 
blauer Chenilleftiderei, veifen bogen: 
förmiger Rand mit Sammetbändden 
garnirt ift. Den oberen Ubichluß des 
Ginfates bildet ein Stehfragen mit 
meißer, bon Rüfchen vearenzter Gaze= 
framatte. Die engen Wermel haben 
am Handaelent Bogen und Borten- 
beſatz. 

Der in engliſcher Form geſchnittene 
Rock des Kleides aus melirtem, bräun— 


drei Gruppen mehrmals über 
Schnureinlage (fogenannte Bifenftep- 
perei) durchiteppt. 1leber ein Blufen- 


Diefe wiederholt fih an dem 


Fiauren. 

Das lange Cape aus araugrünem 
Tuch mit dunflerem Atlasfutter, Fi- 
aur 3, beiteht aus zivei übereinander- 
tretenden Theilen, die am Rande bo— 
genförmig ausgefchnitten und mit At- 


! 
| 


| 


las unterlegt, foiwie mit Seide durdh- 
jteppt find. Auf jeder dadurch gebil- 
deten Atlaszade befindet fich ein Kleiner 
gierfnopf. Der untere Theil ift nod) 
einmal mit einem fchmalen, eingeftepp- 
ten Utlasftreifen verfehen. Dem Cape 
Ihließt Jich eine tiefe Zaden bildende 
Palfe an, die mit dem Kragen im Zu: 
fammenhang aejchnitten if. Den 
Schluß begrenzen tleine Knöpfe. An 
dem Kragen wiederholt jich der Atlas- 
befat des Capves. 

Voll reizender FFriiche erfcheint der 
runde Hut aus weißem NReisftroh, His 
gur 4, deflen Kopf von einer blauen 
Spiegelfammet - Windung umgeben 
ift. Born an der hochgefchlagenen 
Krempe befindet fich eine Sammel: 
fchleife mit einer aroßen roja Rofe. 
Eine Rante aus Blättern und Anofpen 
legt fi) von hier aus auf das Haar. 

Außerordentlich geſchmackvoll iſt die 
Toilette aus goldbraunem und beige— 
farbenem Tuch, Figur 5. Das Unter— 
kleid beſteht aus braunem, die vorn 
lange, hinten kurze Tunika, ſowie die 
Taille aus beigefarbenem Tuch. Die 
Tunika iſt in Patten ausgeſchnitten, 
die mit beigefarbenem Seidenpaſpel 
umrandet und mit brauner Schnur— 
ſtickerei verziert iſt. Die küraßähnliche 
Taille beſteht aus einzelnen abgerunde— 
ten Theilen, die mit Paſpel begrenzt 
und leicht beſtickt ſind. Sie ſchließt 
eine pliſſirte, hinten und vorn ſpitze 
Paſſe mit Stehkragen aus beigefarbe— 
ner Seide ein. Die Aermel haben oben 
einige horizontale Falten, unten eine 
kleine Erweiterung. 


ruf, ſpeciell dem Studium der Bakte— 
riologie ſo hohes Intereſſe entgegen- 


bringt, daß er in St. Petersburg auf | 


Bazar inBudhara. 
eigene Kojten ein bakteriologiſches In— 
ſtitut gründete, wurde vom Zaren an— 
läßlich des Ausbruches der Peſt in 
Bombay zum Chef der ruſſiſchen Peſt— 
Commiſſion erwählt und an der Spitze 
einer großen Expedition von Aerzten, 
Krankenpflegern und Militär in die 
Gegend von Samarkand abcomman— 
dirt, um die Verhältniſſe an Ort und 
Stelle zu ſtudiren und alle Vorſichts— 


maßregeln zur Verhütung eines Wei— 


terſchreitens der Seuche zu treffen. 
Das Schickſal Europas in ſanitärer 
Hinſicht ruht ſomit für eine gewiſſeZeit 
in der Hand dieſes Mannes, deſſen 
Aufgabe es iſt, den „ſchwarzen Tod“ 
in ſeinem Vorſchreiten auf dem Land— 
wege zu hindern. 

Bei dem hohen Intereſſe, das die 
Sache für die ganze cultivirte Welt be— 
ſitzt, dürften auch einigeBßilder aus dem 
Wirkungskreiſe der ruſſiſchen Peſt— 
Commiſſion willkommen ſein. 

In erſter Linie muß Buchara in Be— 
zug auf die Lebensweiſe der Bevölke— 
rung, ſeinen Handelsverkehr nach au— 
ßen und ſeine ſanitären Zuſtände 
überwacht werden. Von Seiten der 
dortigen Regierung iſt nicht viel in die— 


Gefeſſelte Verbrecher. 


ſer Hinſicht zu erwarten, denn obgleich 
der Emir Said Abdul Achad Chan 
nach centralaſiatiſchen Begriffen ein 
aufgeklärter Mann iſt, ſo dürfte doch 
bloß durch ruſſiſche militäriſche Dis— 
ciplin ein Erfolg zu erzielen ſein. In 
erſter Linie iſt es die transkaſpiſche 
Bahn, die in dem Falle, daß die Peſt 
in Buchara und Samarkand ſtärker 
auftreten ſollte, ein Verſchleppen der 
Krankheit nach Weſten ermöglichen 
würde, doch läßt ſich da durch Qua— 
rantäne abhelfen. Schwieriger ge— 
ſtaltet ſich die Ueberwachung der zahl— 
loſen Karawanen, die von jenen bei— 
den Handelscentren aus ganz Mittel— 
aſien durchqueren und beſonders zahl— 
reich zwiſchen Buchara und Indien 
verkehren. Die Kameltreiber bilden in 
ihrer Unſauberkeit ein gefährliches 
Medium für die Verſchleppung der 
Krankheit. Ferner muß bei dem regen 
Verkehre, der ſich auf den Bazaren 
Bucharas und Samarkands täglich 
abſpielt, wobei Menſchen aus allen 
Theilen Aſiens bunt untereinanderge— 
würfelt ſind, auch dort die größte 
Strenge zur Anwendung kommen 
und womöglich allen Gelegenheiten 
vorgebeugt werden, bei denen größere 
Volksmaſſen an einem Orte dicht bei— 


Turtmenen-Bauer. 


ſammen vereinigt ſind. Derlei Gele— 
genheiten ſind beſonders Volksbeluſti— 
gungen, denen die Bucharaten mitVor— 
liebe huldigen. Hierbei ſei einer ei— 
genthümlichen Art von Beluſtigung 
Erwähnung gethan, die man überall 
in Aſien, von Perſien angefangen bis 
China, findet; das ſind die Tanzauf— 
führungen von Knaben, ‚Batſchis“ ge— 
nannt. 

In Buchara kommen verhältnißmä— 
ßig wenige Verbrechen vor, doch im— 
merhin iſt das dortige Gefängniß ſtets 
gefüllt, und jederzeit finden ſich unter 
den Sträflingen mehrere zum Tode 
Verurtheilte. Noch vor nicht zu lan— 
ger Zeit wurde das Todesurtheil in der 
Weiſe vollſtreckt, daß man das unſelige 
Opfer in eine Grube warf, in der es 
von Wanzen einer großen Art wim— 
melte; der Delinquent wurde in weni— 
gen Stunden ſtelettirt. Oder man 
warf den Verurtheilten vom Verbre— 
cherthurm herab! Heute „begnügt“ 
man ſich damit, dan Dieben die Hände 
abzuhacken und den ſchweren Verbre— 
chern die Gurgel durchzuſchneiden. 

Zwiſchen dem eigentlich gefährdeten 


überſchreiten, denn der 


Zerſtreut, läßt ſich 


liegt gegen Weſten vom Fluſſe Amu— 
Darja (demOxus desAlterthums) und 
dem Kaſpiſchen Meere eine ungeheure 
Sandwüſte, nur ab und zu von Oaſen 
unterbrochen und daher nur ſpärlich 
bevölkert. Dieſes Terrain könnte die 
Seuche wohl nur längs des Schienen— 
ſtranges der transkaſpiſchen Eiſenbahn 
Karawanen— 
verkehr iſt dort infolge der Bahn ſtark 
zurückgegangen, und die Bevölkerung, 
in weit voneinander gelegenen Dörfern 
leicht überwachen. 
Außerdem ſtehen die Turkmenen auf 
einem viel höheren Niveau der Cultur 
als die meiſten andern Völker Central— 
Aſiens. Es iſt ſtaunenswerth, wie 
dieſes wilde, räuberiſche Volk, vor wel— 
chem ehedem ganz Mittelaſien zitterte, 
nach der Unterwerfung von 1881 pöl— 
lig friedlich wurde und heute ſogar mit 
großer Liebe und Treue an Rußland 
hängt. Der wilde Räuber von früher 


Kirchen in Indo · China. 


Eine wichtige Rolle in den Miſ— 
fionsländern ſpielt die Kirchenbau— 
frage. In den Gebieten noch wilder 
oder erſt halbcibiliſirter Völkerſchaften 
iſt ſie leichter zu löſen, da ſchon ein ein— 
facher Ziegelbau gegen die rohen Hüt— 
ten der Eingeborenen wie ein Wunder— 
werk ſich abhebt. Schwieriger liegt die 
Sache in den alten Culturländern des 
Ditens mit ihren ousaebildeten alten 
Religionsipitemen und ihren zahlrei- 
hen prachtſchillernden Götzentempeln 
und Pagoden. Es begreift ſich, daß, 
ſoll hier die chriſtliche Religion auf 
die von der ſinnlichen Form ſo ſtark be— 
herrſchten Heiden Eindruck machen, die 
Tempel gegen die koſtbaren Rieſen— 
denkmälern des heidniſchen Cultus 
nicht allzu ungünſtig abſtechen dürfen. 


bebaut heute fleißig ſeinen Acker oder 


dient als Soldat dem Zaren. 


Turkmenenfamilie. 
Die Verhäliniſſe ſind alſo nicht der— 
artige, daß ein Weiterſchreiten der Peſt 


gegen Weſten zu befürchten wäre, und | 


man muß es vorläufig dem Gefchid 
ünd der (Sneraie des Prinzen von Ol— 
denburg überlaffen,die Seuche in ihrem 
Keime zu eritiden. 


Das Tehte Bett. 


Sn Kiefersfelden, einem herrlich ge: 
legenen Dorfe im romantischen Alpen= 
gebiete Bayerns, unweit der tiroler 
Grenze, it der prächtige Sarfophag 
pollendet und ausgeftellt, ver die Leiche 
des Alt - Neichsfanzlers Bismard in 
fih aufnehmen und der Nachwelt zum 
Andenten bewahren fol. Auf dem 
Schnedenberge von FFriedrichsruh, bei 
der Hirfcharuppe, wo man das Maufo- 
leum des großen Todten errichtet, wird 
er jeine dauernde Stätte neben dem 
Sarge der treuen Oattin des Altreich3- 
fanzlers finden, die man in einen glei- 
chen Sarfophag betten will. Urfprüng- 
lich follte der Sarfophaq aus fchmedi- 
fhem Granit gemeißelt werden. ber 
der Gedanfe drang durch, daß der erfte 
Kanzler des neu erftandenen deutfchen 
Reiches nur im deutfchen Steine beftat- 
tet fein darf. Der Sarfophag ift aus 
Untersberger Marmor; soon, helltofa 


A Fee 
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Bismard' 
arbe aeltaltet, deren zarte Abtönung 
ihm den Gindrud des Starren und 
Kalten nimmt, das anderen Gejteins- 
arten anhaftet. Er ift 2,70 Meter lang, 
1,40 Meter breit und 1,50 Meter hoch, 
alfo ein überaus ftattlihes und wür- 
diges Grabmonument. Sein Sodel ift 
pon Schivarzem Spenit. Darüber er- 
hebt fich der lichtrofafarbene Sarto- 
pbaa, den fein Schöpfer, der Architett 
Shorbady in Hannover, im romani— 
Ichen Stil gehalten hat. Er wird von 
acht Säulen getragen, die an den Capi= 
tälen und Bogen prächtia verziert find. 
Stilifirte Ornamente nach Art eines 
reihen gimmerfchmudes fchmücden die 
Giebel und Dedelplatten, Worn Lieit 
man die Grabichrift, Die der todte 
Kanzler ich felbit beitimmt hat. 


— — — — 


Ein Beiſpiel. 


„Nun, Moritz, kannſt Du mir einen 
Gegenſtand nennen, der kein Ende 
hat?“ 

„E’ Total = Ausverkauf!“ 


Noh nie dagemefen! 
„Herr Lieutenant, ich liebe Sie nicht!“ 
„Na, nu’ möcht’ ich Jeſicht von Ben 
Akiba photographirt ſehen!“ 

— Recht empfehlend. „Hat 
der Herr, den Sie mir als Schwieger— 
ſohn empfehlen, auch keine Schulden?“ 
„Da können Sie ruhig ſein — dem 
pumpt kein Menſch was!“ 

— Herbe Kritik. Symboliſt: 
„Nun, Herr Profeſſor, was ſagen Sie 
zu meinem Bild?“ — Medizinalrath: 
„Ja. . hm. . wünſchen Sie ein ärztli— 
ches Gutachten?“ 

— Darum. — „Kennen Sie den 
Herrn da oben in der Loge?“ — „Ja, 
das iſt der Kommerzienrtath Protzin— 
ger, der ſich vor kurzem noch verheira— 
thet hat.“ „Noch auf ſeine alten 
Tage!?“ — ,Ja, ſchaun S', wie könnt' 
er ohne Frau ſonſt alle feine Diaman- 
ten zeigen!“ Sr 


Rapelle inBau-NRo. 


baltene Gotteshaus - vollendet. : &3 
mißt in der Länge 92 Meter, hat eine 

Breite von 35,50 Meter im ITranfept 

und eine Höhe von 21 Meter. Die | 
mit einem prachtvollen Geläute von | 
jeh3 Gloden auägeitatteten Thürme | 
ragen, pom Boden aus gerechnet, 57 | 
Meter hoch empor. Ein Kranz von 5 | 
Gapellen umgibt das Chor, 12 Capelz: | 
lien mit Den Sreuzmeaitationen ' 
Ichmüden die beiden Seiten des Lang= 
ſchiffes. 


Die Mutter des Präſidenten. | 
—n ! 

Aus einer fleinbürgerlichen Familie | 

im füdlichen Frankreich jtammt Emile | 
Loubet, dem die höchite Würde der | 
| Franzöfifchen Republit, die des Präfi: | 
| denten, anpertraut worden tft. Das | 
allgemeine Antereife wandte jih natur= | 
| 


gemäß alzbald den YUngehörigen des 
neuen Staatsoberhauptes zu, in erfter 
Linte feiner greifen Mutter, deren Bild 
wir heute bringen. 
| tit Die Wittive des früheren Maires von 
Marlanne, eines Dorfes in der Näbe 
von Montelimar, und lebt noch heute 


Befanntlich find die reichen, frudhts | 


baren Länder Yndo-Chinas ganz be 
fonders reich an jchmuden, 
Ihimmernden, meift prachtvoll gelege- 
nen VPagoden und 
Gößentempeln. Ihnen konnten 


digen Chriftenverfolgungen, lange geit 
nichts irgendwie Entfprechendes ent— 
aegenjeßen. Erjt mit der frangöltichen 
| Eroberung und der Gründung 
! großen 
| ches änderte jich die Sachlage. Es lag 
| im Sntereffe ver Regierung felbft, das 
Miſſionswerk auch nach dieſer Seite 
hin zu fördern, und ſo entſtanden in 
den letzten Jahrzehnten in den zehn 
Apoſtoliſchen Vicariaten von Tong— 
king, Cochinchina und Cambodſcha, 
eine große Anzahl zum Theil großarti— 
ger chriſtlicher Gotteshäuſer, die durch 
ihre edlern Formen recht günſtig gegen 
| die reichen, aber phantaftifch geſchmack— 
| Iofen yormen der Heidentempel id) ab: 
! heben. 

63 dürfte gewiß unfere Lefer inte- 
refliren, wenn wir ihnen in einer Neihe 
bildlicher Darſtellungen dieſe ſtufen— 
weiſe Entwicklung von der primitiven 


ärmlichen Miſſionscapelle bis zur 
ſtattlichen Cathedrale vor Augen füh— 
ren und die Bilder ſo auswählen, daß 
ſie zugleich die eigenartig gemiſchte 
Stilform dieſerMiſſionskirchen veran— 
ſchaulichen. 

Die Capelle von Bau-No in der noch 
jungen Miſſion von Ober-Tongking 
gibt den Typus eines echten armen 
Miſſionskirchleins wieder, wie ſie in 
den kleinern Außenpoſten und abgele— 
genen Gemeinden ſich noch finden und 

| die, aus Bambus und Schilfrohr nach 
Art der einheimiſchen Wohnungen er— 
richtet, dem Winde und Wetter offen 
ſtehen. 
| Einen Fortfchritt 
Pfarrfirche von Hoang-Xa, einer 1886 
| gegründeten Gemeinde von rund 1000 
| 
| 


| 
| 
Kirche in Hoang-Fa. 
| 
| 


bezeichnet bie 


Seelen, aleichfalls in Ober-Tongfina. 
Sie weiſt dem einheimifchen Gefchmad 
fih anpaflend den Stil einer einfachen 
Berapagode auf und ift nur durch das 
ho&h aufragende Kreuz als chriitliches 
Gotteshaus erfenntlid. Im AUllge- 
|®neinen zieht man es jedoch vor, aud 
| durch die mehr oder faft ganz europäi- 
fche Stilart auch ſchon äußerlich 
ſcharfen Gegenſatz zum 

| Iempel zu betonen. 
Neicher und kojtfpieliger find Die 
Kirchen der älteren Millionen in den 


iibrigen Vicartaten:von Tongfing und |. 


pon Codindhina. Das Gotteshaus 
von Nao-Keh, Süd-Tonafina, ift nod 
ein autes Beifpiel der wunderlichen 
Anpaflung des gothiichen Stiles an 


Kathedrale inSaigon. 


den Geſchmack der Einwohner, wäh 
rend die letztes Jahr vollendete Kircht 
von Tan-Dinh in Weſt-Cochinchina 
romaniſche Formen zeigt. 

In den bedeutenden, durch bauliche 
Denkmäler ausgezeichneten Orten, zu— 
mal den Hauptſtädten, hat die Miſ— 
ſion mit Unterſtützung der Regierung 
vielfach prachtvolleCathedralen geſchaf—⸗ 
fen, wie in Phu-Cam in der Nähe von 
Huie, der Hauptſtadt Nord-Cochin— 
chinas, ferner in Hanoi, der Haupiſtadt 
von Weſt-Tongking u. ſ. w. 

Als Perle der hinterindiſchen Kir— 
chen gilt jedoch die Cathedrale von 
Saigon, der Hauptſtadt von Weſt— 
Cochinchina, von deren Schönheit un— 
ſere Abbildung nur eine unvollkom— 
mene Vorſtellung gibt. Die Anregung 
zu dieſem Prachtbau ging vom fran— 

öſiſchen Admiral Duperté aus, wes— 
ralb auch die Regierung die Bautoiten 
von über 2 Millionen größtentheils 
übernahm. WE Architect wurde M. 
Bourard don Paris berufen. 1877 
legte man den Grundftein, 1880. mar 
| das herrliche, im romanifchen Stile ge- 


Des | 
indo-chineſiſchen Colonialrei- 


den | 
heidniſchen 


farben 
buddhiftiſchen 
die 
| Miffionäre, zumal bei den fat beitän= | 


Mme LYoubet. | 
| mit einer Nichte in ihrem einfachen 
ı Zandhaufe, „La Ierraffe" genannt. 
| 2oubet’3 verftorbener Water war ein 
(einfacher Bauer. Er hat fein tleines 
| Gut immer felber bejtelt und auf fei- 
nem Grund und Boden feinen Schweiß 
| vergofien, wie der erjte bejte Adertnecht. 
Die Mutter des Präftdenten bemohnt 
noch heute ihr beicheidenes Beltgthun. 
Sie zählt 86 Jahre und erfreut fi 
noch bemerfenswerther Rüftigfeit. 


— — ⸗ — 


Feinfühlig. 


Madame Loubet | | 


| iberfahrenden 


Die Berliner Kochbahn. 


Die in Berlin im Bau begriffene 
elektriſche Hoch- und Untergrundbahn 
der Firma Siemens u. Halske hat den 
Zweck, im ſüdlichen Theil der Stadt 
den Oſten mit dem äußerſten Weſten 
zu verbinden. Vom Halleſchen Thor 
ab die Gitſchinerſtraße hinunter und 
über die Waſſerthorbrücke hinweg iſt 
inmitten der Straße das eiſerne Ge— 
rüſt der Hochbahn vollendet und ſoll 
bis zur Oberbaumbrücke weitergeführt 
werben. Auf eiſernen Pfeilerpaaren 
mit Querträgern ruht die Unterlage 
für die Befeſtigung der Schienen, ab 
und zu von Haltepunkten unterbrochen. 

Die ganze Anlage gewährt einen 
nicht gerade vortheilhaften Anblick, und 
die Beſitzer der anliegenden Häuſer 


führen Klage über Entwerthung ihrer 


Gitſchinerſtraße. 
Grundſtücke, die dadurch hervorgerufen 
wird, daß die Miether das Geräuſch 
der vorüberrollenden Wagen fürchten 
und gleichzeitig den Blicken der vor— 
Perſonen ausgeſetzt 
ſind, ganz abgeſehen davon, daß ihnen 
die Ausſicht von den Fenſtern weſent— 
lich beſchränkt wird. 

Die Weiterführung der Bahn vom 
Halleſchen Thor nach Weſten bildet den 
wunden Punkt der ganzen Anlage und 
damit die Urſache, daß der Bau vor— 
derhand keine rechten Fortſchritte 
macht. Die Bahn ſoll an der Groß— 
beeren- und Möckernbrücke vorbei über 
die Gleiſe der Anhalter-, Ring-, Pots— 
damer- undWannſeebahn geführt wer— 
den und ſchließlich in die Bülowſtraße 
einbiegen und den Nollendorfplatz hin— 
weg durch die Kleiſtſtraße u. ſ. w. bis 
zum Stadtbahnhof Zoologiſcher Gar— 
ten. Während die miniſterielle Ge— 
nehmigung zur Ueberführung der ein— 
zelnen Bahnen ertheilt iſt, haben die 
Anwohner bis zum Nollendorfplatz 
Verwahrung eingelegt gegen die Wei— 
terführung als Hochbahn, beſonders 
durch die Bülowſtraße, die mit ihren 
in der Mitte befindlichen Gartenanla— 


' gen durch eine Hochbahn leiden würde. 


Mehrfahe Petitionen wurden dem 
Magiitrat zugejtelt mit dem Verlan- 
gen, die ganze Strede vom Hallefchen 


| Ihor womöglich bi3 zum Nolendorf: 
platz als Untergrundbahn weiterzufüh— 
ren, und daraufhin iſt ſeitens der ſtäd— 


| Verbrecher: „Uff 
Zuchthaus war id 
; Ehrverluft? Da leg’ 
ein!” 


10—15 Jahre 
ja jefaßt .. aber 
id Berufung 


— — 


Mufmunteruna. 


Studiofus: „Wenn ich Ahnen jeßt 
einen Kuß geben würde?“ 

Hübfche Köchin (eine Menge Teller 
in den Händen): „DO, ich habe noch nie 
Teller fallen laffen.“ 


Shöner Gedante 


Kleiner Bruder: „Sieh, Hans, mie 
fih mein Stehaufmännden aus jeder 
Lage immer wieder von felbjt aufrich- 
A 

Studiofus3 Hans: „Donnermetter, 
fo möcht’ ich nach jeder Sineipe con» 
ftruirt fein!“ 

u — — 

— Neues Wort. Macht das 
Etabliſſement Geſchäfte?“ — „Na, es 
millionährt ſo ſeinen Mann.“ 
Ankündigung einer 
Schmiere „Das Werfen von Obit 
u. f. mw. molfe man heute unterlaffen, 
da die Naive ein Kleid der Frau Bür- 
germeifterin trägt.“ 

— Furchtbarer Verdacht. 
Junger Ehemann (ſeine Frau an der 
Küchenthür überraſchend): „Du wirſt 
fo verlegen, Emma, (ſtreng), haſt Du 
wieder gelocht ? Pe 


tifchen Verfehrsdeputation bejchlofjen 


Ede Prinzen: und Gitjdi= 
nerftraße. 


worden, dem Maagiftrat vorzujchlagen, 
pon diefer IImmandlung mit Rüdficht 
auf die dadurch verurfachten hohen 
Koften abzufehen und dem abgefchlo]- 
jenen Vertrage gemäß die Hocbahn 
als folche auf berliner Gebiet ausfüh- 
ren zu laffen. Die Mehrtoften für eine 
derartige Ummandlung merden auf 
rund 4 Millionen Mark berechnet für 
die Billomftraße allein, und auf un= 
aefähr 14 Millionen Marf für die 
Unterarundbahn vom Hallefhen Thor 
bis zum Nollendorfplag. Diefe. Sum- 
men wären von der Stadtgemeinde der 
bauenden Firma zu erftatten, und aus 
diefem Grunde tft der Magiftrat eben- 
falls zu einer ablehnenden Entſchei— 
dung gefommen. 


Nah der Hodhzeitsreife 


„Nun, Männden, tie findeft Du 
meinen erjten Verfuh im Saffeema= 
chen ... tft er nicht heiß genug?“ 

„O, im Gegentheil — heiß iſt 
ſchon ... aber ..“ 

„Was aber?“ 

„Ach ... ich meinte ... ich wollte 
ſagen ... ich war mir nicht recht klar, 
ob es Kaffee oder Thee iſt!“ 


er 


— Dffenhberzig. — „Wie lan- 
ge ftubiren Sie fon?“ Stubiofus: 
„Seit at Semeftern — trage ih mid; 
mit der Abficht.“ 

— Shlagfertig. Hausfrau:. 
„ Ich weiß nicht, Marie, ſind Sie: 
verrüct oder Jh!“ — Köchin: „Onä- 
dige frau werben fich boch feine ber» 
rücte Köchin genommen haben!“.- 

— Borzüglides Mittel. 
Frau 9: „Wenn id nur müßte, mas 
ich mit unjern Ihüren anfangen foll, 
fie Inarren fo entjeglich.” — Frau B.: 
„Ach, da weiß ich ein ganz porzügliches 
Mittel.“ — Frau U.: „Ach bitte, nen= 
nen Sie ed mir bo!“ — Frau 9.: 
„Kehmen Sie ein Dienftmäbden, das 
einen Bräutigam hat. ge 
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rer 206 Werth. 


binten Knöpfen beicht, 


Jeftrichles Anterzeng. 


Sic für $1 Wrappers f. } — Taffeta Scide, neue Tuch EHRT F — Nenetian Gloth gemacht, in Mi Hi: Te für extra Ichiveren Leinen Canvas, Eatin 
Damen, ist mittel: j } eide gemacht, beſetzt mit — gemacht. —8* > dem neuen Notb, nenen Finiſh, ger ade ſchwer nug für Rod: 


Vları 


itberzogene Knöpfe. R 3% Ya 9 Nlau, Schwarz und Prauı, ü ſaum Eintahung, wth. 15c 


) 1 
Vard 


beffen und dunfelfarbigen * WER, Innos fie ——— * 98c ür 82 jchmarze enganschliehende Nadfett, ge ES 
Percales, gutes Aſſortement 2,30 fir & Nedets für Damen, % — nee — — brocaded Mohair u. füttert Dirchiveg mit bodfaı ; — — — 
von Muſtern, volle Länge er aus feinem lobfarbiacnm Go EL ÄERR: % a P r . in Bfirts für © N biger Iajfeta Seide, neuer ; s, 3 - 
I ‚ vang dig 0 } 55, 98 für 87.50 Tohfarbige Covert faucy Plaid Sfirts fiir Ta e Stirt, ganyer Euit Großer Eintkauf 
— r arb ganzer S 
« 


— a; > N flaring Stirt 
ai = Yutte 5 rt Klotd gemacht, nene Tip Yront, Du N efütte m j RE: 
Taillen Futter, weiter vert Eloth gemac nene ip Front, durch oder Nenetian Gloth Jadctz, men, qut gefüttert und aut elegant bejegt mit Braid, er 


Stirt. weg gefüttert. halb Taffeta gefüttert. eingefaht. tra gut gejchneidert. Frühjuhrs-Hüle für Jliänner. 
— — € € 


8 für 150 Richelieu gerippte 

Seibchen für Damen, in roja 
und blau, mit eingefaßtem Hals, 
ſpezieller Bargain. 


| 
l 
I 
I 
| 
| 
| 
| 
| 
'; 
| 
I 
| 
| 
| 
| 
| 
\25 > für bübjche weiße Yisle a Sowe a ee J 
Damen-Leibchen, vrächtig il ] if (3: ſſ = Sio ie. | deue [ i inf [8⸗ ei el Mole b. Mm m Fi in 1s-Sei p Geihäft zurüdzicht, zu 4? Fent3 an ler 
mit Spiten befegt, with. 50c. | v fauft, mas uns erm lie F üte 
fire import. Seiden:Leib: | zu verfanfen zu weni dein 
330 ben für Damen, tiefer | — ie — 


Hals und ärmellos, Seiden-Einfaſſung, in roſa, 
blau, cream und ſchwarz, werth 6e. 


| berle — 4 
ze die Vord für Novelty High Art Zephyr Ginghams, in all den neuc Unſere Ueberlegenheit in Kleiderſtoffen wurd de nie zuvor ſo nathdrüclich illuſtrirt wie Es war unſer gutes Glück, einen zeitgemäßen Einkauf unter dem Koſtenpreis 
66 Farben und neueſten Effelten in Streifen und Plaids, werth gegenwärtig mit den folgenden ſehr wünſchenswerthen Partien in neuen Frühiahrs— zu machen von dieſen ſchönen Eryſtal Bengalines in all den zarten Schatti 
i23c Die Yard. | Ktleideritofien und Geweben zıt den überraichenpditen Bargain- Rreiien. rungen nnd jo modernen Farben, und 30 verfchiedeneu yacons und Farben von 


d 


die Yard Fir Mzöll. Mleider-Percales, in Staple Blau, Maroons, Umwendbare Cov Schott. Home Imvort. Tailor — Fancy Seide, welche wir morgen zu einem Drittel des gewöhnlichen Preiſes 
Cc ſchwarz und weiß und heller Grund, am Stück gefärbt, — werth erts. ſpuns. Suitings. zum Verlauf bringen 
121e die Yard. | „Jweifarbige Gira Corded Plaids. ß SFranı. Whipcorde zum Verlauf briugen. 
5 qı 7 ; Dr 


25C bis zu 82 für franzöſiſche und deutſche 
die Yard für 30-36lf. Madras, Zephyrs, Cheviots und corded ig — Die Ad. tür Polta Tupfen Re Engal. Cov.Joths. 2 für 750 Eryſtal Bengalines, in einfachen und Shot Fifekten, ein 
c gg für Shirtwaifts und Kinder-Kleider, — Mertb bis ugl. Tweeds. ie VYd. für velties. Jub. Hlayſerges ei ihitehlich je Farben wie Turquoiie, Purple, Navy, Grin, 


Novelties in fancy Strumpfiwaaren; Die 
größte Auswahl in Chicago inner au Hand. 


ſche 
P r 1 Iot 
Roth amd Kerije: auh in rotb u. grün, purple ımd aritı, loh Männer, melde 


die Vard für 56:31. franz. Percales, aan; ausgezeichnete ar a en Rn * De Gheviots $ nl farbia amd gariin, blau und grün, purple und Id Gold, nnd lohfarbig und ara ‚MW 
1% ben, in all den neuen Streifen; auch Novelty cordend Dimitics, Sit Shot ——— ———— e a Winorer, —— „nal, Sronvclothe Gobelin ſchillernd feitet 4240 .berzuitellen umd tonrde mie unter The Die faufte, wir 
Pumetis, Organdies, Lanz und Dreh Piques, — Wertb | Yailor Meltonettes. A } 
W - J 1 4 r 
aram dic die Yard. ER Faney Bulb Suitings. Seidengem. Finettas Kioth Finish Venctigns. | Aunden re Form und —— u 
bie Yard fir jeiden mereericed geitreifte amd farrirte Madras und | Schott. Cheviot-:Miihungen. Shrunt Tailor Öhevpivts, Dounble“ faced Graͤnifes. — — JB2. unſer Pre 
Re Oxrford Smitings, die neuen Mafchitoffe für MWaiits und Kleider, | Gnaliiche Mobair: toll. India Imills, Somefpun Cheviots. 


se Die Mard, | Vie Yd. für Silit bar'dMaids, . Woll. iv. Roplins, 1 Sem. ichott. 
9 tür Gem. Whipcords, Gorded Cttoma die Yd. für 


Vard im Netail verkauft. Es ſind nur 25 Stücke, und um Jedermann eine Derbns fü 
endb RPl * IDr Maria \ h a — — Derbys fü 
Umwendb. Golf Rlaids Franz. Drap de Paris. Setegenheit zu geben, beichränten wir Die Cuantität auf 15 Vards an jeden 


— verkauf. 


ADE AA . 2 grıone e * — = Bere 
en werth bis dhc Die Yard. Umwendbare Tweed Checks. Fancy Bayadere Suitings. Franz. Eryſtal Cords. 
— die VYard für feine importirte Dimitics: neueſte Gewebe: auch ver und *31. 95 für ſchwarze engliſche Crepons, in all den ſchönen Matelaſſe, Puff, Cockle und 
| ce rranzöftfche Organdiez, ‚alles nene MWaare, Waichitoffe, für die Ahr 81 4 WMerſeretta Efietten, ahſolut 32und 83 Werthe: nichts in ganz Chicago iſt zu vergleichen und alles was wir wünſchen iſt Eure Inſpektion, und verſprechen wir für un 
| sc bis 40c zu bezahlen erwartet. “s mit dieſen zwei ſpezietlen Partien zu dieſem Preis ſeren Theil einen überraſchenden Werth. 


Farben, pofitiv werth Toe die VYard, getarit von demſelben Fabri 


IAc für Schöne fancn Seidenstoffe im dreikig verſchiedenen Facons und 
Tonten wie Div obige Partie. Diefe zwei Artikel find cchte Bargains 





1a, für 1817 Nogers Bros. U I fancy Mus 
ter Tee Yöffel — Satin Finish. — — — — Ss = — — m — — — — —— ——— ——— — —— © "für Can 
fter Ih öff Finiſ 2.65 Koffer 


2* * * 
25e für 1847 Nogers Bros. 12 Divt. Tiiche — | — mit 4 großen 
i mefier und Gabeln — auf Stahl platz ichweren Barthel; 
tirt, Satin Handle. Spez ial- | | Yatten am Tedel 
83 7 für Rogers 24 Stüd Set, beitehend J | , geihügt mit — 
ebd aus jchs 12 Dwt. Tiſch-Meſſer, 4 — * = 5 Pr — Eden Klammer 1. 
jehs A 1 fanen Handle Gabeln, jehs A 1 Die Danten find jchr ftolz darauf, ih mit netten md modischen Schuhwerk zu verjeben, und wir find 5 | Nothichilds find befaunt und erfolgreich geivefen mit ihrem verbeiferten und vergrößerten Put f — BL, 
nn — ug ie und un em ſpeziell glücklich ihnen die allerfeiniten Schuhe zu offeriren zu PVreifen die ihre Vewunderung und uns waaren-Departement, wo die allerfeinſten und die allermodiſchſten Schöpfungen in Hüten, Bonnets ——— —— 
Handle Thee Löffel — jedes Set vollſtändig in ſchaf u BAD : 2. > or and SaloB, 
Seide Gefütterter Wor. ‚ En 8 ihre Kundfdaft erringen. Gine Turze Studie in Schuhaaren: — und Beſatz ein paſſendes Rendezvous finden, und wo dieſelben erhältlich ſind zu den mäßigſten tiefem — 
J 2 er > 5 q gi e 2 & {yes Offerte I , i er zoge 
a EN : : 0 D Vici Kid S 9 e | 'reijen, Die fi mit zuperläf Moaren vereinbaren lafen, Prüft Montags jpezielle Offerten. ) a: zran mit uberjoge 
2 25 für 85 vierfach plattirte Bating Spezielle Partie imp rtirte —— ci Kid Scnür ſchube für Damen, — — Vreiſen, die ſich mit 3 lüffigen Waaren vereinbe ( Pri t czie erte — * — 
2 Diſhes — fancy beaded, Rand oder mit Seiden Veſting oder Kid Tops und MekKay genäht mit fancy Veſting ws für garnirte Short Bad Eni m für modiih garnirte Hüte, & KUREN ertra Tray für An 
m ; 2 Ur üb ; * als 2 — ka ’ Jur r S Dat Ss 1 it Aa) a * N" atı h N 
Satın Find, handgrabirt, volle Größe, jedes Tops, feidengefteppt und feinfte Arbeit, hodhmoderne Facons, gemacht auf den Princch, 54. € lor3 * der ausgeibrodene Gr — 6, 50 in Violetsund Cyrano, eine * ar A Fig zug oder Rod — 
mit feuerfeſter Innenſeite Diſh und Rim Pro— Coin und Vaſſar Toes, Opera und Military Abſähze; 82. 45 5 folg der Saifon — in Beige, vollftändige Partie ausge RN — veinen finiſhed — 36 Zoll lang. 
® —* 


tector, hochfein polirt. * Bun “ — J Bin Mer r Shınara Kell Dielen 3 den Farbeı e er * = 
Schuhe die wirtlih $4 wertb find, morgen 31 2 2 2 2 2 2 en 2 0. DH ® iolet, Cyrano Bergerac, grau, blau, ſchwarz tellt in dieſen zwei entz en en Farben, N FR, RD 50 für 16:50. Ehoping Bags für Damen, 
a — und, weiß, ſchön garnirt mit Blumen, Lauhb alle Formen, garnirt mit Blumen, Qaffeta a c tidel Schloh und GCathes, genäbter Le. 


— = : ad = ne 8 8 
F lohfarbige und ſchwarze Vici Kid, Royal und Er Kid Schnürfenbe für —* weerk, Chiffons, Seide und Flügel werth RR. Seide, Flügel Laubwerk, Ehiffon und Or iñ oki : 
> Patent⸗Leder, Er er a MENT En Re Eee du DES | Samt, nie BED. r der Griff, Tuch gefüttert, chokoladenfarbig. 
of — ent pls Damen, mit Sciden Velting oder Kid Tops, bandaetvendet, Welt und Vcfay ——— fu erh y ef 
‚er Kt i * 434 WR u : 0 Er Es) or 2.27 | ir „A “Ro Auswa 1. & Sailors en 
‘ ! ® genäht, jeidengefteppt, feinites Fitting und meet: Zehen, joldhe wie Ihe Vaflar, Brinceh, Witoria, * | Ic Y — auty· Koſen. Ramon 19e für Shortbad Eailor?, in all den 


don dier verſchiedenen Facons, — mit 


s = Rh J— * neuen Schattirungen, von unſeren 43 > on. . 3 
N N 2 J M 1 )] r \ Voun 
Ein gutes Korſet iſt eine Bequemlichkeit, ein Pug, Bull-dog, Boſton, Coin und Britiſh, Military und Opera Abſätze; 82. 98 & ! Laubwerk, werth Me. Konkurrenten zu 39e angezeigt. eine rel ma pria ıen. 


— u > nn: ⸗ o he, die von ausſchließlich huhhändlern zu 34.50 und He Sai f inder. mi 

billiges Korjet ift ein Segen. Gier find zwei _.. —. E ae — Rn — EEE TONER j 5e He und 120 fir Veilchen; jener Bund ans 19€ für 69e Gailors für Kinder „mit — —— — 
ee a & — r ee ka / | Sralität Satin Ribbon Yand es reibpapi it Mor —ti 

gute Pargains für morgen: %) verfauft wurden unjer Preis morgen . € i u; Blätter feiner Cnralität Satin Ribbon Wand \ Schöne hreibpapier mit Monogrammen—ein 


W. C. C. Korſets ⸗ « ae — 6 für Die belichten jchwarzen PBraid Schreibpapier, in den neueften fafbionablen Fär: 
corrug E * %.— cine OD iferte morgen zu u > Eon Bluets in 3 IC . eirta Site tür Banısır. im 17 ; ut . Bm — 

ẽ corrugated Sohlen, werth 83 eine ſpezielle Q j 24 für Bunch don 12 aroken luets, in? ungarnirten Hüte für Damen, in 12 a Zr 

Ei Facon, dop 15€ . BENDER NN \ : EB eg bungen und Facons, hübſch em— 


velte Seitenſtahl. Größen 8 5; 25 8 .45 I Beine tohfarbige Vici Kid Schnürſchube für | Größen 11} »06€& aw | verjchiedenen Schattirungen, requlärer verjchiedenen yormen, früber zır $1.25 ver — 2 > ) 
Spigen und Sand- bs Il... S do s1 Damen und Kinder, neuefte Yeiften-gacons. bis 2... *F v & DL. D) Preis We. lauft. boſſed von Steel Die (wie Abbild.) 


beſezt. Odds und BER. E02 sro in irgend einer Farbe mit einem 
r n — ⸗ 
Ends, werth 81 Buchſtaben oder einer Kombing— 


u 


— Großer ſpeſieller V Verkauf von hübſch gearbeitrten Möheln. 


beſetzt, doppelte Sei⸗ 
— — Dies iſt kein Traum. Dies iſt eine wirklich reelle Offerte in Möbeln, zu Preiſen, die Rothſchilds zum Hanptquartier für zuverläſſige Möbel gemacht haben — größte Auswahl und großte Werthe zu ZYe für Kunferniatten und fünfzig aranirte 


82.00 1 Callin ⸗ iff 
en n 6ER . ‚Calling Cards“, Tiffany Style und 
Kerıe BI. billigiten Breiten in Ghicago, Genaue Vergleiche in jedem Fall erwünscht. Größen. i 
gg ö Baiks - Hohzeits-Finladungen—fihert Euch Koftenvoran- 
e Ber — — —‘ = > 4 ihläge für Eure Ankündigungen—erfter SM laffe 
ee RER — u . „se > iR. X — NE 5 J en forrefte Styles, Wir eriparen 
e— — ll, n such &el 
Fi —— 


erlige Muslin-Sachen. ib —— — — I IL — > RN & — 1: Es Ara, Wanduften. 


Seidene Unterröde 2c. u —93 — en — um a J R * Fig — — Er DI EEE ws — zii ür Karat goldgefüllte Damen: 
- 2 2. — — — 5 —— 2 * — * * z I £ s 

Es iſt eine befaunte Thatſache, daß Rothſchild mm Pr ‘ zn. ö Ra i ? ‚ 81 2 8 für weiß En in ß und Herren-Uhren, fancy gravirte 

Euch die beſten Werthe in dieſen Waaren agibt + ed naiitivn e 19 für diefe Shöne KO Couch, Sunting Style Gehäuje, mit nidel-jupelirten 
i = x ijerne % le Grö— — 9 it 6. tiefer Quft: merifanij e anti ine Zei 

von allen anderen Läden in dieſer Stadt. Ahr eijerne Detten, al ” mit 6 Reiben ( amerifaniichen Ihrwerken, garantirt feine Zeit: 


—— — ßen, werth 82.50, ing,  beite Stab Federn Br ne een 
müßt diefe ungewöhnlichen Bargains für morgen ftarfes Geftell ud überzogen meter; Uhrmacher verlangen $IO für diefelben. 


5 i ' = aD TS jr 31.50 er — 
e 8 — — — J KR mit befter ual, Velour. =.” a — 

unterſuchen: = z i 2 2. de) ganz eiſe 522.5 für diefea EI Barlor Suit, handaeichnigtes Mahagnonn Finiibed ARE 3 82, 35H: 8:Tage emaillirte eiferne Uhren, 
2 2 . * PER ; ih ie 13. 0 ir dieſes i Ko Ir * unlitsr ; . r Se⸗ ; 4” “ in ri f ji u 

Gute Muslin-Hojen für Damen, gemaht mit x — 56.75 diejen, 815.00 82,9 Be Mitte per * Springs, beſte Coil Draht gran polftert im bochfeiner Seiden- Tamaft, garantirte Yes $45_ chte Leder Couch, mit jeiniten die Zul Güe 

Ginfter von feinen Iuds und franzöfiichem 56.79 * . Cheval: Side en = we mit ne — — Supvorters. dern, pofitiv 835 wertb. hl-Federn, durchweg cerfter Alafie, Beat — —— 

y Band, wertb 23 — » — Dreſſer — in ide vard, mit 8x24 Jo Y N mm Me— ing Obertheil, Pt 5 2 . * I — an 2 l * o ' n eNın: 

DR u, 3 Antinue und Mahagony— opalem franz. geihliffenem Monnts amd Zpindle: 33 8 Edtton Top 87 gg felide Fichen Dreier, mit großem franz. geſchliffenem Spiegel, für $25 Tapeftry überzogene gene Gong Strife lhrwerfe, 
Imitation., werth $13.50. . Spiracl. Fuß 1 Zoll bob, alle Größen. Husk Matratzen. J + wertb *812. 0. Couch. werden von allen Uhrmachern 


6. Dyd. Weilchen ıumd 4 Ulifie Ze ji : . 
Sohfarbige und Schwarze Wici Kid Bicyele Stiefel für Damen, 10 * hoch, 81 — — beſtehend, regulär e. Z9e und Me werth. in vier Farben. Quire von Hurd's oder Marcus Ward's feinem 
.95 


EEE Ir 
Gute Muslin Gotwns für Damen, Pole mit Er h 1 ER ZU BEE N m er n i 
Ginfter von feinen Tuds, Hals und Aermel gar⸗ für 89 verlauft. 
nirt, extra Weite und dute Länge, 24c 


ein sinne | ZUSMANTEN, Porzellanwanren, Eampen u. 1 w. Spezinl-Dflerten in Hausauslintungs: Wanren. | 3° 3. 





autem’ Muslin, bejekt mit Spigen und Tuds, 
franzöfiihes Vote Band, 29c er: £ . i i = . 2 e — — J — — Bes — — —— as , — 
Werth TA.» N Brillante Yargains, welche die Aufmertiamfeit Aller auf jich Lenten —— nicht ein Artikel, Der nicht ein großer Cie können die Ihatiadhe nicht beitreiten, dak wir Dausausitattungs-NWaaren billiger, als irgend ein anderer 
— — — 28* ’ 1 Shi * fen — Di sy A € Dies: 
Feine Lawn Shirt gelderſparender wäre. Laden in Chicago verkaufen — die nochfolgenden Bargains beweiſen dies: 


Chemiſe für Damen, 
gemacht mit großer 
Flounce, beſetzt mit 
feinen Tucks u. Spi— 
tzen oder Stickerei, — B> 4 /R : N 3 : | En“ x 3 
werth 9 — | ! i Sr N. 9 | 5 ' 4 
ge 4 c F > R ; —44 | f e . | ı für Dutzend weiße Lawn Ties 
nn i : ww h , mL. - Der j — nen, werth 10c. 
er a ; ri } 4 S — — —J —— vVo. 8 Küchenherd, 5380 
Nearſilk Unterröcke für ⸗ 39: und 1% n 5—— a A * — cher, m. voller Größe Back— F * 
a z > k für Tdcı fi u n ee > für feine  jeidene 
Damen, Umbrella Fa— — gi : X für ze Tiſch Gläſer > e . Die ct nd neue E , s ofen und großen Feuer 6° —— 
—* 3 ee RR j ee — F —* — fanch Muſier Fire — iten ————— * SS 2 piatz, durchweg garantirt, Initialed Jabonette 
oppelte Flounce mit 8* 5 \ RR für grüne 1: EI ON oues “iz m 37 >= nn, Zac - * Rreis $14.50 Ser x 
prei Meiben Gorbi ö i — - für Schönes 112 Aftortiment, Fa— dolirt. * * Weitern Waſch Fertig gem. Das echten, — * vun 8 Herren⸗Zaſchentücher, res. 
ing, Bo Bd. — — * —* — q hin Aneanhes &o: — mor 
einige mit. inerbien X8 AL, R e » Stüd’Borzellan prifanten Muiter. m für Ue bededte But Die echten Rothſchild Incandescent Gas- Maſchi 51 95 Anitsiarbe Seal" Et. — 5 12}c Werth. 
plaited Nufflee, — X Malen et Dinner Set, handbemalt u. 25 fiir Doc 1) A —— Lampen, m. großem unzerbrechl. 39€ nen ID all. . 6Be Alciweih, 9 8 
werthb \ 8 > nn ar DE Tragen neichliffenes Glas, bij für 2de | Glas und gutem Mantie— in 2 Hübſch ladirte an einen 1, für feine jhwar: 
k i iche — Aalter ge vlinenes a. * qhie Wels candescent Mantles, 8 Ni 
*2. 0...... c rg — Kerzen Halter gefiniiher. Masivaa Gchte Weisbad ncandescent Mantie Arot Bores und Runden, Pi. c se uud lobfar: 
LET 53 reguläre Sin Iberibe. ſchwarz emaillirt, * 5 5 überall für Me vertauft, Mehl lbehalret Waſchzuber m. 2 7— Lisle Halbſtrümpfe 
Lange Cambric Slips IR VAT und $5 15c für 50°  umd  6üc farbige Kerzen u. 1 P- für Lanterniers TAN, ums für f Reife ** bige Lisle 8 
für Babies, Biſhop Schöne Glas Waaren, uınfaj Schirm, CIE © Savilan faſſend gewöhnl. deren —— | für Männer, wertb Z0c per 
v fracon, Hals u. er: 15€ für brilliant Rar ler: fend 12:30. @afe Matten, 98c für fhöne franz. Porjellon Dinner grokfukige N Arons, 3 . || Dubuaue cmaif. BEN ER Re | a un Roar. 
mel bejegt, hübih gemacht — e 12c — geſchliffene und Re-123ll. Orange Bowlen, hoch— Jardinie Sets, 102 Stüde — jchön Bowlen, } u et, Ban "grifflofe —— — — Ph o 
ee Glas Waſſer-Fla⸗ ception fußige Frucht Bowlen, große ren u. Viedeſtals, handbemalt, reguläre 825 Bonguc | u e Rad 35c > 10€ Fuß geflohtene ME | ? 35 für mittelfchtwere & 
— A Ihen—wertb Töc. Lampen.  Gate-Präjentirteller eic. werth 82. Werthe. Halter ete. — t. Etaud ihüfleln Cotton Waſchleinen 350 wollene Hemden u 
B8öc für Gajbınere und Bedford Cord lange * | | Interbofen für Männer, in 
Goat3: für Babies, Rod und Gape zu u ut ——— Camel's 


eis er : Natural oder 
einander paflend, durchivegn gefüttert, einige mit Sir, wib. Sk. 


De Maut Ar ag, © Nahe: hesielle Carpel- und Rug— Merle. oße Ipejielle Diierle : (e yon Jain m und Balken 5 Be m 


er ral 
Strap Pad, aroker fancp Kragen, befegt mit — ul. el Sual. 


: a u ur * En Se — — aa Be in ae 3 — | ür M s en 94 w 4⸗ 2 für echte Madras Regligee Hemden für 
Die Zeit iſt da, wo Ihr aufhören müßt nachzuderlen über Carpets und Ruas — Ihr müßt kommen und fie anjchen uud Eure | per Fuß für Meſſing— 95e dos Paar für No: 5e die Vard für 82. 00 s1.50 für 2.50 Gom- 506: Männer, mit abnehmbaren Yint Man: 


Auswahl treffen, und darum haben wer Diefe jpesielle Preislifte an Standard Sorten arrangirt. Wir baden eines der grökten De Sardinenftangen. peity Neg: oder Ruf: :olfter = Seide, Ta: forters, Silla- ſchetten, Doppelt den morgigen Preis werth 
I —* en, vpi i s . . 


artements in Chicago, und wir verkaufen bill ‚um c3 populär zu mahen. Wir garantiren, alle anderen Händler zu umterbieten, 5 b * = 
’ Be ' er nicht Deutlich omg? — — —————— N fled Muslin = Gar: peftrien und Damaft, 50 Zoll Tine überzogen, handgebun— 


für fancn geftreiften Dinen, volfe 2 Ai ; Siachi Yon Yars. Wr 2 2, 
Ic für Pro Brüffeline Garpets, ct c für Milton Velvet Carpets. — 2e Gardinen-Secrtim, Ibe u gl * ——— 2 — — — — in f - N 
a. Neues und eine tel Smith"S oder Sanford's Fabri— : 2 he . * l⸗ nge s 
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